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Edıtorial

Voller pannung en WIr mıt diesen Zeıilen ıne LICUC Zeıitschrift AaUus der
auie egen alle Argumente, die Ian eın olches Projekt anführen
kann, WITr die Gründung der „Salzburger Theologischen Zeıitsc Die
Themen werden sıch hauptsächlic der Systematischen Theologie ausrich-
ten alzburg steht neben der geographischen Angabe der weltbekannten Kul-
turstadt auch für eine alte theologische Tradıtion, die TISCTE Publiıkation ‚WaT

nıcht repräsentieren kann, VON der Ss1e ohl aber eprägt wird. Da sıch der ZauUu-

ern! Rat onNelets für eın olches Unternehmen nıcht beherzigen äßt Bes-
SCI der Ausgang einer xa als iıhr Anfang, besser der Vorsic  1ge als der
Stürmische.“ Koh T: hoffen WIT auf das elingen und en viele Leserlnqenund auc Junge) AutoriInnen e1n, dazu beizutragen.

Die Artıkel dieses es geben dıe Vorträge beiım Sympos1um „ Tradıtio-
NEeN der offnung elebe  o wılieder, das 10 prı 99 7/ der Theolo-
gischen alzburg ren VO  —3 nıv.-Pro IIr (GJOTTFRIED ACHL
anläßlıch SeINESs 65 Geburtstages abgehalten wurde. In der Eschatologie en
sıch ın der HEUGTeN Theologiegeschichte bedeutende Innovatıonen erreignet. Sıe
rückte wıeder mehr 1INSs Bewußtsein als strukturprägendes Element der
Theologıe und wurde Z anderen zurückhaltender gegenüber rüherer
Beredsamkeıt in Jenseıitsauskünften. Prof. aC hat mıt sensıbler Kreatıvıtät
ıne unverwechselbare Sprache für die CNrıstliche offnung gefunden und
wesentliıch dazu beigetragen, daß die Theologıie ennoch nıcht erstumme
brauchte.

Die Dogmatikerkollegen Professor IMUND CHWAGER aus nnbruck und
Professor MEDARD KEHL aus Frankfurt/St Georgen setitzen sıch mıt eologı1-
schem rsprung und heutiger Herausforderung der Eschatologie auselinander.
Die Apokalyptı WAar eın wichtiger Motor urchristlicher Hoffnung, wurde aber
immer mehr ZU zeitgeschichtlich bedingten, ungeliebten iınd der Eschatolo-
g1e Neue Zugänge werden esucht. Das bekannteste NECUETE Lehrbuch der
Eschatologie VON ehl ist sehr verschwıegen über die Hoffnung für dıe
nıcht-menschliche Schöpfung. Hıer stellt der Autor HNeu6e Überlegungen all-

gesichts der ökologıschen Herausforderung. Der Phiılosoph Professor
EINRICH SCHMIDINGER und der bedeutende Professor für LCUCTE deutsche
Sprache und Literatur WALTER EI suchen nach heutigen Hoffungs- und
Erlösungsansätzen In einer pessimistisch geprägten eıt. ıne Publikationsliste
VO  vu Prof. e beschließt den Beıtragsteıil. Die Besprechungen beziehen sıch
weni1ger auf Spezilaluntersuchungen, sondern werden zentrale und aktuelle The-
INeNn bringen ıne wichtige Trini’;ätslehre und Z7wWel ökologische Publiıkationen
wurden diesmal ausgewählt.

Ulrich Wınkler



(1997)

Apokalyptı
UÜber dıe Verbindlichkeıit der bıblıschen Bılder VO Ende der Geschichte

Raymund chwager SJ nnsbruck

Das ema Apokalypti faszınılert und wıird belächelt DIe Zeıtschrift O,
sprach Ende des VELISANKCHCH Jahres (23 12 IC auf die nahe SAls

VON Sehnsucht nach der Apokalypse und populäre CNrıistliche Bü-
cher die apokalyptische Vısıonen ausmalen erreichen Verkaufszahlen Miıl-
lıonenhöhe DIe moderne akademıiısche Theologie steht diesen Irends skeptisch
gegenüber und kommt dennoch VO ema der Apokalyptı nıcht 10s we1l CS

WIC ottMirıe| aC festgehalten hat, „kaum C1I11C andere Anschauung des Lebens
(g1bt], der IC und eftig dıe es bewegenden Interessen des Menschen
versammelt sind“>. DIe Spannung dıe Apokalyptik durchzıeht eshalb auch
dıe DaNZC JT heologıe- und Kırchenges 1‚5a(‚

S
TODLIeme MILL der Apokalypti Or IG@

Seıit dıe frühchristliıche aherwartung /  S,  Ov.  Chgelassen und Origenes und Augusti-
1IUS das tausendjährıige e1Cc Christı der Offenbarung des ohannes auf dıe
Kırche hın gedeutet en 1SL für diese AUSs der Apokalyptı dıe Tre VON den
letzten Dıngen geworden und der Kırche herrschte WIC Friedrich Heer

64eıinte G1E „Apokalypse Blındheıit Dennoch 18 dıe Faszınatıon der
Endzeıt erhalten und apokalyptisches enken hat weltgeschichtliche Fol-
SCH gehabt WIC VOTL em dıe Auswir.  ngen der TrTe VON den dre1 Zeıtaltern
be1l oachım VON Fiore ZCIECI

Sehnsucht ach der Apokalypse Das kommende Jahr 1997 VOoNn DISs KINe Prognose
VON Hamann offmann-Ostenhof und Diegert Profil Nr 2 Dez
1996

Lındsey, Carlson er Planet rde wohnn? Im Vorfeld des drıtten
eltkriegs Asslar 71991 DIieses Buch das sıch auf dıe apokalyptischen bıblıschen
exte und mıttels der kreign1isse den Staat Israel uch zeıtlıche Berechnungen
versucht soll weitwel 1116 Auflage VON mehr als Miıllıonen erreıicht aben
A ber den 10d und das Leben danach (Graz 1980 283
Heer Apokalypse Gestern eute und INOTSCH DIie Furche NOvV 1995

attesta fıne de1 171 ne] Medioevo tt1 setitimana dı 10 settembre
1988 hg on O Capıtanı Bologna 1990 oltmann Das Kommen (ottes Christlı-
che Eschatologıe (‚ütersloh 1995 150 Da

LÖöwıth Weltgeschichte und Heilsgeschichte DiIie theologıschen V oraussetzungen der
Geschichtsphilosophie, Stuttgart de aCc posterıte spırıtuelle de oachın

FAOE



Apokalypti

Für dıe Neuzeıt gılt äahnliches War für dıie 1Derale Theologie Jesus VOT ql-
lem eın Lehrer der Sıttliıchkeit, zeichneten ohannes Weiss’ und
Schweitzer® ihn qals Apokalyptiker, der das nahe Ende dieser Welt erwartet habe,
Ja 6S herbeidrängen wollte und sıch e1 getäuscht habe DIie Apokalypti
wurde A bevorzugten Argument für die Kriıtik der Rudolf Bult-
11a chrıeb 941 „Die mythısche Eschatologie ist 1Im Tunde Hre. dıe eiınfa-
che latsache erledigt, da Christi Parusıe nıcht, WIe das Neue JTestament CI -

Isbald stattgefunden hat, sondern dıe Weltgeschichte weiıterlief und
WIE jeder /urechnungfähige überzeugt ist weıterlaufen wird.  «9 Be1 diesem
el pielte nıcht 11UT dıe 1 äuschung, der Jesus und das Neue Jestament erle-
SCI sein sollen, eilıne wichtige olle, auch dıe moderne naturwıssenschaftliche
KOosmologıe schlen dıe pokalyptı sprechen. Angesichts der
Kenntnisse VON der „Unermeß lichkei des Alls“ schon Ernst Iroeltsch In
seinen Heıdelberger Vorlesungen VonN 911 und 912 „Die VOT uns stehende
Welt VoNn unsagbarer TO. ist eine andere als dıie des Sıebentagewerks derApokalyptik  3  Für die Neuzeit gilt ähnliches. War für die liberale Theologie Jesus vor al-  lem ein Lehrer der Sittlichkeit, so zeichneten Johannes Weiss’ und Albert  Schweitzer® ihn als Apokalyptiker, der das nahe Ende dieser Welt erwartet habe,  ja es herbeidrängen wollte und sich dabei getäuscht habe. Die Apokalyptik  wurde so zum bevorzugten Argument für die Kritik an der Bibel. Rudolf Bult-  mann schrieb 1941: „Die mythische Eschatologie ist im Grunde durch die einfa-  che Tatsache erledigt, daß Christi Parusie nicht, wie das Neue Testament er-  wartet, alsbald stattgefunden hat, sondern daß die Weltgeschichte weiterlief und  - wie jeder Zurechnungfähige überzeugt ist - weiterlaufen wird.“? Bei diesem  Urteil spielte nicht nur die Täuschung, der Jesus und das Neue Testament erle-  gen sein sollen, eine wichtige Rolle, auch die moderne naturwissenschaftliche  Kosmologie schien gegen die Apokalyptik zu sprechen. Angesichts der neuen  Kenntnisse von der „Unermeßlichkeit des Alls“ sagte schon Ernst Troeltsch in  seinen Heidelberger Vorlesungen von 1911 und 1912: „Die vor uns stehende  Welt von unsagbarer Größe ist eine andere als die des Siebentagewerks der Bibel  ... An einem bestimmten Punkt sind wir aus der Entwicklung hervorgegangen,  an einem bestimmten Punkt werden. wir wieder verschwinden - mehr sagt die  Wissenschaft nicht. Wie der Anfang ohne uns war, so wird auch das Ende ohne  uns sein. Aufs Religiöse übertragen, bedeutet diese Einsicht: das Ende ist nicht  das der Apokalypse.“!* Angesichts der neuen Kenntnisse über die Entwicklung  des Kosmos treten das Ende der Menschheit und das Ende der Welt tatsächlich  auseinander. Ist die Apokalyptik damit aber erledigt? Eine breite theologische  Strömung suchte das Problem dadurch zu lösen, daß Eschatologie und  Apokalyptik unterschieden, ja getrennt wurden. Die erstere wurde dialektisch -  sei es als Einbruch der Ewigkeit in die Zeit (K. Barth) oder als das Unbedingte  in der Zeit (R. Bultmann) - verstanden und die letztere fallengelassen. Aber  diese Trennung konnte nicht voll befriedigen, und der Stachel der Apokalyptik  blieb. Ernst Käsemann stellte 1962 kritisch fest, daß man seit zwei Generationen  dieses Thema umdeute, bevor man es ernsthaft gehört habe, und er vertrat mit  Nachdruck, die Apokalyptik sei die Mutter der christlichen Theologie.!! Auch in  der neuen politischen Theologie fand dieses Thema wieder Anklang. Johann  de Flore (2 Bde.), Paris 1979/81; J. Taubes, Abendländische Eschatologie, München  ?21991.  J. Weiss, Die Predigt Jesu vom Reich Gottes, hg. von F. Hahn, Göttingen *1964.  ©  A. Schweitzer, Die Geschichte der Leben-Jesu-Forschung, Tübingen *1933.  R. Bultmann, Neues Testament und Mythologie, in: Kerygma und Mythos I, hg. von  H.-W. Bartsch, Hamburg *1960, 18.  10  E. Troeltsch, Glaubenslehre. Nach Heidelberger Vorlesungen aus den Jahren 1911 und  1912, hg. von Gertrud von le Fort, München 1925 (Neudruck: Aalen 1981), 64.  1  E. Käsemann, Zum Thema der urchristlichen Apokalyptik, in: ZThK 59 (1962) 257-  284; auch in: ders., Exegetische Versuche und Besinnungen II, Göttingen 1964, 105-  BLAn einem estimmten Punkt sınd WITr N der Entwicklung hervorgegangen,

eiınem estimmten Punkt werden WITr wıieder verschwınden mehr sagtl dıe
Wiıssenschaft nıcht Wıe der nfang ohne uns War wırd auch das Ende ohne
UunNs sSeIN. Aufs Religiöse übertragen, bedeutet diese Einsicht: das Ende ist nıcht
das der Apokalypse.  «10 Angesiıchts der Kenntnisse über dıe Entwicklung
des KOsSsmos treien das Ende der nschheit und das Ende der Welt tatsächlıc
auselinander. Ist dıe pokalyptı damıt aber erledigt? ine Dreıte theologische
Strömung suchte das Problem dadurch lösen, daß Eschatologie und
Apokalypti unterschieden, Ja getrennt wurden. Die erstere wurde dialektisch
sSe1 CS als Eınbruch der wigkeıt INn die eıt Barth) oder als das Unbedingte
In der eıt ultmann verstanden und die etztere tallengelassen. ber
diese Irennung konnte nıcht voll befriedigen, und der tachel der Apokalypti
1e€ TnNst Käsemann tellte 9062 krıitisch fest, daß INan seıt ZWEeI Generationen
dieses ema umdeute, bevor INan 6S ernsthaft gehö habe, und T: vertrat mıt
achdruc die Apokalyptı sSE1 dıe Mutter der chrıstlıchen Theologie. * uch In
der polıtıschen ] heologıe fand dieses ema wlieder ang ann

de ore (2 Bde.), Parıs 1979/81; Taubes, Abendländische Eschatologie, München

Weiss, Die Predigt Jesu VOIN e1C| Gottes, hg VONn Hahn, Göttingen *1964
Schweıtzer, Die Geschichte der Leben-Jesu-Forschung, übıngen 33
Bultmann, Neues JTestament und Mythologıe, In Kerygma und ythos } hg VON

H.-W Bartsch, Hamburg
Iroeltsch, Glaubenslehre ach Heıidelberger Vorlesungen aus den Jahren 1911 und

1912, hg Von ertrud VOoONn le Fort, München 1925 eudrucK: alen
(l Käsemann, Zum ema der urchriıstlıchen Apokalyptık, In ZIhK (1962) TT

284; uch 1n ders.. Exegetische Versuche und Besinnungen IL, Öttingen 1964, 105-
131
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Baptıst Metz argumentierte Berufung auf Käsemann gerade mıt dem
ema der pokalyptık, das moderne evolutionäre enken kritisıeren:

„‘Naherwartung', AaUus den zentralen Passagen des Neuen es!|  ents immer wıeder auf
die JTagesordnung der Theologie und des Christentums gerückt, erscheimnt iInem Be-
wußtseın, dem die Zeıt längst leeren, evolutionär zerdehnten Unendlichkeit OL-
den ist, als ungeheure /umutung, als ythos aus archaıscher Zeıt Gleichwohl bleibt die
theologische Uminterpretation der ‘Naherwartung' In ine ‘Stetserwartung‘ eın SC

mantischer etrug der temporalen Grundverfassung des Chrıstentums, das ben cht
6162einen zeıtlosen Kern, sondern gerade eiıinen eıitkern hat

Miıt diesem ädoyer für dıe pokalyptı und dıe Evolutionslogık wollte
Metz Keineswegs Spekulationen über den Zeıtpunkt kommender Katastrophen
ANTICECH. ach ıhm nthält die pokalyptı vielmehr eine Lehre VO katastro-
phıschen Wesen jeder eıt

1€. I1lall In der Jüdısch-christlichen Apokalyptik, die doch TeC| als ’Mutter der
christlichen Theologıe’ äsemann gelten darf, cht primär dıe mythische Bannung
der eıt In en starres Weltschema, sondern Gegenteil dıie adıkale Verzeitlichung
der Welt, dann ist das Katastrophenbewußtsein der Apokalyptık fundamental eın eıt-
bewußtseın, und WAar cht i1wa e1in se1InN VO' Zeıtpunkt der Katastrophe, SOIMN-

ern VOIN katastrophıschen Wesen der eıt selbst, VO!] Charakter der Diskontinuıität,
des Abbruchs und des Nndes der Zeit. “

Kann diese ettung der pokalyptı überzeugen? Kaum, denn die eıt hat
1Im chrıstlıchen Verständnis nıcht bloß e1in katastrophisches Wesen Die
pricht ebenso VON der mess1anıschen Zeıt, Ja VON der der Zeıt, in der dıe
rlösung geschieht. er eine lobale erwerIung der apokalyptischen The-
matık noch eıne ungeprüfte Berufung auf S1e üurften weiterführen. Es gılt viel-
mehr, die verschliedenen Elemente, dıe mıt der Apokalyptı verbunden SInd, e1-
SCHS sichten und Dazu gehö auch die Gerichtsthematıik DiIie hı-
i1schen Aussagen VO Ende der eıt stehen praktisch immer 1Im Kontext der
Gerichtsreden, dıe der modernen Theologıe ebenfalls Schwierigkeıiten bereıten.
In der Gerichtsthematıik dürfte eın besonders schwieriges Problem lıegen.

aC hat überzeugend gezelgt, daß VOT em die zwischentestamentarısche
Apokalyptı dıie kleine Geme1inde der Gerechten, dıe sıch SanZ auf der Seıte
(sottes {ühlt, scharf VON der großen Masse der Frevler, die Z.U) e1iclc des Satans
gehören, abtrennt. €e]1 erwecken dıie Gerechten den Eındruck, Sanz VO  e einem
Ge1ist des Ressentiments und der AC| erfüllt sein.!* Vor em bezügliıch der
Tre VOIN der Hölle, dıe zur pokalyptı gehö ist iragen: ist S1e nıcht eine

E JB Metz, (Glaube In Geschichte und Gesellscha: Studien einer praktischen
Fundamentaltheologie, Maınz 168

13 Ebd 155
aC ber den T0d und das Leben danach (S Anm 288-321
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ehre, die SahlZ dUus dem Ressentiment und Rachegeıist entsprungen st? Manche
Kritiker des Christentums dıes ausdrücklich”, und auch dıe moderne
Theologıe denkt en oder eImMIIC VvielTacC äahnlıch 1ele theologische Auto-
rTen lassen deshalb dieses ema iın den Hıntergrund treten oder übergehen CS

SanzZ Ist dies aber eiıne Lösung? Krıtiker des Chrıistentums, WIe eiwa Tanz
Buggle, reiıfen nicht bloß die bıblısche Lehre VO Orn (jottes und VON der

d  9 sondern S1e werfen der modernen Theologıe auch eine fundamentale
Unehrlichker VOT, weiıl S1e aus der wiıllkürlich auswähle, Was ihr ,
und dennoch ehaupte chrıstliıche Theologıe sSeInN. DıIie offızıelle kiırchliche
Theologıe sel ZWAaTr SIaUSaN, aber wenıgstens ehrlich !® ollen WIT nıcht einem
derart harten Verdikt verfallen, mMussen WIT unls olglic beiım ema der ApoO-
alyptı nıcht bloß der kosmologischen Problematı und der rage der aher-

stellen, sondern ebenso auf dıe Gerichtsverkündıgung eingehen. Im be-
grenzten ahmen dieser Untersuchung kann dies elbstverständlıch nıcht AUSs-

führlich geschehen. Ich möchte eshalb 191088 kurz andeuten, welcher LÖsSUunNgSVOr-
schlag für die Gerichtsproblematık 90008 überzeugend scheıint und \TS aDel auch
die TODIemMe mıt der eıt und der Kosmologıie In 00 1C| treten

Dramatısches Heilsverständnıts

Jesus hat nıcht eine abstrakte Lehre vorgeitragen, sondern ein Geschehen V  —

ndet, das ZUT Entscheidung drängte dıe anbrechende Gottesherrschaft br trat
nıcht 1m eigenen Namen auf, sondern T: verstand siıch als Instrument eines
und endgültigen andelns es erwählten Volk DiIe Reaktionen dieses

auf das ırken Jesu ehörten eshalb ZUT komplexen und dramatıschen
Bundesgeschichte, und dıe Antworten Jesu auf die Reaktionen des Volkes Ssınd
als weltere chrıtte 1Im Handeln Gottes verstehen. Die OtfscCha: dıie Jesus
Urc seın ırken vermittelte, äßt sich olglıc weder In en theoretisches
Schema PTeSSCHIL, noch einen einzıgen OberbegrIi subsumleren. Sie ist
vielmehr nach dem Modell eines Dramas ZU verstehen, be1l dem Aktıonen Reak-
tiıonen auslösen, und diese Reaktionen den weıteren Gang der Handlung und des

15 „Chrıistus ach meiner Ansıcht einen sehr schweren Charakterfehler, nämlıch
die glaubte Ich me1inerse1ts inde nıcht, jJemand, der wirklıch zutiefst

menschenfreundlıch ist, ine ew1gwährende anie glauben Chrıstus, WIe
den Evangelıen geschilder! wird, glaubte ganz gew1ß 1Nne ewı1ige :afe, und
wıederholt findet Ial In ihnen ıne rachsüchtige Wult auf jene Menschen, dıe auf se1ne
redigten cht hören wolltenApokalyptik  5  Lehre, die ganz aus dem Ressentiment und Rachegeist entsprungen ist? Manche  Kritiker des Christentums sagen dies ausdrücklich'”, und auch die moderne  Theologie denkt offen oder heimlich vielfach ähnlich. Viele theologische Auto-  ren lassen deshalb dieses Thema in den Hintergrund treten oder übergehen es  ganz. Ist dies aber eine Lösung? Kritiker des Christentums, wie etwa Franz  Buggle, greifen nicht bloß die biblische Lehre vom Zorn Gottes und von der  Hölle an, sondern sie werfen der modernen Theologie auch eine fundamentale  Unehrlichkeit vor, weil sie aus der Bibel willkürlich auswähle, was ihr passe,  und dennoch behaupte christliche Theologie zu sein. Die offizielle kirchliche  Theologie sei zwar grausam, aber wenigstens ehrlich.'* Wollen wir nicht einem  derart harten Verdikt verfallen, müssen wir uns folglich beim Thema der Apo-  kalyptik nicht bloß der kosmologischen Problematik und der Frage der Naher-  wartung stellen, sondern ebenso auf die Gerichtsverkündigung eingehen. Im be-  grenzten Rahmen dieser Untersuchung kann dies selbstverständlich nicht aus-  führlich geschehen. Ich möchte deshalb nur kurz andeuten, welcher Lösungsvor-  schlag für die Gerichtsproblematik mir überzeugend scheint und wie dabei auch  die Probleme mit der Zeit und der Kosmologie in ein neues Licht treten.  2. Dramatisches Heilsverständnis  Jesus hat nicht eine abstrakte Lehre vorgetragen, sondern ein Geschehen ver-  kündet, das zur Entscheidung drängte: die anbrechende Gottesherrschaft. Er trat  nicht im eigenen Namen auf, sondern er verstand sich als Instrument eines neuen  und endgültigen Handelns Gottes am erwählten Volk. Die Reaktionen dieses  Volks auf das Wirken Jesu gehörten deshalb zur komplexen und dramatischen  Bundesgeschichte, und die Antworten Jesu auf die Reaktionen des Volkes sind  als weitere Schritte im Handeln Gottes zu verstehen. Die Botschaft, die Jesus  durch sein Wirken vermittelte, läßt sich folglich weder in ein theoretisches  Schema pressen, noch unter einen einzigen Oberbegriff subsumieren. Sie ist  vielmehr nach dem Modell eines Dramas zu verstehen, bei dem Aktionen Reak-  tionen auslösen, und diese Reaktionen den weiteren Gang der Handlung und des  3  „Christus hatte nach meiner Ansicht einen sehr schweren Charakterfehler, nämlich daß  er an die Hölle glaubte. Ich meinerseits finde nicht, daß jemand, der wirklich zutiefst  menschenfreundlich. ist, an eine ewigwährende Strafe glauben kann. Christus, wie er in  den Evangelien geschildert wird, glaubte ganz gewiß an eine ewige Strafe, und  wiederholt findet man in ihnen eine rachsüchtige Wut auf jene Menschen, die auf seine  Predigten nicht hören wollten ... Ich muß sagen, daß diese ganze Lehre vom Höllen-  feuer als Strafe für die Sünde eine grausame Lehre ist. Sie hat Grausamkeit in die Welt  gebracht und für Generationen unbarmherzige Folgen:“ B. Russell, Warum ich kein  Christ bin?, hg. v. P. Edwards, übersetzt von M. Steipe, München 1963, 30.  16  F. Buggle, Denn sie wissen nicht, was sie glauben: oder warum man ehrlicherweise  nicht mehr Christ sein kann, Reinbek 1992.Ich muß 1, diese SaNZC Lehre VOmMm Höllen-
feuer als aife für dıe unde 1ne STaUSAaAMC Lehre ist SIie hat Tausamkeıt dıe Welt
gebrac und für (Generationen unbarmherzige Folgen: “ Russell, Warum ich keıin
Christ bın?, hg Lkdwards, uberse! VON Steipe, München 1963,

Buggle, Denn Ss1e wissen nıcht, WAas s1e glauben der WaTrum ehrlıcherweise
cht mehr hHrıs! se1in kann, Reinbek 1992
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Geschehens beeinflussen, WIE bereıts dıie alttestamentlıche Geschichte ze1gt, In
der (jott immer wıieder auf menschlıiıche Taten reaglert hat

In einem derartıgen dramatıschen Kontext erwelsen sıch dıie Gerichtsworte
als Reaktıon Jesu aut Formen der ehnung, dıe se1INe Otfscha: erfahren
hat Uurc dıe Rede VO Gericht zeigte 61 auf, seine Verkündiıgung einen
unbedingten arakter hat, und CT machte dıe etzten Konsequenzen eiıner mMOg-
lıchen Ablehnung eutlic Wer sıch jenen (Gjott verschließt, der sıch in
der anbrechenden Gottesherrschaft als eın verzeihender (5ott mıiıtteilt, verie
se1ın eıl und beg1bt sıch auf den Weg ZU  = ew1gen Verderben

Uurc eine nähere Analyse der Gerichtsworte kann eutlic. emacht WCI-

den, dal} dieses Gericht als Selbstgericht 1m johanneıschen Sınn verstehen ist
Der Gott der unbedingten Güte verändert nıcht plötzlıc seinen Charakter,
1im Orn die ablehnenden Menschen bestrafen. DIie Gerichtsworte zeigen
vielmehr, da die Menschen, dıe auf das Angebot der (jüte negatıv
unfähıig werden, weıtere Güte empfangen. SIie schlıeßen sıch selber immer
t1efer in ihre eigene selbstgemachte Welt e1In, die für S1Ee schlıeblic. ZUl1

WITd.
ÜTr solche Gerichtsworte wollte Jesus se1ıne Hörer und Hörerinnen auf-

rütteln DIie Folgen aber anders. Die Rede VO Gericht bewirkte eine
weıtere er  Ng und provozlierte ein gewaltsames orgehen ıhn
ber auch angesichts dieser bedrohlichen en! 1e| Jesus seiner Botschaft
VO Gott, der dıe Sünder sucht, ITeu eftf uberllıe. CT dıe Menschen ihrem
eigenen Schicksal, noch SC GT dıe rage iıhres e11s auf e1In möglıches Han-
deln (jottes jenselts se1nes eigenen Wiırkens ab Aus seiner 1C drängte sıch
es In seinem esSCNIC zusanmen: (2I: verstand eshalb auch seinen 10d als
Ausdruck des andelns (Jottes den \Menschen. Er nahm das Böse, das ıhm
angetan wurde und das se1ne Gegner aiıf ihn proJizierten 1n Freıiheit und 1mM Ge-
horsam gegenüber dem ıllen Se1INEeS himmlıschen Vaters d  s mıt den
üundern 1ın ihrer verschlossenen und gottfernen Welt SO11darısc. werden. Er
erwlies sıch damıt bıs In se1in Leiden hınein als der gule Hırt, der den verloren
chafen selbst auft dem Weg ZUT nachgeht, S1e ın der etzten Ferne
ochmals einzuholen und reiten Se1in gewaltsamer 10d Wäal olglic weder
en zufälliges Ereign1s nach seiıner Verkündigung, noch entsprang (31- dem ıllen
eines zürnenden Gottes, der anstelle der Sünder seinen eigenen Sohn dem raf-
tod auslıefert. Der Kreuzestod WarlLr vielmehr der Öhepunkt eiıner dramatıschen
Auseinandersetzung zwıischen dem Bundesgott und seinem Volk, eine Auseılinan-
dersetzung, In der das escNHN1c der Menschheit stellvertretend durchge-
standen wurde.

DIie Auferweckung des Gekreuzıgten ze1igt, daß auch VOIN Gott her esehen
das SanZC Gerichts- und Heıilsdrama mıt dem erwählten olk und der Mensch-
heıt siıch 1Im esch1ıc eINESs einzigen Lebens ereıgnet hat DiIe Öösterliche Bot-
( des Friedens die versagenden Jünger und die tötende Menschheıt
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macht ferner eutllıic. Gott tatsächlıc eın Gott der unbedingten (jüte ist und
selbst auft dıe größte menscnhilıiche Untat auf dıe Ermordung se1InNes ohnes
nochmals mıt einem Angebot des Verzeihens antwortet. *’

I ransformation theologischer Vorstellungen
Dieses kurz skizzıerte dramatische Verständnis VO Handeln Gottes In Gericht
und rlösung nımmt die Gerichtsworte sehr und führt dennoch nıcht e1l-
NeT Verdunkelung des Gottesbildes, wohl aber eiıner ] ransformatıon er
theologischen Vorstellungen 1mM auTtfe des Dramas. Diese JI ransformationen
sollen 1ImM kommenden einzelnen nkten näher verdeutlicht werden.

(1) Die Vorstellung VOIN Gericht wandelt siıch ZU) Gedanken des elbstge-
ichts, der ze1gt, daß (jott die Freıiheit seliner Geschöpfe bis ZU  z Grenzpunkt

adıkal respektiert. Er uberla| die Menschen dennoch nıcht ihrer selbst-
EW  en Verlorenhel: Jesus als der nkündıger des Gerichts äßt sıch viel-
mehr mıt selner Person 1INs Selbstgericht der Menschen hineinziehen: der
Ankündiger des Gerichts wırd selber gerichtet. Was dies nachösterlich bedeutet,
können WITr De]l Paulus verfolgen, der dıie Gerichtsscheidung TICUu deutet. Er
pricht z.B VON einem Christen, der schlımmer ebt als dıe Heıden Die Ge-
meılnde soll diesen Menschen dem Satan übergeben ZU) Verderben des Fle1-
sches, damıt seiIn Ge1ist Jag des Gerichtes gerettet wiıird KoOor 3.15 vgl
70_1, Röm 11,25-36). Die ogroße apokalyptische Scheidung bleibt olglıc. e_
halten Wıe könnte S1Ee auch verschwınden angesichts all des ungeheuren Un-
rechts In der Sıe ist aber nach dem Durchgang Urc das Heılsdrama Jesu
nıcht mehr WI1Ie In der zwıschentestamentarischen Lıteratur eine Scheidung
zwıischen der kleinen Gemeinde der Gerechten und der großen Masse der Sa-
tansJ]ünger, sondern eine Scheidung in den Menschen selber

(2) In ıcher Weise transformiert sıch dıe Vorstellung VOoNn der aher-
DiIie Nähe der Gottesherrschaft, dıe Jesus nkündıgt, ist dıie Nähe eINes

lebendigen Gottes, VoNn dem Ian sıch gemäß der Glaubenserfahrung sraels
keın f1xes Bıld machen darf und In dessen Namen olglic nıe eine detaıilliıerte
Prognose für die Zukunft möglıch ist Jesus kündıgte das unbedingte Handeln
dieses Gottes und sprach insofern VoNn selner Nähe; CI tellte aber keine Pro-
ZNOSCH auf, we1ıl CT wußte, daß das Handeln se1nNes immlıschen Vaters 1mM
Sinne der Glaubensgeschichte sraels iImmer auch VoNn menschlichen Reaktio-

Für ine ausführliıchere Darstellung, vgl chwager, Brauchen WITr eiıinen Sünden-
OC| Gewalt und rlösung In den biblischen Schrıiften, aur 4: ders., Jesus
Heıilsdrama. Entwurf einer bıblıschen Erlösungslehre, nnsbruck Dramatısche
Erlösungslehre. Eın Symposı1on, hg Von Nıewljadomskıi und Palaver, Innsbruck
1992; ders. , TDSunde und Heılsdrama Kontext VOoNn Evolution, Gentechnologie und
Apokalyptik eıträge mımetischen I heorie 4), Münster/Thaur 1997
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180501 abhängt, obwohl 6S letztlich VON diesen In keiner Weılse bestimmt wırd. Die
ablehnenden Reaktionen se1ne Botschaft bewirkten e1ine SanzZ 1CUEC oda-
lıtät ihrer Realısıerung, brachten diese aber nıcht ZU  = Scheitern. ® Aus der Ver-
ündıgung der nahen Gottesherrschaft, dıe zunächst noch nnerha des Lebens
Jesu eın eiclc der Gerechtigkeit und des Friedens aut en erwarten lıeß,
wurde eın Heılshandeln ottes UT das Kreuz und die Auferweckung. Darın
lag keine Selbsttäuschung Jesu weder bezügliıch der eıt noch bezüglıch der irdi-
schen oder transzendenten Verwirklıchung des Reiches DIiese Transformationen
entsprachen vielmehr der bereıts In der Bundesgeschichte sraels vorgezeichne-
ten Dramatık mıt ıhren Transformatıionen, dıe jedem Propheten ein rdisch
SEWISSES Schıicksal zumuteten

(3) Im IIrama auf der nNne wiırd normalerweıse dıe eıt verdichtet. Hr-
e1gNISSE, die 1mM Alltag weiıt auseinanderlıegen, treftfen iın eınen unmiıttelbaren Zu-
sammenhang und bringen ıhren Sınn und hre Problematık, ihre innere, meist
verdeckte Dynamık en FT Darstellung. ”” Das Handeln es In der (Ge-
schichte des erwählten Volkes und In der lıturgischen Erinnerung sraels be-
wirkte eine analoge Komprimilerung der eıt Im en Jesu kam 65

einer noch radıkaleren Verdichtung, weiıl (5ott urc ihn einen endgültigen A r-
ruf se1in olk und die Menschheiıt richtete. Innerhalb der kurzen
Zeıtspanne se1nes Ööffentlıchen Wiırkens und se1INESs Geschickes bıs hın ZUT Auf-
erweckung und ZUT Geistsendung ereignete sıch eine grundsätzliche Ausemman-
dersetzung mıt en Mächten, dıe dıe Menschheit In ihrer Geschichte bedrängen

c 21und bestimmen, ““ WIE dıe Betonung des „heute und der drängende arakter

18 „ Wır aben NUnN saämtlıche aden der Logıik in Händen, welche dıe A  ündıgung des
Gottesreiches eıner apokalyptischen Ankündıgung umgestaltet: Wenn dıe Menschen
den Friıeden zurückwelsen, den Jesus ıhnen anbietet, den Friıeden, der cht aUuUs Gewalt
kommt und deshalb ber das menschliche Verstehen hinausgeht, wıird die irkkraft der
Offenbarung Jesu zunächst UrCc Gewalttätigkeıit In Erscheinung treien, Urc eıne
sakrıfıizıell. und re KrIse, dıe unerhört adıkal seIn wird, we1l keıin sakra-
lısıertes pfer mehr g1ıbt In der IC des Evangelıums scheıtert mıiıt dem Scheıitern des
Gottesreiches N1IC das nternehmen, dem Jesus sıch hıngıbt, sondern muß notgedrun-
SCH der eichte, direkte Weg aufgegeben werden, der darın bestanden hätte,
sämtlıche VOIN iıhm angemahnten Verhaltensregeln aNgSCNOMUNCNHN worden waren;: Ianl

muß NUunNn Zuflucht nehmen indırekten Weg, der VON der Zustimmung er
Menschen bsıeht und ber dıe euzigung und dıe Apokalypse verläuft. “ Gırard,
{)as nde der Gewalt Analyse des Menschheitsverhängnisses. Übersetzt VO  — Berg,
reiburg Br 1983, 4T

19 en der dramatıschen Erfahrung ergeben sıch uch VOINl den modernen Naturwı1issen-
Schaiften her Hınweilise ZUT ematı der Verdichtung der Zeit: vgl chwager,
TDSsunde und Heılsdrama Im Kontext VON Evolution, Gentechnologıie und Apokalyptık
(Beiträge mımetischen Theorıe 4) Thaur/Münste 199 7, 80-82
Miıt der Verdichtung der Zeıt ist auch dıe Thematık der Stellvertretung gegeben

J1 Vgl 214 4,21; 19,5-9; 22:34° 23,43; Apg 1333 ebr 19 3,7-15; 47 9
55 13,8



Apokalypti

der Gerichtsgleichnisse eutlic machen. Se1n esCcCNHIC wurde deshalb einem
real-symbolıschen Ereignis oder einem Theodrama“, das ın der lıturgischen
Feier immer wlieder Gegenwart werden kann Aus diesem Drama lassen sıch
Z Wäal keine Eınzelheiten für die Zukunft deduzıeren, eıl Gott immer ein über-
raschender (Gjott bleıbt, In dessen C aber alle kommenden Ereignisse,
erwartet S1E auch sein mOögen, auf hre letzte Jjefe hın elesen werden können
uch WC das Apokalyptische keine Anhaltspunkte für Berechnungen g1bt,
FuG sıch In ıhm doch eine radıkale Verdichtung der eıt auUs, die einerseıts das
eschıc Jesu ZU Realsymbol macht, und anderseıits auf die kommende Welt-
zeıt 1ImM Sinne eiıner Dramatıisiıerung und Verschärfung einwiırkt.

(4) In den apokalyptischen Jlexten des en 1estaments ist dıe Aufterste-
hung der Toten unmıiıttelbar mıt dem Endgericht und dem Bıld VOoN einem
Hımmel und einer Erde verbunden (vgl Jes 241213 ,1_2 9 Dan
12,1-4; Makk 7,1-42; 12,43-45). Im esSCNIC Jesu hob siıch dıie uler-
weckung des Gekreuzigten aber VO allgemeınen Hıntergrund des Nndes der
Welt und der Menschheit ab Diıiese Dıastase OITenDa: daß das Ende 1Im rein
zeıtlıchen Sınn und das Ende 1mM Sinne der Endgültigkeıt nıcht unmittelbar
sammentTallen Längst bevor die modernen Naturwıissenschaften dıie Vorstellung
VonNn der Vollendung problematisıiert und ein Bıld VON einem mögliıchen
Ende der Menschheıit und des KOSMOS entworfen aben, ereignete sıch Im Ge-
schick Jesu auch unter dieser Rücksicht eine grundsätzlıche Iransformation der
apokalyptischen Vorstellung, wodurch diese nıcht uberno. wohl aber 1Tieren-
ziert wurde. Wenn Iroeltsch und andere Theologen das naturwıissenschaftlı-
che Bıld VON einem möglıchen Ende der Menschheiıit dıe Apokalypse aQus-

spiıelen, dann übersehen s1e, daß bereıts 1mM eSCANIC Jesu das Apokalyptische In
ein real-symbolisches IIrama verwandelt wurde. Hrc diese TIransformatıon
werden dıe innerweltlıchen Zeichen der theologischen Endzeıt VO rein chro-
nologischen Ende unterschieden. Z/u den innerweltlichen Zeıichen des POKalyp-
tischen und der theologischen Endzeit gehö VOT em dıe Verschärfung des
Konfliktes zwıischen Gut und O0OSEe Verfolgung der Christus Glaubenden,
Spaltungen bıs in dıe Famıhlien hineın, jege, apokalyptische Reıter und
tichristliche Mächte

Im IC auf dıe Offenbarung des ohannes schreıbt Jürgen Moltmann

Bg n Dble1ibt (jedoch) ein theologısches Rätsel, Warum dıe urchristliche Geme1inde noch
weiıtere apokalyptische Eindkämpfe zwıischen Gott und den gottlosen Mächten, zwıschen
dem rzengel Michael und dem Drachen und zwıschen Christus und dem Antichristen
erwartete, obwohl S1E doch den eschatologischen Sieg Chriıstı in seinem Kreuz und
selner Auferstehung glaubten und In ıhren Doxologien die errscha: Christi über das
All priesen. W arum wıederholt sıch den apokalyptischen Geschichtsbildern iImmer
wıieder das Szenarıo0 VON ampTf, Niederlage, Auferstehung und 1eg Warum kommt

Vgl Apocalypse Dramatıc Enac&nent: arYy, Arguing the Apocalypse.
COTY of ıllennıa Rhetoric, ()xford 1994
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das “ 1er AUuUs dem Abgrund’ wieder OC| W arum kommt ach dem tausendjährıgen
Friedensreich och eiınmal en Endkampf zwıschen Gog und Magog?““

Ist dıies es wirklıch eın theologisches Rätsel? Der FEindruck des Rätsels ur
1UT dann entstehen, WE 11a dıe neutestamentliıche Dramatık mıiıt ihrem Cha-
rakter der Verdichtung der eıt und der Verschärfung des Kampfes zwıschen
Gut und OSse In der eıt nach dem Kommen Christ1ı übersıeht. Achtet INan hın-

darauf, dann erwelst sich diıe SaNzZC eıt der Kırche als apokalyptisch 1m
neutestamentlichen Sınn Was 1mM escNH1Cc Jesu grundsätzlıc 1m Sinne eInes
real-symbolischen Tamas durchgestanden wurde, muß in der nachfolgenden
Geschichte auf Je verschıiedenen Ebenen nochmals 1ICUu CITUNSCH werden.

(5) Die apokalyptische Verschärfung ze1igt sıch weltgeschichtlich deut-
lıchsten UrCc. die modernen Wissenschaften, dıe 1mM christlichen Kontext und

Verfremdung christliıcher mpulse entstanden sind.“* DIiese Wissenschaften
sınd VOIN sich Aaus weder gul noch böse: S1Ee sind aber auch nıcht wertneutral,
denn sie werden, WI1Ie VON Weiızsäcker betont, VON eıner „Erkenntnis ohne
Liebe“* vorangetrieben. Diese Erkenntnis ste1gert dıe aCcC Wissenschaft und
Technık en deshalb ochmals mıiıt VON Weizsäcker eınen verschär-
fenden Charakter.*® Neue Formen des Guten, aber auch SanlZ NECUEC Dimensionen
des Bösen und der Selbstzerstörung werden möglıch Das wissenschaftliıche Un-
ternehmen ist deshalb eın Abenteuer, das sıch etwa darın zeigt, daß

eb oder ZUT Genmanı-„eIn schnurgerader Weg VON Galıle1 bIis ZUT tombombe
pulatıon führt Dıiıe Wissenschaften ehören den apokalyptischen en, dıe

27 oltmann, Das Kommen (jottes Christliıche Eschatologıe, (sütersloh 1995, 259
Vgl chwager, Glaube, der dıe Welt verwandelt, Maınz 1976, 107-120

z „Dıie wissenschaftlıche und eC)  SC} Welilt der Neuzeıt ist das Ergebnis des Wagnıisses
des Menschen, das Erkenntnis ohne LJebe €e1| Iiese Erkenntnis ist sich weder guLl
noch Ose Wert ang davon ab, In den ] ienst welcher AaC| S1e T1 ea
Waäl, fre1i VOoONn jeder aC| se1n. SO hat Ss1e den Menschen schrittweise Aus seinen
instinktiven und tradıtionellen Bındungen gelöst, ber ihn cht In dıe CUuUCcC Bındung der
1e€ geführ!10  Raymund Schwager  das ‘Tier aus dem Abgrund’ wieder hoch? Warum kommt nach dem tausendjährigen  Friedensreich noch einmal ein Endkampf zwischen Gog und Magog?“”  Ist dies alles wirklich ein theologisches Rätsel? Der Eindruck des Rätsels dürfte  nur dann entstehen, wenn man die neutestamentliche Dramatik mit ihrem Cha-  rakter der Verdichtung der Zeit und der Verschärfung des Kampfes zwischen  Gut und Böse in der Zeit nach dem Kommen Christi übersieht. Achtet man hin-  gegen darauf, dann erweist sich die ganze Zeit der Kirche als apokalyptisch im  neutestamentlichen Sinn. Was im Geschick Jesu grundsätzlich - im Sinne eines  real-symbolischen Dramas - durchgestanden wurde, muß in der nachfolgenden  Geschichte auf je verschiedenen Ebenen nochmals stets neu errungen werden.  (5) Die apokalyptische Verschärfung zeigt sich weltgeschichtlich am deut-  lichsten durch die modernen Wissenschaften, die im christlichen Kontext und  unter Verfremdung christlicher Impulse entstanden sind.” Diese Wissenschaften  sind von sich aus weder gut noch böse; sie sind aber auch nicht wertneutral,  denn sie werden, wie C. F. von Weizsäcker betont, von einer „Erkenntnis ohne  Liebe“? vorangetrieben. Diese Erkenntnis steigert die Macht. Wissenschaft und  Technik haben deshalb - nochmals mit C.F. von Weizsäcker - einen verschär-  fenden Charakter.? Neue Formen des Guten, aber auch ganz neue Dimensionen  des Bösen und der Selbstzerstörung werden möglich. Das wissenschaftliche Un-  ternehmen ist deshalb ein gewagtes Abenteuer, das sich etwa darin zeigt, daß  «27  oder zur Genmani-  „ein schnurgerader Weg von Galilei bis zur Atombombe  pulation führt. Die Wissenschaften gehören zu den apokalyptischen Kräften, die  23  J. Moltmann, Das Kommen Gottes. Christliche Eschatologie, Gütersloh 1995, 259.  24  Vgl. R. Schwager, Glaube, der die Welt verwandelt, Mainz 1976, 107-120.  23  „Die wissenschaftliche und technische Welt der Neuzeit ist das Ergebnis des Wagnisses  des Menschen, das Erkenntnis ohne Liebe heißt. Diese Erkenntnis ist an sich weder gut  noch böse. Ihr Wert hängt davon ab, in den Dienst welcher Macht sie tritt. Ihr Ideal  war, frei von jeder Macht zu sein. So hat sie den Menschen schrittweise aus seinen  instinktiven und traditionellen Bindungen gelöst, aber ihn nicht in die neue Bindung der  Liebe geführt ... Wenn aber die Erkenntnis ohne Liebe in den Dienst des Widerstandes  gegen die Liebe tritt, so rückt sie an die Stelle, die in den mythischen Bildern des  Christentums durch den Teufel bezeichnet ist. Die Schlange im Paradies rät dem  Menschen zur Erkenntnis ohne Liebe. Der Antichrist ist die Macht in der Geschichte,  welche die lieblose Erkenntnis zur Vernichtung der Liebe ins Feld führt. Sie ist freilich  auch die Macht, die sich durch ihren Sieg selbst vernichtet.“ C. F. von Weizsäcker, Die  Geschichte der Natur, Göttingen ’1970, 126.  26  „Die Formel, die Technik sei wertneutral, ist ungenau. Wissenschaft und Technik sind  nicht wertneutral, sondern verschärfend. Sie steigern die Macht mit ihren Folgen. Sie  schützen den Menschen vor Naturgewalten und bedrohen ihn durch Zerstörung seiner  natürlichen Umwelt.“ C. F. von Weizsäcker, Die Aufgabe der Kirche in der  kommenden Weltgesellschaft, in: EK 11 (1970) 641.  27  C. F. Weizsäcker, Wahrnehmung der Neuzeit, München 1983, 355f.Wenn ber dıe Erkenntnis ohne 1e' In den Dienst des Wiıderstandes

dıe 1e FA rückt Ss1Ie dıie Stelle, die in den mythıschen Bıldern des
Christentums UTrC| den Teufel bezeichnet ist. Die Cchlange Paradıes rat dem
Menschen Erkenntnis ohne 1eDe Der Antichrıist ist dıe aC in der Geschichte,
welche dıe 1eDI0se Erkenntnis Vernichtung der 1€' INs Feld S1e ist TE1NC:
uch dıe aC. dıe sıch Urc ıhren Sieg selbst vernichtet. “ VON Weıizsäcker, Die
Geschichte der Natur, Göttingen 126
„Dıie ormel, dıe Technık se1 wertneutral, ist uUuNngCNaU. Wissenschaft und Technık sınd
cht wertneutral, sondern verschärfend. Sie steigern dıe aC| mıt iıhren Folgen. Sıe
chützen den Menschen VOT Naturgewalten und edrohen uUrc Zerstörung seiner
natürliıchen Umwe VON Weizsäcker, Die Aufgabe der Kırche in der
kommenden Weltgesellschaft, in 11 (1970) 641

Weizsäcker, ahrnehmung der Neuzelıt, München 1983, 2551
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In der eıt zwıschen dem ersten Kkommen Chriıstı und dem Ende der Menschheit
dıe Problematıik VO  — Gut und OSsSe verschärtfen.

(6) Zur Verschärfung gehö VOT em eıne NDECUEC und unıversalere Dımen-
S10N der Verantwortung. Mıttels der aus den Naturwıissenschaften entsprungenen
Technık wurde die Möglıchkeıit geschaffen, daß die Menschheıit sıch heute selber
vernichten kannn Wır en damıt In elner neuartiıgen Sıtuation, auch WE SallZ
en bleıbt, ob dıe bedrohliche Möglıchkeıit Dald oder In Jahrhunderten oder
überhaupt Je Wiırklichker werden wird. Jede Generatıiıon ebt VONN DUN auf alle

angesıchts eINESs möglıchen es der Menschheıt, für das S1e sel-
ber die Verantwortung tragen würde. Die ersten Chrısten richteten sıch auf eine
baldıge Wiıederkunft Christı AUuUSs Diese Form der apokalyptischen Erwartung hat
siıch mıt der eıt verflüchtigt, auch WE WIe WIT gesehen aben, das CNrısilıche
Bewußtsein nıe Sanz davon losgekommen ist Heute ist das en angesıchts e1-
1168 möglıchen Ndes der Menschheit VOoNn eiıner SanzZ anderen Seılte her wıieder

geworden. Das Apokalyptische hat sıch auch dieser Rücksıcht nıcht
aufgelöst, sondern 11UT transformiert: CS hat selber eIne Welt geschaffen, In der
6S auf NeCUEC Weılse realıstisch wurde.

(7) Wenn das Apokalyptische sich selber 1nNne Welt schafft, In der N DEeUu

aktuell wiıird und DICUu verstanden werden kann, und dıies auft eine Weıse,
die der inneren Dynamık des Dramas Jesu (Selbstgericht) zutiefst entspricht,
dann en WITr eiıne neuartige hermeneutische Problematı VOT uns Es geht
nıcht mehr bloß dıe rage, WIEe dıe bıblısche Ofscha in eınen Temden
Kontext übersetzt werden kann Diıe Ofscha schafft sıch vielmehr ndıirekt sel-
ber diesen Kontext. Sıe wiıirkt transformıerend In die Menschheit hıneın, löst In
iıhr tıefgehende Veränderungsprozesse AUsSs und führt ScChHEBLIC SOIC
Möglıchkeiten, die auch dem apokalyptischen ema eiıne NeCUEC Wendung geben
Dıiıe modernen Möglıchkeıten der Selbstvernichtung lassen dıe bıblıschen Aussa-
SCH ZUT Apokalypti ın einem IC erscheınen, das sowohl dem bıblıschen Ver-
ständnıs des Selbstgerichts voll entspricht als auch der heutigen Welt eine tiefere
Deutung g1bt

Der hermeneutische Zırkel, mıt dem WIT 6S hler aben, spielt nıcht
mehr bloß 1mM Kopf eInes Indıyıiduums oder nNnnerhna einer Er umspannt
vielmehr Jahrtausende und hat nıcht bloß eine ideengeschichtliche, sondern eINne
weltgeschichtliche Dımens1ion. Er wiırd damıt empirisch-realistisch nachprüfbar.
DiIie Entwicklung der modernen Welt hrte scheinbar immer welıter VOI der
Welt der WCE Gerade apokalyptischer Rücksıicht s1ie aber
unerwartet und ungewollt eiıner und zugle1c) tieferen IC der
zurück. Wır en CS olglic mıt einem selbstreferenzıiellen Prozeß t(un, der
auf weltgeschichtlicher ene die selbstreferenztellen Prozesse im ne'  ent-
lıchen Drama auf analoge Weise en  ildet” und wıederholt Wıe nnerha des
Geschickes Jesu all das, Was Gr Uurc se1ıne OfScChHa geweckt hat, voll auf ihn
zurückschlug und ihn dazu führte, der VOIN iıhm gepredigten Feıindesliebe und
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Gewaltfre1 MC se1in eigenes Tun angesichts der Reaktionen selner Feıinde eiıne
präzısere und schärfere Gestalt geben, wirkt heute das, Was die biblische
Ofscha in der Welt Veränderungen angestoßen hat, auf S1e selber zurück
und macht CS möglıch, daß S1e ochmals IICU elesen werden kann

(8) ine weiıtere Dimension der Verschärfung nNnnerhna dieses selbstrefe-
renziellen Prozesses, VOIN der INan allerdings noch nıcht weıß, ob S1e Wiırklich-
keıt werden Wwird, ist mındestens erahnen. Bısher habe ich dıe bleibende Ak-
tualıtät der apokalyptischen ematl. adurch aufzuze1igen versucht, ich dıe
Dıiastase zwischen der Auferweckung Jesu als einem innergeschichtlichen re1g-
NnIıSs und dem Ende der Welt betont und das möglıche Ende der Menschheıt
verstanden habe, el VO Ende der Erde und des OSMOS abgesehen
wurde. Bedeutet dies, WIT uns für eiıne rein anthropologische Interpretation
der apokalyptischen Ereignisse entscheıiden und alle kosmiıischen Aussagen
des en und Neuen Testaments Von der Erschütterung der Welt und VO

1ımme und der Erde als reine Bılder auszuscheiden haben? ine
solche Deutung würde SahlZ dem „Dogma” der Moderne entsprechen, das re1l-
heıt und Geschichte einerseıits und Natur und Kosmos anderseıts klar Die
modernere Theologıe hat auch tatsaächlıc. schon längst begonnen, gemäß diesem
„Dogma” möglıchst alle naturhaften Vorstellungen be]1 ihrer Deutung der 1blı-
schen Schriften als legendarısch verstehen und S1e als Bılder einer rel-
heitsgeschichte deuten. In diesem Sinne wurden dıe bıblıschen Erzählungen
VON Naturwundern, VON der Jungfrauengeburt und VO leeren Tab Jesu „I1NO-
dernisiert“. War CS aber eine echte Modernisierung?

Die SCLENCE studies betonen heute, dıe Menschen gerade 1mM Zuge der
modernen Emanzıpatıon immer tiefer In dıe Natur eingegriffen en IDER
„Dogma” der JIrennung VON Natur und Freiheıit wırd deshalb VOoONn dieser Seıte
her scharf ıIn rage gestellt.“® Wıe weiıt die Menschen tatsächlıc. In dıe Natur
eingreifen können, lLäßt sıch gegenwärtig noch nıcht voll abschätzen. Die Eın-
griffsmöglichkeıiten In dıe menschlıiche Umwelt und In dıe eigene Natur des
Menschen sınd aber auf alle oTr0ß, und die Spekulationen der ysıker, die
bısher immer qls V ortrupp des wissenschaftlıchen Abenteuers gegolten aben,
gehen beıim Versuch, eine Vereinheitlichung VON Quantentheorie und Relativ1i-
tätstheorıe schaffen, weiıt über den irdiıschen Rahmen hınaus. Frank Tıpler
entwirft 1n „Die Physık der Unsterblichkeit““? eıne Vısıon, gemäß der das
menschNlıiıche en auf en in transformıerter orm schrittweise den
KOosmos besiedeln und schlhehblıc. die weıtere Evolution des Uniıversums
beeinflussen wird. Paul Davıes berichtet VON Überlegungen und Berechnungen,
gemä denen Uniıversum energetisch eın alsches akuum sein könnte, das
ausgehend VON eiıner winzigen 2SEe explosionsartıg iın eınen anderen energet1-
28 Latour, Wır sınd nıe modern SECWESCNH. Versuch einer symmetrischen Anthropologie.

Übersetzt VON Roßler, Berlın 1995
München 1994
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schen Zustand echtes Vakuum) umkıppen und aDel es In unNnserem Unınver-
08 vernıichten könnte . och weiıter geht Alan Guth, der das heutige Stan-
dardmodell VO inflatiıonären Unıversum entworfen hat, nach dem sıch dieses
fast dUus nıchts aufgebläht hat uth leıtet daraus spe.  1erend ab, INan mıt
wenıg aterıe mıt zehn Kılogramm „1m Hınterho  66 ein ind-
Unıiıversum, das WIE Urc eine Nabelschnur mıt unNnserem Mutter-Universum
verbunden ware, sSschaliien könnte *' Solche Spekulationen, dıe auch Szenarıen
einer orm der Unsterblichkeit enthalten“* und die WIE Tagträume VonNn
Gelistesgestörten wırken, werden heute VOIN anerkanntesten Wissenschaftlern
gestellt und In ihren Kreisen SCHNOMUNCN. Ob dies des wissenschaftli-
chen Nımbus 11UT wirre Phantasıen Sind oder ob ihnen eines ages irgendwel-
che reale Möglıchkeiten entsprechen werden, äßt sıch heute ohl aum Deur-
teılen. Angesıchts olcher Spekulation In der „härtesten“ Wiıssenscha ware 6c58S
aber auf alle für Theologen nıcht besonders modern, sıch auf eine rein an-
thropologische Deutung der apokalyptischen JTexte zurückzuziehen.

Es lassen sıch auch noch welıtere Szenarien entwerfen, dıe eıne
thropologische Reduktion sprechen. emäß heutiger J1heorIıe hat der inschlag
eInes Kometen VOT 65 Mıllıonen ahren den Sauriern auf en eın Ende bere1-
tet, el aber auch für dıe weitere Evolution der Däugetiere den Weg frei SC-
macht Ööglıche FKıinschläge VOoNn großen Kometen Ssınd auch heute nıcht Uu-
schließen, und 996 weckte der Komet ale-Bopp entsprechende Überlegungen

Davıes, Krawall Im All, In Die Zeıt, 31 Jan 1997, 46f.
A Guth Eın Unıyversum Hınterhof, In Brockman, DIe 11! ultur Das

der modernen Naturwissenschaft. Übersetzt VON ogel, München 1996,
385-398
„Abgesehen VonNn olchen praktıschen Erwägungen TÖöffnet die Möglıchkeit der
ExIı1istenz VON Kınd-Universen dıe Aussıicht auf eC| Unsterblichkeit cht 1UT für
uUuNseTE Nachkommen, sondern uch für Unıversen. Statt Gedanken über Leben und
Tod des Unıversums machen, ollten WITr leber 1Ine Famılıe VOoNn Uniıversen
©  en, dıe siıch unendlıch fortpflanzen, indem jedes CUuUcC Nıversum Generationen Von
weıteren erzeugt, möglıcherweise in ungeheurer Zahl Miıt solcher kosmischer
Fruchtbarkeit dıe Ansammlung VON Unıhversen der das Metauniversum, WIE Ian

eigentlich MU. womöglıch weder Anfang och nde es einzelne
Unıyersum wuürde Entstehen, Entwicklung und 10d erleben, ber die Gattung nsgesamt
würde ew1g bestehen
Be1i diıesem SZzeNarıo0 drängt sıch dıe rage auf, ob die Erschaffung uUNseTES Unıyversums
auf natürlıchem Wege erfolgt ist 1C| der eDu eINes Kındes auf die VON der atur
vorgesehene Weise) der kErgebnıs geplanten Eingreifens War (wıe be1 1nem
Retortenbaby). Wır können uns vorstellen, ine hinreichend fortgeschrittene und
altruistische Gesellschaft VoNn Wesen In einem Mutter-Universum, deren eıgenes
Uniıyversum Untergang verurte1 ist, Kind-Universen beschlösse cht

einen Fluchtweg für das eigene Überleben eröffnen, sondern dafür SOTZCNH,
daß das Leben irgendwo weıterbestehen kann. Davıes, Krawall All (s 30)
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und Phantasıen. Der Spiegel chrıeb In einer Tıtelgeschıichte: „Kometen
Sınd also doch Vorboten e1Ines fernen Fınales SIıe geben dem Oft belächelten
Begriff “Schicksal’ eın Gewicht Der gnädiıge Schöpfergott hat ın dieser
Weltsicht endgültig abgedankt. Auf seinem Ton sıtzt bloß ein mythısches
Monstrum, das WIE der sagenhafte Rıese olyphem 6S mıt ySSseus tat dıe
Menschen mıt Felsen bombardiert. “ der bıblısche (Gott der 1e nıcht eın
nıedlicher lıeber (Gott ist, der den Menschen alle Schwierigkeıiten und alle (Gje-
ahren AUSs dem Weg raumt, wußte dıe Christenher schon immer. Sıe brauchte
diesbezüglıch nıcht auf die Eirkenntnisse des Spiegels warten en
den vorläufig noch außerst phantastıschen Spekulationen über dıe Möglıchkeıit
kosmischer Eingriffe des Menschen, zeigen dıe realıstischeren Berechnungen
über möglıche Eınschläge großer Kometen, gerade VON naturwıissenschaftlı-
cher Seıte große kosmische Katastrophen nıcht auszuschließen SINd. Es 1eg
olglıc keın nlaß VOTI, eine rein anthropologische Deutung der apokalyptischen
lexte in der 1ıbel behaupten. Selbst WE WIT heute nıcht klären können,
welche Realıtät diesen kosmischen Bıldern eiINes ages noch entsprechen May,
ur 6S dennoch geraten se1n, sSIE als real-symbolısche Aussagen festzuhalten.
Andernfalls würden die Chrısten das kosmische Feld NUur der Fılmindustrie mıt
ihren „Kriegen der Sterne“ und der Gemeinde der UTfo-Gläubigen undısktujert
überlassen.

Die kosmischen Bılder festhalten und dennoch nıcht WISSen, Was S1e letzt-
iıch bedeuten, angesichts eINes möglıchen nahen ndes eben, auch WC das
en der Menschheit vielleicht noch sehr ange weıtergehen wiırd, ur der
Theologıe VoNn a nahekommen, der In Der schwierige Jesus sıch
VOrschnelie Systematisierungen wendet, 1m 1C auf das Wort Jesu VO erge-
versetzenden Glauben aber dennoch sagt „Er schlingt das Se1l dıe HaNZC
Welt, wohiınn immer S1e reichen INag, dıe Summe ihrer Schicksale, dıe
kausalen Notwendigkeıten, dıe S1e enthält, Stern und Erde und en und
Tod, und wirft S Gott Z der 6S SeWl äng! und den erfer hält wırd sı1e
leicht mıtsamt dem Schrecken, den S1e einjagt.

37 Der Spiegel, 31 März 1997, D
Bachl, Der schwierige Jesus, IInnsbruck 1994,
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Neue offnung für den KOosmos

ber das Heraustreten der Erde dem chafttfen des Menschen

Medard Kehl 5J, Frankfurt

Der Vorschlag diesem ema und auch selne Formulierung gehen auf eınen
der Organısatoren dieses 5Symposiums, auf Herrn Dr inkler zurück, der
sıch mıt diesem ema Ja ausführlıich In seiner hochıinteressanten Diıssertation
beschäftigt hat „Vom Wert der Welt Eın Beıtrag eıner Ökologıschen

cSchöpfungstheologie Den ersten Anstoß Jedoch ZUT intensiveren Auseılınan-
dersetzung mıt der rage nach dem Verhältnis VO  — menschlicher und kOosm1-
scher Vollendung gab Justament der hrende Kollege Gottirıied aC. und
ZWaTr bereıts VOLI sıeben Jahren 99() veröffentlicht D In der „Orientierung“”
(54 y eine aus  rlıche und wohlwollende, weıtgehend Zustimmung
ekundende Besprechung meılner „Eschatologie“. Am Schluß dieser Rezension
jedoch, OF e1ne „Mischung AdUus Fragezeıchen, we1ınl1eln und Wiıderspruch“
anfügt, beklagt GT zunächst den generellen Mangel heutiger Eschatologıe
Sinnlichkeit und Anschaulichkeit „Gegenüber der prallen Tra der alten Orm
erscheımnt S1e unanschaulıich, blaß und arm

Eiınen wichtigen TUN! aiur sieht aC In der ese Rahners, der
ich mich damals angeschlossen hatte, „daß die ateriıe In sıch nıcht vollendbar
ist  “ Dazu emerkt BT „Ich kann hler 1UTr 9 daß ich das bis Jjetzt noch
nıcht verstanden habe Ich bın aber gene1gt, Fundament dieser Theorie das
idealistische Postulat dıe mıkro- und makrokosmische Masse der
ater1e se1 SCHHEHLC und ndlıch auf den Punkt der Geist-Freiheit eINZU-
schmelzen. Was bleibt INn dieser Reduktion noch VO materıjalıstiıschen Inter-
esse ehr als eıne Erinnerung, dıe dem (Ge1ist anhaftet?“ aCcC
sıeht In der Übernahme dieser Theorıe eınen ungelösten Wiıderspruch dem

Anfang meılner Eschatologıie hervorgehobenen erkenntnisleıtenden Interesse
elner „Hoffnung, die die Eirde 1ebt“

Ich mußte bereıts damals dem Eınwand Bachls recht geben, auch WE
ich keine andere theologıische Theorie sah, dıie dem Problem besser beıikom-
INCeCN konnte; aber dıe angemahnte Inkonsistenz WAaT offenkundıg. eıtdem
MO  g diese rage nach der speziıfischen offnung für Erde und KOsmos in mMIr
WI1Ie eın steckengebliıebener Dorn, über den dıe eh recht dünne Haut eschatolo-
gischer Spekulationen ınfach nıcht wachsen 111 oder kann SO bot denn die-
SCS Symposıi1on, zumal der konkrete Vorschlag VoNn ınkler, einen 111-
kommenen Anlaß, diese rage noch einmal gründlıcher und konsıstenter aNZUu-

(Salzburger Theologische Studien 5 9 Innsbruck/Wıen 997
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gehen In einem ersten chriıtt werde ich e1n Daal kurze problemgeschichtliche
Vorbemerkungen dieser ematı machen, ehe ich 1m zweıten und drıtten
chriıtt eiıne systematısche Antwort auf dıe gestellte rage nach der möglıchen
Vollendbarkeıt des KOsmos, der Erde und er geschaffenen Wesen und ınge
versuchen werde.

Problemgeschichtliche Vorbemerkungen

Bereıts 1n der Patrıstik, also In den ersten fünf Jahrhunderten chrıistlicher
Theologıe, begıinnt eine VOIN der griechischen Philosophie und Theologı1e her
geförderte Entwicklung, die sıch 1mM Miıttelalter und In der Neuzeıt In der
westliıchen Theologıe immer stärker durchgesetzt hat das eschatologıische In-
eresse konzentrierte sıch mehr und mehr auftf das indıvıduelle e1] der
sterblıchen eele direkt nach dem Tod und auft dıe endzeiıtlıche Auferstehung
der oten Jüngsten JTag; für eiıne endgültige Rettung uUunNnseTeT Erde und des

OSMOS 1e wenıg aum Selbst der sıch welt- und schöpfungs-
freundlıche Ihomas quın Wal davon überzeugt, daß Ende der eıt die
materıelle Welt 1n ihrer konkreten Gestalt SaNZ verschwınden werde: 1LUT ıIn ih-
LT etzten ontologıschen Substanz werde S1Ee in den unvergänglıchen Zustand
der Hımmelskörper also der Sonne und der terne) verwandelt: alleın
bliıebe S1e ew1g erhalten. DıIie Gestirne In ıhrem bereıits innerzeıtlıch dıe
wigkeıt erinnernden Gleichmaß der ewegung ıldeten das Modell der eW1-
CN Vollendung er irdıschen ınge und esen nach dem Ende der eıit

Am radıkalsten außerte sıch dieser ematı die altlutherische Ortho-
dox1e des siehbzehnten Jahrhunderts (Z:B bel Johann erhar Sıe lehrte auSs-

drücklıch dıe eschatologische Vernichtung der Welt, hre „reductl1o ın nıh1ı-
lum also hre Annıhilation. Warum? Nun, ınfach eshalb we1ıl die Welt
Ende nıcht mehr nötig ISt; denn W dıe gläubigen Menschen ZUT unmıittelba-
IeNMN elıgen Anschauung (jottes VOIl Angesicht Angesicht elangt siınd, brau-
chen S1e dıe geschöpflichen Vermıittlungen, dıe sinnlıchen Zeichen und Gileich-
NıSSEe (jottes in der Welt nıcht mehr. Diese en ıhren Sınn rein als Miıttel der
menschlıchen Gotteserkenntnis: WEeNNn diese Im Hımmel vollendet ist, verliert
dıe übrıge elt ihren Daseinssinn“.

Über dieses Desinteresse der etzten Zukunft der Welt ist die
gegenwärtige evangelısche WIE katholische Theologıe siıcher längst hınaus.
Aber ennoch hat sıch In der Neuzeiıt bıs in uUuNnseTEC Gegenwart hiıneın eiıne
darın bereıts eutlic werdende Tendenz durchgehalten: äamlıch die Ver-
zweckung der Welt auf den Menschen hın und auf seine endgültige Vollendung
als Wesen VON Gelst und Freıiheılt. SO gılt WIE gesagtl auch für Rahner,

Vgl azu Moltmann, Das Kkommen Gottes, München 1995, OC An-
nıhılatio mundı. ann erhards Eschatologıe der Welt, München 1 O:E):
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dem sıch darın sehr viele katholıische Theologen angeschlossen aben, daß dıe
materiıelle Welt Z Wäal „rein In sıch“ nıcht vollendbar Ist; aber ihrer aus

der Evolution erkannten Entwicklung auf den menschliıchen Gelst hın, also
SCH ıhrer Fähigkeıt ZUT „Selbsttranszendenz”“ auf das Geıistige hın wırd Ss$1e
einem bleibenden Moment der leib-geistigen Einheit des Menschen. Darum
ekommt S1e auch seiner endgültigen Vollendung teıl Sıe wırd Im Men-
schen und UrcC. ihn „miıt-vollendet“ gleichsam als der dıie SaNzZcC Welt einbe-
ziehende 95  Toß-Leıib“ des Menschen.* Ich selbst habe diese Ge1ist-Materıe-
Metaphysık Rahners grundsäl  1C übernommen, S1e allerdings vere1ın-
aCcC und auf dıe theologısche rage nach dem möglıchen Beıtrag der „Dinge“
dieser Welt für den au des Reıiches Gottes umgeformt. el kam ich
folgendem rgebnıis: In dem Mal3, WIe S1e VOoO Menschen in se1in eiıch-Got-
tes-relevantes Iun und krleben einbezogen werden, können SIE mıt dem Men-
schen 1mM vollendeten e1icl (jottes aufgehoben werden. Iso insofern s1e ıhm
TUN! ZUu1 Freude, ZUT Dankbarkeıt, ZUT Kreativıtät, ZU  3 Vertrauen, ZUT

offnung und ZUr 1e SInd, Sind SIiE 1Im Menschen vollendbar.* Das el
alsoO: AHAUr In der menschlıch vermittelten, menschlıch angee1igneten und interna-
lısıerten, menschlıch verwandelten Weıse, also 116 und Urc „humanısıert”
und „kultiviert“ soll emnach dıe außermenschlıche Wiırklıichkeit uUuNsecICT Welt
auch endgültig ZUT Vollendung kommen, „vollendba: se1ın können, nıcht aber
aufgrund ihrer eigenen Seinswelse.

Stimmt das wirklıch? (Genau das 1st die Kernfrage, dıe Gottfrıied Bachl
selnerzeıt angestoßen hat und dıe gerade UrCcC dıe ökologısche Dıskussıion
auch nnerha der Theologie noch verschärtit worden ist Nun, ich bın INZWI-
schen nıcht mehr VON der Schlüssigkeıit me1lner rüheren eschatologischen
Theorıe überzeugt. Denn dahınter scheıint doch eıne theologische nthropo-
zentrik stehen, dıe mehr dem neuzeıitlıchen als dem bıblıschen Menschen-
und entspricht. Denn s1e betrachtet die SaNzZCc chöpfung fast aus-

SsCHh1eIL1C nach ıhrem Sınn und Nutzen für den Menschen, Mag dıeser Nutzen
sehr direkt pragmatısc oder sublımer - ästhetisch, ethısch, ure oder
theologısc. aufgefaßt werden. Eın olcher Ansatz ist aber inzwıschen rag-lıc
geworden; WIEe In der Theologıe vollzıeht sıch auch In der Eisschatolo-
g1e 1mM Augenblick eiıne gewIlsse Revısıon, ämlıch In dem Sınn, dıe oll-
endung der Schöpfung nıcht anthropozentrisch, also auf den Menschen hın 1C-

duziert als sehr vergeıistigte und verinnerlichte e1ılhabe selner Vollendung
gedacht wiırd, sondern als eıne eıgene orm der Vollendung.

Daß dıe Schöpfung nıcht ohne den Menschen und unabhängig Von ıhm
ZUT Vollendung des Reıiches Gottes kommen wird, ist 1DI1SC und theologiısc
selbstverständlıch „Reich-Gottes“, „NCUC Hımmel und LICUC Ed “‚ das

CE:; Immanente und transzendente Vollendung der Welt, iın Schriften
Theologıe VIIL, 593-608

Kehl, Eschatologıe, ürzburg DA
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„himmlische Jerusalem“, dıe „Hochzeıt des Lammes“ alle neutestamentlı-
chen Vollendungssymbole machen 191088 Sinn, WC e1 auch dem Menschen
seine besondere INn der Vollendung der Schöpfung zugedacht WIrd.
Ebenso unbezweiıfelbar ist auch, daß nach der anfangs zıt1erten Römerbrief-
stelle für Paulus die menschnhliche Vollendung als Befreiung VON der Sklaverei
und Verlorenhe1 in dieser vergänglich-sündigen Welt ‚ LUr Freıiheıit und Herr-
ichkeit der Kınder Gottes“ das Modell der Schöpfungsvollendung
abgıbt. ber daraus 01g keineswegs, daß dıie Schöpfung gleichsam 11UT als
Partızıpant der speziıfısch menschlichen Vollendung angesehen werden muß
Kann sS1e nıcht auch 1in ihrer Unterschiıedenheit VO Menschen und damıt auch
In ihrer eweıls eigenen Wiırklıiıchkeit als vollendbar, als „Reich-Gottes-fähig“
gedacht werden? Ich meılne Ja In ZWEeIl systematıschen Gedankengängen
möchte ich diese Überzeugung DOSItIV egründen versuchen; zunächst dUus

eiıner schöpfungstheologischen, dann dUus$s einer ekklesiologischen Überlegung
heraus.

chöpfung und Vollendung
Von eiıner bıblıschen Schöpfungstheologie her könnte unseTe rage qautf den C1-

sten IC csehr leicht und chnell beantwortet werden, indem nämlıch das
ZaNZC bisher dargelegte Problem SCHNI1IC als „hausgemacht“ und überflüssig
deklarıert würde. Es könnte jemand einwenden: Was quälst du dich mıt
dieser rage herum? Der eigentliche TUN! für eıne erhofiTIte Vollendung
ohl für den Menschen wıe für dıe HaNZC Schöpfung ist doch auf jeden HFall
dıe unbedingte Treue (jottes seinen Geschöpfen und nıcht dıe unsterbliche
eeie des Menschen!) DDas Ja, das (Gott Anfang der Schöpfung und 1m
tändıg andauernden Schöpfungsakt („creatio continua “ ) jedem eschöp
pricht und Urc das 6S überhaupt LIUT exIistieren kann, dieses Ja ist doch 1n
Jesus Chrıistus unwıderruflich gesprochen worden und darum jedes Ge-
schöpf auc Urc alle Untergänge und Jode hındurch) In selne endgültige
Vollendung hıneın WwWI1Ie auch immer S1e 1Im einzelnen aussehen INa Genügt
das nıcht”? Was raucht da noch mehr theologischen Begründungen”

Nun, das es ist unbestrıtten: aber 6S trıfft nıcht den Kern des Problems!
Denn be1l diesem Eınwand wırd 1Im Gegensatz ZU!r SONS ıchen eolog1-
schen Argumentatıon der aktıve art be1 der Vollendung SallzZ alleın (jott
gesprochen, wohingegen dıe kıgentätigkeıt der Geschöpfe €e1 kaum mehr
reflektiert wiıird. Das ist aber theologisc außerst unbefriedigend. Denn Gottes
Handeln eschöpf, Se1 das schöpferisch iıns-Daseın rufende, sSe1 CS das
vergebend-erlösende, oder sSe1 6S das vollendende Handeln Dbleıbt dem Ge-
schöpf niemals äußerlich; P efähigt D vielmehr VO  — Anfang ZU eigen-
ständiıgen Miıttun. Es ist nıcht bloß Handeln (Gottes eschöpT, sondern mut
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ıhm und UNCı 6 Das macht Ja gerade dıe Essenz des ständıgen Schöpfungs-
andelns Gottes und damıt auch dıe ur des Geschöpfseins aus daß ıhm
eıne eigene Qualität gesche wird, auf seine Weıse der unbedingten Ireue
Gottes erecht werden, darauf eingehen und antworten können. Der
chöpfer esche se1ne Geschöpfe immer schon mıt der egabung, „Gottes
äh  D SeIN.

Das gılt nıcht 1Ur für den Menschen, auch WE 6S be1l ıhm besonders
euilic hervortritt; eIiwa INn seilner Gottebenbildlichkeit oder In selner Fähigkeıt
ZUT Gotteserkenntnis, ZU ebet, ZU Glauben, Hoffen und Lieben, WOrIn Ja
seine personale Unzerstörbarkeiıt auch 1m lod eru Vom bıblıschen Chöp-
fungsglauben und auch Von der großen theologischen Tradıtion her Siınd alle
Geschöpfe auf vergleichbare Welse mıiıt dieser „Antwort-fähigkeit“ auf (jottes
Wort begabt. Denn alle Geschöpfe treten iIimmer NEeU 1INSs Daseın, indem S1e
dem Schöpferwor „gehorchen“. Das ist der theologische S1inn des ersten
Schöpfungsberichtes In Gen 1, WEeNnNn CS immer wıieder e1 Gott sprach: „EsS
werde > und 6S ward alle Geschöpfe entstehen, indem SIEe den Ruf
(jottes ejahen beantworten. Insofern sınd S1e alle der „Zustimmung“ ih-
C  3 Geschaffensein und ZU Urteil des Schöpfers über se1lne Geschöpfe Tahıg
„Und Gott sah, daß CS gul War  .

DIie diese grundlegende Zustimmung der Geschöpfe iıhrem
Daseın das „Lob Gottes“, dem dıie SaNZC Schöpfung äahıg ist enken SIie
etiwa NUur dıe salmen Der evangelısche eologe aus Westermann g1bt
eıne sehr treffende Erläuterung dieses O  es Gottes“ Urc dıe chöpfung:

„Das Gutsein der chöpfung, das ihr Schönseıin fn  eINSC  1e  A ll den Wiıderhall der
Freude und amı! des es wecken. In dem Satz, der dıe er der chöpfung De-
gleıtet, ist dieser Wıderhall des Gotteslobes schon angedeutet, der dann überschweng-
ıch Wort kommt in den Psalmen, In denen dıe Kreatur ZUIIN LoOob gerufen WwIird:

Lobe! den Herrn VO' 1Imme her,
ıhn In den en
ıhn, onne und Mond,
ıhn, ihr leuchtenden Sterne (Ps 148)

He Geschöpfe en Ganzen der chöpfung teıl, und alle en Im (GGanzen einen
SIinn, das bringen diese Psalmen ZU Ausdruck Urc das Hıngewandtsein der
Geschöpfe ihrem chöpfer, dem Lob des Schöpfers. In dıesem Hıngewandtsein
ZU Chöpfer ist (Gememsames zwıschen den Geschöpfen, Menschen, T1ieren
und em anderen: en ist ott hingewandte Daseınsfreude, und diese aSEeINS-

Tafreude eignet der chöpfung als

Ziehen WITr diese schöpfungstheologische Eıinsıicht 1Un In dıe Eschatologie hın-
eın aus! Die mıt der Geschöpflichkeıit gegebene Fähigkeıt der „Zustimmung“

Westermann. Theologie des en J estaments In Grundzügen. Göttingen 10778
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ZU Daseın ist der eıgentliche rund afür, daß dıe chöpfung 1Im und
alle einzelnen Geschöpfe qauftf Je eigene Weise auch vollendungsfähig,
„ew1gkeıtsfähig“ SInd. Denn das LOD Gottes, dieses große Ja (Gjott und S@e1-
NCN erken, das die Geschöpfe HTr ihr Daseın und iıhr Schönseıln
„sprechen“”, überdauert aum und Zeıt: CS den aum der wigkeiıt, den
Hımmel: 6S ist dıe Grundmelodie der „kosmischen Eıtureie dıe nach der Of-
tenbarung des ohannes 1mM himmlischen Jerusalem efelert wird und dıe das
Zentrum des Hımmels und der Erde se1in WwIrd.

ber bedarf 6S dieser „ewıgen Liturgie” WITKI1IC noch der Steine und
der Sterne, der Pflanzen und der Tiere? Was bringt das „LobD Gottes“ der Ir-
dısch-materijellen Schöpfung über das Lob der nge und Menschen hinaus?
Kann CN nıcht In ihren ew1igen Lobgesang eingehen und darın „aufgehoben“
seın?

Nun, hıer unNs die bıblısche Reich-Gottes-Verheinung eın ucC WEe1-
ter Damıt dıe Herrschaft (Gjottes ndlıch 1mM als unıversal wirksam CI-
kannt werden kann, dazu bedarf 6S der vollendeten chöpfung und ihres es
Gottes 1m Denn erst WE dıe Schöpfung als SaNZC vollendet ist, WE
Ss1e im dem Gerechtigkeıits-, Friıedens- und Lebenswillen Gottes —

stiımmt, wıird CS offenkundıg, daß (jott WITKI1IC der chöpfer und damıt der
einzıge Herr der Wırklichkeit ist DDiese Tatsache ist Jetzt durchaus
noch strıttig, eben aufgrun der eigenständigen Selbstbestimmung der Ge-
chöpfe, dıe nıcht einfachhın der ıhnen angelegten Bestimmung (Gjottes für S1e
entspricht, zumal aufgrun der sündıgen Selbstbestimmun: des Menschen, die
bıs ZUT „ Verselbständigung “ gegenüber (jott führt..® Für dıe endgültige Evıdenz
des Schöpferseins (jottes raucht CS dıe SaANZC Vvollendbare und vollendete
Schöpfung In ıhrer eigenen Weiıise der Zustimmung FA unıversalen e1ls-
wıllen ottes, eben ZUur Verwandlung der Welt 1INs e1ic Gottes. Gerade auch

dıie Herrschaft der menschlichen unı beenden, dıie „tief In den Na-
turbedingungen des gegenwärtigen Daseıns verwurzelt ist  66 und die ihrerseıits
das Verhältnıs der Menschen Gott, zueinander und auch Z chöp-
iung 1mM Sınn einer zerstörerischen Selbstsuc verletzt, darum bedarf N für
das endgültiıge Kkommen des Reıiches (jottes auch der In der üdısch-
chrıistlıchen Tradıtion erhofften „kosmischen Erneuerung der lt“ . eben e1-

c11C5 „Neuen Hımmels“ und eiıner „Neuen krde

Vgl Pannenberg, Systematische J1 heologıe 3 Göttingen 1993,
Pannenberg, a.a.0) 629
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Ich möchte dıesen kompliziert klıngenden Gedankengang aDsCcNlıe-
Bßen mıt einem schlichten Osterlıed VON Friedrich Spee; ein Lied, das dıie Auf-
erstehung Jesu als Vorgeschmack dieser kosmischen Erneuerung besingt (GL
219)

„Die SaNzZec Welt, Herr Jesu Christ, HalleluJa, Halleluja,
in deiner Urständ TONILIC ist HalleluJa, HalleluJa.
Des Hımmels Heer 1mM 1Imme sıngt,
die Chrıstenhe1n auf en klıngt.
eiz grunet, Was 11UT grünen Kann,
dıe Bäum blühen fangen

Es sıngen Jjetzt die Ööge all,
JEeTZ SINg und klıngt dıe Nachtigall.
Der Sonnenscheın JEtZi kommt hereın,
und g1ibt der Welt eın Schein

Die DAaNzZc Welt, Herr Jesu Hrıst,
In deiner Urständ TONIIC ist

Jetzt begınnt dıe Natur und dıe SaNzZc Welt wıieder leben! 1C etwa NUL
weiıl rühlıng Ist, sondern weıl Jesus VO  — den Toten auferstanden ist und sıch
die SaNzZe chöpfung 1M Jährlıchen Osterfest wıeder ZUT Chöp-
fung WIrd. In selner anrührenden Kındlıchkeit hat mich dieses 1L1ed aSSOZ1at1V

das Wort Jesu erinnert: „Wer das eiIc Gottes nıcht annımmt WwI1Ie eın
Kınd, der wird nıcht hineinkommen“ (Mk Genau das ist In ihrer
Fähigkeit ZUT außerst erd- und gerade darum gottnahen Daseıinsfreude bılden
Kınder ohl noch dıe engste Nahtstelle zwıschen der Menschenwelt und en
anderen Geschöpfen. Ihr spontanes und unmiıttelbares Ja ZU Daseın äng
gleichsam das Ja der Schöpfung auf und chlägt die TUC ZU be-
wußten und ausdrücklichen Ja des erwachsenen Menschen. Vermutlich hat Je-
SUS dıie Kınder uns gerade deswegen als Maßstab uUuNseTEeS Hınzutretendürfens
ZU e1c (Gjottes empfTohlen.

Die Vollendung des „Leıbes Christi
Die 1910881 olgende systematısche Überlegung soll noch stärker dıe D
MmeiInsame und doch Je’eıgene Berufung des Menschen und der außermenschli-
chen Schöpfung ZUT Vollendung betonen. In einer anthropozentrischen 16
der Vollendung der Welt kann WIe WIT sahen dıe materıelle Welt nıcht M
C Ch“ vollendet werden, sondern 1Ur IM Menschen“. der SIE Urec seinen
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Leı1ib INn sıch aufgenommen und SIE sıch auftf MensCAHliiıcCche Weise 11-

delt, „einverle1ibt” hat Der KOSmOs als 99  roß-Leib“ des Menschen. Ich habe
schon eutlic gemacht, diese 1C wohl nıcht der bıblıschen Vorstellung
VON der Vollendung der Welt entspricht; denn da ist das Ziel der chöpfung
nıcht einfachhın der es integrierende Geilst des Menschen und se1n vollen-
deter kosmischer AeID:. sondern der Leıb eIines einzigen Menschen, der Leı1ib
des HCC dam  . eben der „Leıb (C’hristt2.: Nach dem Epheser- und Ol0OS-
serbrief esteht dıe Heılıgung und Rettung der Welt Urec (Gott darın, daß die
Glaubenden ihre eigene indiıvıduelle Leıiblichkeıit übersteigen und SI1E VCI W all-

deln lassen in den „Leı1b Christi“ hıneın, alsoO 1n die den KOosmos erfül-
en! und versöhnende Gestalt des auferstandenen Chrıistus Als der
„Erstgeborene der chöpfung“ und zugleic als „Erstgeborener VON

den Toten  D Kol ‚13.168) ist der auferstandene Christus In Person der „Neue
Hımmel"“ und dıie „Neue Ed “, und 1Ur in der e1lhabDe ıhm werden WITr
vollendet

DIiese eılhabDe auferstandenen Leıib Chriıstı wıird konkret reıfbar In
der Eucharıstie: Hıer, In der Feier der großen Danksagung der Kırche, gC-
chieht anfanghaft dıe Eingliederung und dıe Umwandlung der Chöp-
fung In den Leı1ıb Christı:; S1e ist der onkrete Ort des endgültigen Versöh-
nungshandelns ottes 1in und selner Welt, der „Vorschein“ der Liturgie des
Neuen Hımmels und der euen Erde (vgl e1ilhar: de Chardın und seine
eucharıstische Kosmologıie und Eschatologıie!).

In dieser biblischen Sıchtweilse wiırd die neuzeitliche Anthropozentri hın-
sichtlıch der Vollendung der Welt entschei1dend gebrochen. Denn diese oll-
endung der Welt erdankt sıch eben nıcht mehr der Domiminanz des menschlı-
chen Gelstes und se1ner Freıiheıt, Urc die sıch der Mensch dıe BanzZc Cchöp-
fung „einverle1ıbt” und „anverwandelt“, damıt S1e seiner Vollendung teilbe-
komme Neın, dieser bıblıschen Verheißung geht N die „Eınverleibung”
und „Umwandlung “ sowohl der Menschen WIe auch der Schöpfung In
den ihnen gemeiInsam vorgegebenen „Tie1D Christ1i“, des Auferstandenen,
dem S1e Je auf hre Weise partızıpleren und dadurch der jedem eschöp e1-

ıhm VO chöpfer ursprünglıch zugedachten Vollendung gelangen kÖön-
1  S Die Eiınbindung auch der menschlıchen Vollendung In ein größeres (jan-
ZC5S, eben In den „Le1b CHhfisti”. macht dıe Schöpfung nıcht mehr F: sekun-
dären Teılhaber der Vollendung des Menschen, sondern ZU orıgınären
Teılhaber der Vollendung des Leıibes Christ1, sowohl In se1ner personalen
Il der auferstandene OLT WI1Ie in seiner soz1alen Gestalt Il die vollendete
„Gemeinschaft der Henigen).

Dieser Gedankengang findet sıch bereıts In der Theologıe Friedrich Chrı1-
Stop: Oetingers (1702-1782), Jenes großen Theologen des protestantischen
Pijetismus 1m 18 Jhdt Ohne die pietistischen, theosophischen und sonstigen
zeıtbedingten „Eierschalen“ seilner Eschatologie übernehmen wollen,
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scheınt sıch se1ne Vorstellung VOoNn der Vollendung der Schöpfung mıt dem DbIS-
her Gesagten decken Erhard Kunz hat 1Im andbuc der Dogmengeschichte
Wetingers Eischatologie zusammengefaßt (unter Eınbeziehung VON rıgınal-
zıtaten des Autors) „‘Man muß nıcht meınen, dal 1Im Hımmel nıchts sSe1 qls
Gott Neın, 1M Hımmel ist eıne SaNZC Welt, quf der Erde Sınd Gärten,
Paradıes, Früchte Man wıird Gott nıcht 11UT INn seiner "bloßen Essenz’
schauen, sondern auch In den Geschöpfen, welche 1Im Zusammenschluß mıiıt
Chrıisto eine Harmonie ausmachen. Da wird Gott en Wesen se1InN, nıcht bloß
geistlich sehen, sondern INn herausgesetzter Offenbarung Gottes in der kÖTr-
perlichen der Gemeinde, welche da ist seın LeIb, dıe T  ung dessen,
der es in em eriulle A der vollendeten Gemeninschaft der Menschen
wird das, Was In (5ott verborgen Ist, körperlich, 21 ZUT Erscheinung
kommen. In diıesem Sinne oIlt ‘Leı1iblichkeit ist das Ende der CT: Gottes,
WIEe dUus der Gottes, Offenb und Z klar erhellet!?“®

Sehr anschaulıch wırd diese offnung auch In dem alten egeie
Christiı, heiliıge miıch“ ausgesprochen; ämlıch 1n der Bıtte „In deiınen unden
erge mich.“ Das ist für miıich das treffendste Symbol des Hımmels, den ich
rhoffe und auf den ich miıch freue: eborgen se1n In den leibhaftig erlıttenen,
Jjetzt aber „verklärten“ unden des Auferstandenen: also versöhnt seın mıt
dem Leıd der Schöpfung, dem eigenen und dem der anderen (Ge-
chöpfe Und ZWAal deswegen versöhnt se1n, weıl WIT 1M auferstandenen Jesus
Jetzt 11UT ahnungswelse, einst aber unverborgen mıt en Sinnen wahrnehmen
können, WIe es en und Leıden VO der S5Sympathıe Gottes, VON dem
grenzenlosen Mıt-Leıiden (Gottes noch einmal unterfaßt und aufgefangen Ist,
WIe darum es auch eın Weg ZU Heıl se1ın kann. Das ungebrochene „Gott
finden In en Dınzgen gerade auch in den Iränen und Schmerzen unNnseTrTeT
Erde, das könnte dıe Einheit des Neuen Hımmels mıt der Neuen Erde sein

Eınen Vorgeschmack erlebe ich jedes Jahr, WeNnNn WIT mıt etitwa 200 geistig
und körperlich behinderten Menschen und ıhren Freunden dre1l Jlage lang 1mM
Stil der „Arche“ VON Jean Vanıer Pfingsten felern. Da kommt vıiel Leıid und
en! dalß einem OTft Eu Heulen zumute ist ber zugleic.
kenne ich keine fröhlicheren Feste als dort, WECIN dıie Behinderten, mıiıt
ihren Rollstühlen, in das Tanzen und Spielen miıteinstimmen und WITr uns STUN-
denlang ınfach mit- und aneınander freuen. Ja, das Wort des Ambrosius
stimmt WITKIUIIC „WOo 1e sıch [reut, da 1st eiINn Fest. da begıinnt der Hım-
mel. das est der Versöhnung mıt dem Le1ıd und den Iränen der Schöpfung.
Denn da wırd die Schöpfung hineingeborgen In den verwundeten und
geheilten Leı1ib des auferstandenen Christus und ihrer Vollendung C
bracht

Kunz, Protestantische Eschatologie. Von der Reformation bıs ZUT Aufklärung
(Handbuch der Dogmengeschichte C Len): Freiburg 1980,
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rlösung als ema der modernen Philosophie?
Heıinrich Schmidinger, alzburg

Wenn 111a moderner Phiılosophie gegenwärtige Phılosophie versteht,
ist rlösung In ihr keıin ema Dafür en nıcht 1Ur einıge Rıchtungen der
Phılosophie des 20 Jahrhunderts gesorgt ich erwähne lediglich die Phänome-
nologıe Edmund Husserls, dıe aus dem sogenannten Wiliener Kreis hervorge-

Formen der modernen 0g1k, Wıssenschaftstheorie und Sprachphilo-
sophıe, den Kritischen Rationalısmus, dıe nalytische Phılosophıie, den Skepti-
ZISMUS eINeESs Cloran, eInNes arquar' oder e1INes SOWI1e den POSIMO-
dernen Neostrukturalismus sondern VOT em auch jene polıtıschen Ent-
wicklungen und Geschehnisse uUNseTEeS Jahrhunderts, die mıt den natıonalsoz1a-
lıstischen und kommuniıstischen Massenmorden In Verbindung stehen und über
die dahınterstehenden Ideologien und Parteiprogramme jene Philosophien bela-
steten, Ja desavoulerten, dıe diıesen mıiıt ihren geschichtsphilosophischen e1ls-
konzepten ate gestanden hatten. DIie meılsten Phılosophen UuUNSCICT Zeit,
ich mich behaupten, gehen soterl10logischen Fragen, Fragen, dıe sıich
auf das elıngen des Menschseins überhaupt SOWIeEe auf das eı1] der
Natur bezıehen, AQus dem Weg Sıe ziehen CS VOILIL, sich in bisher nıe dagewe-

aße miıt der eigenen Geschichte beschäftigen, oder aber Proble-
INenN zuzuwenden, die nach lerkegaar' wohl interessant, VO exIistentiellen
Gesichtspunkt aus betrachtet aber nicht VON Interesse sınd. Wo S1Ee nıcht anders
können und sich plötzlich doch mıt den „unabweısbaren Fragen“) des Men-
schen konfrontiert sehen etiwa 1im Bereich der wählen S1e häufig Z7We]l
Wege Entweder SIE beschränken dıe Gültigkeit ihrer dıesbezüglıchen Aussa-
CIl auf das überblickbar Nächstliegendste oder aber S1e belassen CS be1 der
Darbietung eines sogenannien „Orientierungswissens“ ‚“ beım Auflısten,
Systematisieren und Erläutern möglıcher bZzw AaUus der Geschichte bereıts be-
kannter Antworten. DIie olge davon Ist, daß sıch nıcht wenıge Leute iragen,
ob C der Phılosophie überhaupt noch den Menschen und die ihn letztlich
eInZ1g bewegenden TODIeEeMEeEe w1ıe ucC 10d, Sinn des Lebens, Existenz
(Gjottes und dergleichen geht

Es sınd aber nıcht 1910808 dıe Leute Miıt ihren Fragen, welche dıe Phiılosophie
daran erinnern, dalß S1e sıch „gegenüber“ der Soteri0logie posıtionieren hat,

Kant, Kritiık der reinen ernun)] „Die MENSC  16 ernun hat das beson-
ere Schicksal 1n einer Gattung ihrer Erkenntnisse daß s1e UTC| Fragen belästigt
wırd, dıe sS1e NIC| abweılsen kann, denn S1e Sınd iıhr Urc dıe atur der ernNu;
selbst aufgegeben „
Diesen Begriff hat VOT em Willi Oelmüller iImmer wlieder 1Ns espräc gebracht,
uletzt wıeder In Oelmüller Oelmüller, Grundkurs Relıgionsphiloso-
phie, München 1997, 15ff, OJft, u.0
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CS ist VOT em auch dıe Phiılosophie selbst, die VonNn sıch aAUS iImmer wıeder
darauf stÖößt Heute scheıint mIır dies VOT em In ZWEeI] Bereichen der Fall
SeIN: Zum einen herrscht eın verblüffendes Interesse für dıe Problemstellungen
der Theodizee In den v  Cn Jahren ist darüber elıne beac  1C enge

Fachlıteratur erschienen.? Das nıcht 1Ur angesichts der Schwier1g-
keıt der lösenden Fragen, sondern auch angesıchts der Tatsache, dalß Gott In
der Phiılosophie gul WIEe keıine mehr pielen und Zeıtalter eiıne
Epoche der „Gottesfinsternis“ seın soll Jedenfalls sıeht sıch die Phiılosophie
WEn CS Trlaubt ist, undıfferenziert sprechen mıt spezıfısch soter1010g1-
schen Themen konfrontiert. Denn W ds CS mıt dem Leıd er Kreaturen auf sıch
hat DbZw Was CS für dıe Anstrengungen die Vernunft und das Gute edeu-
tet, daß CS das OSeEe o1bt, ıst nıcht alleın eiıne Herausforderung für dıe Ver-
nunft, der 65 dıe Vernünftigkeit ıhrer selbst geht, sondern ebenso für dıe
onkrete Exı1istenz des Menschen. Zum andern elangt dıe VielTacC angestrebte
Verwissenschaftlichung der Phılosophie dıie Grenzen ihrer Relevanz für dıe
Lebenswelt der Menschen, dıe selbst für Phılosophen und Wiıssenschaftler relı-
g10nskritischer Eıinstellung wesentlich Urc relıg1öse Dımensionen bestimmt
bleibt..* Im Bereich des Relıgiösen pIielen jedoch lemal dıe soter10logischen
Fragen eiıne zentrale olle Und kommt dıe Phılosophie CFAHECUL: 11l S1e den
Kontakt ZUT Lebenswelt nıcht völlıeg zugunsten eıner reinen Expertenwelt ab-
schneıden, In Berührung mıt der doteri0logie.

on diese beiden winzigen Beobachtungen zeigen, daß sıch die Phıloso-
phıe nach meiner Beurteillung gegenwärtig In dem Dılemma efindet, eiliner-
se1Its es mıt der Soteriologie /Zusammenhängende eıt VON sıch weısen,
andererseits aber doch OIl eben diesem de facto immer wıeder eingeholt
werden. Das stellt VOT dıe rage WwIe sıch dıe Phılosophie grundsätzlich ZUT

Aus der se1ıt 1990 erschiıenen Lıteratur erwähne ich 1UT Oelmüller Hg,}) T heodi-
ZCC Ott VOT erıc München 990 eyer, Die 1 heodizee Dıskurs, DOo-
kumentation, Iransformation, Stuttgart 997 (mıt umfangreichen Literaturhinweisen);

Oelmüller Hg Worüber 1an nıcht schweıigen kann, München 1992; I he-
10 Botschaft DIie Ösung der metaphysıschen UrTrC! dıe poetische heo-

dızee, Gütersloh 1993; Streminger, Gottes üte und dıe be] der Welt Das heo-
dızeeproblem, übıngen 1992; Olpe Schmidt-Biggemann Hg.) Das Böse.
Eıne historische Phänomenologıe des Unerklärlıichen, Frankfurt 1993; Schuller

VOonNn Rahden Hg.), DiIie andere Kraft 7ur Renalssance des Bösen, Berlın 1993;
arquard, uCcC Im Unglück Phiılosophische Überlegungen, München 1995
In dıesem Zusammenhang hat VOT em Jürgen Habermas auf dıie edeutung der el1-
2102 hingewilesen. Vgl azu Knapp, Gottes Herrschaft als der Welt Bı-
blische, theologiegeschichtliche und systematısche Studıen ZUTr Grundlegung eiıner
Reich-Gottes-Theologie In Auseinandersetzung mıt Jürgen Habermas’ Theorie des
ommunıkatıven Handelns, ürzburg 1993, 561-567, ZUT rage der Lebens-
elt sıehe Habermas, T heorie des kommunikativen Handelns, Frankfurt 1981,
Bd.I[L, 1/1-293:; ers Handlungen, Sprechakte, sprachlıch vermittelte Interaktionen
und Lebenswelt, In dets.. Nachmetaphysisches en, Frankfurt 1988,
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Soteriologıe erhält und WIE IM Lichte dessen das eben angesprochene DI-
lemma erten ist Damıt jedoch daraufgwerden kann, bedarf CS

ZU einen eINes Blickes In die Geschichte des neuzeiıitlichen Denkens und ZU

anderen einer kurzen systematıischen Überlegung.
(3anz bewußt sprach ich gerade VO neuzeitlichen enken, denn das Ver-

hältnıs VON Phılosophie und Soterlologie, möchte ich behaupten, ist eın SDEZL-
fisch neuzeitliches Problem, SCNAUCT noch eın Problem, das erst mıt der Auf-
klärung Jene Gestalt annımmt, dıe bıs INn uUuNnseIiIec Tage bestimmend geblieben
ist_?

Um das sehen, genugt eıne Erinnerung daran, daß für den überwIlie-
genden Teıl des antıken und miıttelalterliıchen IDDenkens Phılosophie und
Soteri0ologie eine mehr oder wenıger selbstverständlıche FEıinheit ıldeten,
be1l ich für die Zwecke dieser Darlegung Soteri0logıe sowohl dıe rage
nach dem eı1l] als auch die rage nach dem 16 subsumıiere, W as UuNgCNaU
ist, we1l e1] und e Z Wal viel mıteinander i{un aben, zugleıc aber
nıcht mıteinander verwechselt werden dürfen, we1l eıl 1mM Unterschie ZU

C jedem Menschen zugesichertes HC ist und arüber hınaus, ebenfalls
1mM Unterschie: Z uCc dıe Natur In eine prophezeıte Vollendungs-
dynamık einbezıeht. Diese kaum reflektierte FEinheit VON Phılosophie und Sote-
riologıe belegt bereıts der antıke und miıttelalterliche eDrauc des Wortes
„Phiılosophie“, der Bedeutungen W1Ie „Lebensweisheıt“, „Anleıtung ZU DC-
lıngenden6 oder „Weg ZU menschlıchen Jück“ eführt hat ®© Ph1iloso-
phıe Wal In diıesem Sınne keine Wiıssenschaft nach neuzeıtliıchem oder moder-
111e  s Muster, sondern eıne TrTe umfassender Lebensgestaltung. 1C VO

gefähr konnten schon dıie Kırchenväter VOoON eiıner „Phılosophıe der Bibel“, VOIN

eıner „Phılosophie des Moses“”“, VON eiıner „Phılosophiıe Christ1i“ bzw VON e1l-
1lecT „chrıstlıchen Phılosophie” sprechen. Ebenso wen1g überascht C:  s daß die
enker des Mıttelalters „chrıstlıcher Phılosophie” dıe Nachfolge Jesu 1mM
allgemeınen SOWI1e das en der Mönche 1m speziellen verstanden und daß
noch 1mM Kreılis der Humanısten und Reformatoren, bis tief 1NSs 16 Jahrhunder
hineın, „phılosophıa chrıstiana“ In polemischer Verwendung dıe
Scholastık das einfache en der „1miıtatıo Chrıst1i“ bZw „ T’heologie“ als
enken und Handeln AUs dem Glauben bedeutete / S1e alle konnten en De-
reıits dUus vorchristliıcher eıt überkommenes Verständniıs VO  z Phılosophie

/Zum Folgenden sıehe meılınen Beıtrag „Nur och 00 ott kann uns retten. “ DIe Ohn-
mMacC. der Philosophie?, In Osterreichische Forschungsgemeinschaft Hg.), DIie
„Krise der Moderne“ und dıe Renalssance der Geilisteswissenschaften, Wıen 1997,
429-448, bes Jer uch weiıtere detaillierte Lıteraturangaben).
Vgl den Artıkel „Philosophie“, In Hıstorisches Wörterbuch der Phiılosophiıe VII
(1989) bes 616-656
Vgl Schmidıinger, Philosophıie, chrıstliche, in Hıstorisches W örterbuch der 110-
sophıe VII (1989) 88RO-8S98/
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üpfen, das WIEe Augustinus® ausdrücklıich es eıne are Untersche1-
dung VON der „rel1g10 “ nıcht vorsah.

Das anderte sıch dem Eıintfluß VON dre1ı Faktoren, dıe ZU Teıl ohl
schon 1mM Miıttelalter wırksam werden begannen, in ihrer vollen Iragweıte
jedoch erst in der Neuzeiıit 1: Durchbruch kamen und INn ihrer ombinatıon

wesentlıich dazu beigetragen aben, dıe Neuzeıt als Epoche Sl generiS
konstituleren. Den erstien Faktor bıldet die Entstehung der Wiıissenschafts-

theorıe seıIt dem I} und K Jahrhundert, dıe sıch In ihrem ersten Auftreten
wesentlich als eine Ausdıfferenzierung VON 1heologıe und Phılosophie dar-
stellte ” Sıe führte schon 1mM 13 Jahrhundert eiwa bel Ihomas VoNn Aquin””
ZUT rage nach der Rechtfertigung einer Wiıssenschaft, die über dıe Philoso-
phie hinausgehe, und endete bereıts damals be]l der Antwort, daß dıe Phıloso-
phıe Neine den me1ılsten Menschen keın eıl bleten könne, da ß sıch also 110-
sophıe und 1 heologıe In der Soteriologie unterschıeden, weilche dıe Theologıie
in vollem Ausmaß enthalte und dıe Phılosophie nıcht enthalte Der zweıte
Faktor ist In der reformatorıischen Theologıe sehen, welche dıie Phılosophıe
geradezu ausschlieblic auf hre Z/uständigkeıt für das e1] des Menschen be-
fragte und ihr 1Im Lichte ihres „sola gratia” - DZW „sola Mde”-Prinzips jeglıche
Kompetenz für asselbe absprach, Ja In ihr eınen Inbegrıiff des ündıgen
und Wiıdergöttlichen 1Im Menschen erkannte, welches 1Ur nheıl, Verderben
und Tod bringt. Als drıtter Faktor muß dıe zunehmende Autonomıisierung der
entstehenden aturwıissenschaft gegenüber der Theologıe angesehen werden,
welche spätestens 1m K Jahrhunder: auch einem Grundprinzıp der 110-
sophıe wurde In diesem Fall g1ng dıe Inıtlatıve AT Irennung VON Theologıie
und Phılosophie VO letzterer dAU.  N Das bedeutete ZU  - eınen, daß INan dıe kon-
krete Zuständigkeıt für Heilsfragen schon AUuSs polıtischer Opportunität heraus

der Theologıe und den Kırchen uberlıe N bedeutete . andern aber auch,
daß INan darangıng, eigene, nıcht theologische, ja allmählıch äkuları-
sıerte Soterlologien entwıckeln. Diese Soteriologien wıederum 1e INan als
solche VOTersSt noch zurück, indem 11a1l S1e entweder In Utopien eıdete; dıe
keine unmıittelbar-konkrete Wırklichkeitsrelevanz beanspruchten, oder In all-
geme1in-selbstverständlichen Ko  lusıonen verpackte, WIe 7 B ıIn derjenigen,
daß die Befolgung des ethodenkanons der Wiıssenschaft dıe Menschheit In i1h-
EGE Suche nach anrheı und damıt ın iıhrer 1378 nach dem e1] weıterbringe,
DZW In derjen1igen, daß die Umsetzung bestimmter ethischer Prinzıpien einen
es verändernden Fortschritt für den Menschen ımplızıere. SO unscheıinbar
diese Saat Vorerst auch erschıenen se1ın INas, S1e Z21ng Ende des 18 Jahr-

De era relıg10ne 8,26
Vgl M.-D.Chenu, La theologıe douzıeme sıecle (1957) Parıs
Nielsen, eology and Phiılosophy in the T welfth entury, Leıiıden 1982; Leıinsle,
Einführung In die scholastısche Theologie, Paderborn 1995, 76ff.
umma theologı1ae LA® umma COontra gentiles
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hunderts, In der Aufklärung also, derart mächtig auf, daß die Phılosophıe
plötzlich doch wieder eıner Soterlologie wurde und dies INn einem Ausmaß,
WIEe SIE CS Nıe SCWESCH War

Bevor ich jedoch dazu komme, möchte ich festhalten, daß nach meılner
1C der Geschichte das Problem des Verhältnisses zwıischen Phılosophie und
Soteriologie eın spezifisches neuzeitliches Ist, weiıl sıch erst In der Neuzeıt eıne
gegenüber der Theologı1e selbständıge Phiılosophie entwickelt hat Deshalb eNT-
stand auch erst Jetzt die Tage, ob dıe Phılosophie überhaupt und, WC Ja, In
welchem Ausmaß für die rlösung und das Heıl der Menschheit zuständıg se1

Daß 1UN dıe Phılosophıe als Philosophie trotzdem noch einmal mıt UNSC-
heurem NsSpruc dıe soterl10logische Szene betreten hat, rührt me1lnes rach-
tens VOIN ZWel Ursachen her Zum einen ging dıie 1losophıe während der
Aufklärungszeıt dazu über, dıe elıgı1on nıcht 11UT krıtisıeren, sondern auch
dazu, S1Ee für ubDerhno erklären und Letzteres ZOR nach sıch,
die Phılosophıe VO  z da auch übernehmen mußte, Was S1e bean-
spruchte. S1e hatte m.a W dıe elıgı1on und damıt natürlıch auch die Soter10-
ogı1e In SiICH aufzuheben Da diesem Vorzeichen dıe 0_
chenen Utopıen und zurückhaltend geäußerten Anleıtungen ZU elıgen en
mıt einem ale zentraile Relevanz erhielten, Jeg auftf der and ber dies al-
eın rklärt den damalıgen Slegeszug der phılosophıschen Soteri0logien nıcht
Dazu plelte noch SIMn weiıterer Faktor mıt Zum andern ämlıch kam dıe
Überzeugung auf, daß dıe Phılosophıe als Wiıssenschaft el sel, absolutes
Wissen erlangen. Dies wurde gEW1 erst VO Deutschen Idealısmus Be-
ginn des 19 Jahrhunderts eXpressI1s verbiıs behauptet. Miıt der ebenfalls damals
erst aufkommenden Vorstellung VON der einen Weltgeschichte, dıe eın eINZIgES
Subjekt darstelle und dıie N Menschheit verbinde, egal WIe gleichzeıltig
oOder ungleichzeıtig dıe partıellen Entwicklungen In ihr verlaufen, und dem da-
miıt einhergehenden Bewußtseın, daß INan den Verlauf dieser einen und umfas-
senden Weltgeschichte kenne, stand erselbe Nspruc aber de Tfacto
schon während der Aufklärung 1Im Raume *' Trst diese beıden Faktoren DC-
meılınsam der Ersatz der elıgıon einerseılts SOWIE das Bewußtsein den Be-
Sıtz eines absoluten 1ssens andererseıts erklären dıe Entstehung VON Gre-
schichtsphilosophien, dıe VON Jjetzt als ausschlıeßliche und unbedingte Sote-
riologıen auftreten.

ES ist hıer nıcht der Ort auf diese soteri1ologischen Geschichtsphilosophien
idealıstischer, marxıstischer, lebensphilosophischer, darwinıstischer und SZIEN-
tistıscher Art 1mM einzelnen einzugehen. Nur viel SEe1 festgehalten: DIiese Ge-
schichtsphilosophien haben UT hre Umsetzung In polıtısche Ideologıen
WIe Urec: hre kinwurzelungen In dıe allgemeınen Weltanschauungen konkrete

Vgl Koselleck, Hıstor1ıa agıstra 1(4@: ber die Auflösung des ODOS 1Im Hor1-
OnNt neuzeıtlıc ewegter Geschichte (1967/) In Grs; Vergangene Zukunft Zur SEe-
mantık geschichtlicher Zeıten, Frankfurt 1989, 38-0606, DEeSs 4 J/it.
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Geschichte emacht. Das gılt nıcht NUr für das 9 sondern ebenso für das
Jahrhunder: Ich stimme Karl Raımund Popper A  n WEeNNn CI Sagl, sıch dıie
Geschichtsphilosophien des VE  Cn Jahrhunderts aus der Verantwortung
für dıe Menschheitskatastrophen uUNseTES Jahrhunder: nıcht wegstehlen kÖnN-.
1ICI1 Den Soteri0logıen geschichtsphilosophischer Art ist aber auch VCOI-
anken, daß sıch über einen beträchtliıchen Teıl der gesamt-philosophischen
Szene WIEe eiıne soteriologische Siimmung gebreıtet hat Das ze1igt sıch
VOT em daran, daß selbst Philosophien, dıe mıt der Geschichtsphilosophie
überhaupt nıchts 1mM Sınn hatten, WIEe 7 B der Exıistenzlialıiısmus kıerkegaard-
scher Prägung, der auf den Einzelnen und nıcht auf dıe Menschheitsgeschichte
SCIZiE; oder der Posıtivismus eInes Auguste Comte, der mıt selner Phı-
losophıe dıe Natur- und Sozilalwıssenschaften anschliieben wollte, daß also
selbst diese Phılosophien letztlich auft soteriologische Anlıegen hınzıelten. DIie
soter10logische Stimmung außert sıch aber auch darın, daß sıch dıe Erwartung
der KReziıplenten VON Philosophie immer mehr darauf eıinstellte, Von dieser
Antworten auf Heılsfragen, Ja mehr noch: Anleıtungen ZUu eıl des Men-
schen oder gal Herbeiführungen Von Heilsangeboten erhalten. Der
glaubliche Erfolg, den einzelne Phılosophen mıt ihren erken erzielen konn-
(eH,; beruht nach meılner Beurteilung einem Teıl darauf, daß S1e dieser
Erwartung in irgendeiner Oorm entsprachen. Eınen deutlichen Ausdruck für
dıe soter10logısche Stimmung, dıe Urc dıe Geschichtsphilosophien verbreıtet
wurde, erDliiıcCKe ich schlieblıc In dem, Was ich das Stellvertretungssyndrom
einıger Strömungen der modernen Phılosophie würde Darunter
verstehe ich die schon be1l den deutschen Idealısten, aber nıcht wenıger be1
Denkern WIE Nıetzsche, Heıidegger und einıgen Neomarxısten spürbare Berau-
schung dem Gefühl, stellvertretend für dıie SanNzZc Menschheit enken und
damıt auch irgendwıe der Menschheit denkend INS Bessere, Freiere und
Lichtere vorausgehen dürfen

Es eıder nıcht phılosophisch-wissenschaftliche Erkenntnisse, die
ZUT faktischen Infragestellung der soteri10logischen Geschichtsphilosophien SC

aben, obwohl ON diese Erkenntnisse seIit dem 19 Jahrhundert in nıcht
geringer Zahl gegeben Ich erwähne In diesem usammenhang 11UT dıe
zunehmende Wahrnehmung der Relatıvıtät, Begrenztheıt und Standpunktbezo-
genheıt jeglichen menschliıchen Denkens, dıe dank der (an Hume und Kant
schlıeßenden Erkenntniskritik, der Hermeneutik, der Wiıssenschaftstheorie,
der Sprachphilosophie und nıcht VELIBCSSCH der chrıstlıchen Phılosophie
SOWIeEe der (nıe unterbrochenen) humanıstisch-skeptischen Tradıtion immer 1N-
tensiver wurde. Neın, N die mıiıt dem Natıonalsozialismus und dem Sta-
IInismus 1in Verbindung stehenden Menschheitskatastrophen uUuNnseTES ahrhun-
derts, dıe ZUT unbedingt notwendigen Abkehr VON jeglicher geschichtsphiloso-

17 Popper, Kriıtık des Histor1izismus (1944/45), übıngen passım.
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phischer Spekulatıon mıt soter10logischer Ambiıtion ZWAaNZCNH. rst S1e nämlıch
machten klar, dal CS geschichtliche Ereignisse WIE dıe Vernichtung VON
Mıllıonen und Abermillionen Menschen, aber auch dıie solche Ereignisse
In auf nehmenden Deutungen ideologischer oder geschıichtsphilosophischer
Art eınen unbedingten ethischen Einspruch g1bt Was In den Konzentrations-
lagern und in den Gulags geschehen ist, hat nıcht 1L1UT keinen WIE immer SCa -

Sınn, sondern darf 1MmM Namen des Menschen keinen Sinn aben, denn
jeglicher Sınn, VO immer G7 tTLammen würde auch VO  — Gott!® 1e7Te auf
eine Rechtfertigung der Täter und Taten hinaus.

Soweiıt 6S nach dem /Zusammenbruch der soter10logischen Geschichtsphi-
losophıen innerhalb der Phılosophie des Jahrhunderts noch eine Behand-
lung soter10logischer Themen gab, stand S1e erwartungsgemäß In eilner Auseın-
andersetzung mıt denselben DIies wiederum brachte 6S mıt sıch, daß ZzZuerst
nach der Bedingung der Möglıchkeıit nıcht 11UT der Geschichtsphilosophien,
sondern auch der mıt ıihnen 1mM Zusammenhang stehenden Menschheitskata-
strophen gefragt werden mußte rst 1ImM NSCHIL daran konnte INan dazu
übergehen, andere Wege einzuschlagen und empfehlen. Das bedeutete:
Wenn Man sıch überhaupt soteriologischen Themen näherte, annn nıcht muit der
rage „ Wıe kann eıl geschaffen oder gefunden werden?“, sondern vielmehr
mut der rage Wıe kann Unheil WIe das soeben rliehte INn Zukunft verhindert
werden ?“. ber nıcht LUr darın sıch dıie aNnsOonNsten unterschiedlichen
Denkbemühungen ein1g. Grundsätzliche Einigkeıit herrschte frapplerenderweise
auch darüber, daß dıe Ursachen für dıie Geschichtssoteriologien Samıt ihren
Folgen weıt zurücklagen, also nıcht LIUT in der Aufklärung suchen sınd,
sondern bereıts In der griechischen Antıke Ich SdpCc „Irappierenderweise“ ,
denn der Versuch wirkgeschichtliche /usammenhänge über BanzZc ahrhun-
derte; Ja Jahrtausende herzustellen, rückt seinerseılts zumındest ın die ähe el-
NeT neuerlichen Geschichtsphilosophie. Der französısche Phılosoph Franco1s
Lyotard hat darauf nıcht ganz Unrecht aufmerksam gemacht, indem 61“ eIiwa
einem hınsıchtlich Geschichtsphilosophie unverdächtigen Phılosophen WIe
Jürgen Habermas vorwarf, einer großen Geschichte werken, die
alle negatıven Hypotheken der eben erst abgetretenen Geschichtsphilosophien
enthalte . !* Wıe dem auch se1 Ich meıne, daß I1lallı VOTL diesem Hintergrun 1N-
nerhalb der modernen Phiılosophie rel Ansätze usmachen kann, dıe selbst
wohl keine explizıten soteri1ologischen Ansprüche rhoben aben, dıe aber
doch ne2atıvo, aus der SICH! heraus, erlebtes nhe1 sıch nıcht WIEe-
erholen lassen, WIEe Implizit soteriologische Aussagen emacht
en

13 lıe jesel, D Gebete AdUusSs meılınen Geschichten ‘1986), reiburg 62f.
Lyotard, Das postmoderne Wiıssen *1979), deutsch VO  —_ Pfersmann, Wiıen

1993
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An ersitier Stelle NEMNC ich die Krıtik der Aujfklärung , die VON Max 'Ork-
heimer und Theodor Adorno entwiıckelt wurde und in den Theorien der
„Krıtischen Theorie“ SOWIeEe der „negatıven Diale ihr systematıisches Pen-
dant gefunden hat. ”” Diese Posıtion verdient eshalb als berücksichtigt
werden, wei1ıl SIE sıch bereıts In ihrer Sprache SOWIEe In der Oorm ihres Denkens
CNE die idealıstischen und marxıstischen Phılosophien anlehnt hre große
ese besteht bekanntlıch darın, da alles, Was mıt dem Menschen, seinem
enken und seinem Handeln, hat, einer nıcht endenden Diıalektik
terworfen ist Diıalektik eı 1n diıesem Fall es, W ds in ırgendeıiner Weise
Urc den Menschen Wiırklıchkeit wird, hat den Charakter einer Posıtion, WITr
können auch einer ese, die 1im selben Augenblick, In der S1e bezogen
wird, auch schon hre Negatıon, hre Antıthese, erzeugt Diese Dıalektik
kommt, WI1Ie gesagl, nıe eın Ende Solange S1Ee herrscht, trıtt er auch
nıchts (GJanzes oder Vollendetes eIiwa eine ynthese 1n Erscheinung. Was
1UN In der Geschichte immer wlieder geschehen Ist, Was letztlich den Kata-
strophen uUNsecICcsS Jahrhunderts eführt hat und Wädas eıne dauernde Versuchung
für jeden Menschen und jede Gesellschaft darstellt, ist das Verkennen der
Dıalektik Dadurch geschieht dreierle1: Zum ersten wırd übersehen, daß jede
Posıtion immer auch das enthält, WOBCEHCH S1e Posıtion Ist, VON ihrer Negatıon
also; ZU zweıten stellt sıch unwelgerlich eın Wırklıc  eıtsverlust e1n, der al-
emal mıt Ungerechtigkeıt und Gewalt einhergeht; und ZU drıtten kommt en
Schicksal In Gang, das nıemand in der Hand hat, das aber doch jeden erfaßt,
weiıl die nıcht wahrgenommene oder bewußt unterdrückte und au  te
Negatıon aufgrund des dıalektischen Gesetzes irgendwann und irgendwo SCId-
dezu selbstgesetzlıch zurückschlägt. Es ist die ragödie der Aufklärung, daß
iıhr das verborgen 1e denn wurde sie, ohne daß s1e CS wollte, Miıtver-
ursacherın des Faschismus und des Stalınısmus, dıe el für Horkheimer und
Adorno letztlich nıchts anderes darstellen als den Ausbruch dessen, Was UrCc
dıe u  ärung negiert wurde die gesamte Sphäre dessen, Was dıe Vernunft
beherrschen vorgab. Inwiıefern kann aber 11UN der Dialektik der Geschichte
entsprochen werden? Wır OonNnNner auch iragen: Wıe ist das bıslang, AdUus der
Verkennung der 1alekKt1 erwachsene nhe1ıl vermeıdbar? ach Adorno da-
Mrc. permanent für dıe Negatıonen der Posıtionen Parte1ı ergriffen wird.
Auf diese Weise verringert sıch dıe Möglıchkeıt der (meıst gewalttätigen) Ver-
festigungen In der Geschichte und dıe Dialektik bleibt In Gang 7u den 'OS1-

15 Zum Folgenden: Horkheimer Adorno, Disleküik der u  ärung *‘1947),
In Max Horkheiımer esammelte ıften, ö Frankfurt 1987; Ih Adorno,
egatıve Dıalektik *1966), in Iheodor Adorno- esammelte Schriften, 6,
Ta 1975; Jay, L’iımmagınazıone dıalettica Stori1a Scuola dı Franco-
forte dell ’Istituto pPCI le ricerche soc1alı “1973), Torino 1979, 401-444:;

Wiıggershaus, Die Fra  er Schule Geschichte Theoretische Entwicklung
Polıtische edeutung *1986), München 1988, 364-390, 663-676
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tionen kommt CS unwiıllkürlich Was nıcht selbstverständlich ist, ist dıe erück-
sıchtigung der Negatıonen. Deshalb mMussen S1Ee 1Im 1C bleiben Dies chlıeß-
ıch geschieht Urc die dauernde Kriıtıik es Bestehenden, Uurc das Wach-
halten der Sehnsucht nach dem (von keiner Geschichte realısıerbaren) SahZ
Anderen, IC die unmıßverständliche Partneinahme für es Unterdrückte,
Entrechtete und Verkannte. Was auf diesem Wege erreicht wird, Ist geWl
nıcht mehr das absolute, dem Eschaton vorbehaltene Heıl, sehr ohl aber en
Weg dem VO Menschen realısıerbaren Heıl

Als zweıter Ansatz sınd alle jene Posıtionen die 1Im weiıltesten
Siınne das menschliche enken und Handeln AUus der £wıischenmenschlichkei
heraus begreıifen, konkret dıie Dialogphilosophie ,° die existenzialistische
Kommunikationstheorie Yder auf die Vorstellung VO der „Offenen Gesell-
schaft“ hın orlıentlierte Krıtische Rationalismus’® SOWIEe dıe mıt der Norm
VO der „1dealen Sprechsituation“ verbundene Theorie des kommunikativen
Handelns .} SO unterschiedlic diese Positionen auch SInd, S1E reffen sıch in
der Krıtik den Geschichtsphilosophien doch In ZWEeIl fundamentalen nkten
daß diese äamlıch erstens Wiıssensansprüche rhoben aben, dıe VOT keıner Er-
kenntniıskritik Je Bestand aben könnten, und daßß ihnen zweıtens dıe wesentl1ı-
che der Sprache für es menschnhliche enken und Handeln verborgen
geblieben ist Beides hat schon In der platonıschen Phılosophıe dazu gefü
daß die Wahnvorstellung VON einem absoluten Wıssen aufkam, welches
mındest wenıge Menschen prinzıplell erreichen könnten, daß gleichzeitig jedes
Gespür für die Relatıvıtät und Standpunktbezogenheit es Menschlichen VeTI-
loren ging und daß damıt das enken zwangsläufig intolerant, dogmatısch und
represSsS1V wurde. uch dieser Rücksıicht brachten der Natıonalsozialısmus
und der Stalıniısmus nıchts anderes ZU  3 Ausdruck als eiıne Gewalttätigkeit, die
1ImM scheınbar realıtätsfernen enken schon längst gang und gäbe Wa  .. Das

nter vielem anderen sıehe bes NEr: Das Wort und dıe geistigen Realıtäten.
Pneumatologische Fragmente ‘1929), Frankfurt 1980:; uber, Ich und Du '1923),
In uber, Das dialogische Prinzıp, Heıdelberg 5-136; H.- chrey, Dıa-
logısches en. Darmstadt 1970, 47-91; chmidınger, Der ensch ist Person.
Eın 1stliches Prinzıp In theologischer und phılosophischer 1C| nnsbruck-  1en
1994,

B7 Vgl Jaspers, Phılosophie, Bd.1I1I Existenzerhellung ‘1932) München-Zürich
1994, 41 5-440

18 Vgl Popper, DIe offene Gesellscha: und ihre Feinde, Bd.I Falsche Pro-
pheten. egel, Marx und dıe Folgen ‘1945), Tübingen 1957
Vgl K Apel, Iransformatıion der Phılosophie, Frankfurt 1973, Bd.Il, 20
435; Habermas, Wahrheıitstheorien ‘1973), in ers Vorstudien und rgänzungen
ZUT Theorie des kommunikatıven andelns, Frankfurt 1984:; ers Theorie des kOom-
munıkatıven andelns, Frankfurt 1981, Bd.1I 4']if: sıehe zudem: Cchmidınger,
Friede als I ranszendenta ZUF Theorıie der „i1dealen Kommunikationsgemeinschaft“
be1 arl- Apel und Jürgen Habermas, In Salzburger ahrbuch für Phılosophie 31
(1986) 77-98
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nheıl, das adurch über die gesamte Menschheit ekommen ist, kann er
1Ur vermılıeden werden, WE bewußt wird, daß das GrundexI1istenz1al es
Menschseıins nıcht dıe Substanz, sondern dıe Relatıion ist dıe Beziıehung ZU

Andern, dıie Beziıehung ZU  > IDu Damıt verbunden ist dıe Konsequenz, dal 65

dıe absolute anrher und olglıc) auch den Anspruch auf zweifelsfre1 siıchere
Erkenntnis für den Menschen nıcht geben kann, sondern Nemal 1Ur eine rela-
tive anrher mıt entsprechend begrenzten Erkenntnisansprüchen, dıe Inner-
halb der nıcht hıntergehbaren kommunikatıven Konstellatıon auf andere Wahr-
heıten mıt ebenso begrenzten Erkenntnisansprüchen stÖößt Was angesichts des-
SCI] wıiıederum werden kann, ist die gegenseılt1ige Anerkennung des Rechts
auf dıe Je eıgene ahrheıt, Wäds auch el dıe gegenseıltige Anerkennung des
Rechts auf dıe Je eigenen Grenzen und dıe daraus resultierenden rrtümer.
dıies 1Im Zuge eInes argumentatıven Dıskurses oder 1mM Eıinsatz eiıner personalen
Ich-Du-Bezıehung geschieht, ist eiıne weiıtere rage, dıe hıer nıcht behandelt
werden kann  20 est steht jedenfalls für alle hıer angesprochenen Posıtionen:
Unter den genannten Voraussetzungen der wıschenmenschlichker bleıbt dıe
Freıheit des Menschen ewahrt und adurch DET jedes nhe1 vermileden,
das ZUT Vernichtung des eınen Menschen Urc eınen anderen führt

Drıiıttens: Martın Heidegger.“ Keın Phılosoph des Jahrhunderts hat
ausdrücklich VO „Heıl”“ und „Heılen“ gesprochen WIe K aum eın anderer
hat sıch weiıt In die Sphären des Relıgıösen und Prophetischen vorgewagt
Und nırgendwo anders als be1l ıhm egegnet einem provozlerendes en
VO einem rettenden „ Gioft. dessen Ausbleıben oder dessen nkunft dem
Menschen enken aufgegeben sSe1 Dennoch 1st Heıidegger den beiden ande-
[CIMN Posıtionen ın struktureller Hınsıcht nıcht unähnlıch Denn auch OT betrach-
tet die großen Katastrophen uUNSeCTITECS Jahrhunderts be1l ıhm „Weltkriege“ BC-

als unvermeıdlıche Konsequenz eiInes abendländiıschen Schicksals, das
sıch seıt der attıschen Phiılosophiıe über dem weıteren Verlauf der Menschheits-
geschichte zusammenbraute. Und ebenso Ww1e die anderen zıt1erten Phılosophen
ist auch CT der Meınung, daß eın Ausweg aus dieser Unheıilsgeschichte NUTr DEr
en werden kann, WEeNNn dıe Geschichte einen Weg nımmt. Was aber
bedeutet das be1l Heıidegger? Kurz angedeutet dies: Der Phılosophıe hat sıch
bereıts be1l Platon und Arıiıstoteles dıie ontologische Differenz zwıschen jenen
Unterschieden, dıe zwıschen der uUunNns begegnenden Waırklıchkeit herrschen, und
jenem Unterschied, der zwıschen eben diesem uns Begegnendem und seinem
Ursprung waltet, verborgen. Dadurch verschloß sıch ihr nıcht 1910808 ein sachge-
mäßes enken des rsprungs, sondern ebenso das Wesen des Denkens SOWIEe
das, worauf das enken gerichtet ist dıe ahrheı Diıe olge davon War in

Ausführlicheres azu In Schmidıinger, Der ensch ist Person, WIe 16, S9{1,
136-146

21 Zum Folgenden: chmidınger, „Nur och eın ;ott kann uUunNns retten “ , WIıeE e
441f 1er uch Belege aus dem Werk Heıdeggers).



Heinrich Schmidinger

letzter Konsequenz der neuzeıtlıche Subjektivismus, der nach Heidegger letzt-
iıch immer darauf abzıelte, die Wiırklıiıchkeit In dıe Verfügungsgewalt des Men-
schen bringen Die Technık ist iıihm der vollendete Ausdruck dafür .“ S1ie
War 6S auch, dıe den Weltkriegen erst hre Vernichtungsgewalt gegeben hat
Die Technık TEe1C ist In der absoluten Subjektiviıtätsphilosophie Hegels SOWIE
1Im Nıhilısmus Nıetzsches In ihrem „Wesen“ bereıts vorausgedacht worden.
Deshalb kann eine Abkehr VON dieser „JTT|  “ welche dıe SaNZC abendländische
Geschichte darstellt, prımär 1Ur 1m enken erfolgen. Das aber vVECIMMaAS der
Mensch VON sıch lNeine aus nıcht bewirken. 1elmenr muß sıch dıe ontolo-
gische 1TiIerenz Von sıch selbst her wlieder entbergen SCNAUSO übrıgens, WIeE
S1e sıch Zeıten der attıschen Phılosophıe selbst verborgen hat DiIie Entsche1-
dung über eı1l und nhe1 1eg somıiıt nıcht beım Menschen. 16 einmal die
Bereıitschaft eıner Änderung sSeINESs Denkens kann seIn Werk se1N. uch s1e
versteht Heılıdegger als eıne Einräumung, die dem Menschen geschickshaft SC-
währt WIrd. So überrascht 65 schlieBblic nıcht, daß seın etztes Wort ZUT rage
nach dem eıl der Menschheit In dem osthum veröffentlichten UuSSprucC
„Nur noch eın Gott kann uns retten“ esteht

Aufgrund der Redezeıt, die MIr ZUT erfügung steht, muß ich DB be1 dıe-
SCI] Hınweisen belassen, obwohl natürlıch viel dazu ware Ich
sSschlı1ebe miıt der egınn me1lnes Vortrages angekündıgten kurzen systematı-
schen Überlegung. uch S1e äng allerdings geschichtlich d sofern ich noch
eınmal daran erinnere, daß die Philosophie der u  ärung mıt dem Anspruch
aufgetreten Ist, dıe eligion können. Diese ese ist meılner EeuUr-
eılung nach 15 den Fortgang der Forschung ebenso widerlegt worden WIe
die ese VON der Möglıchkeıit eines umfassenden menschlıchen Blickes über
dıe Menschheıitsgeschichte. Denn CS hat sıch geze1gt, daß dıe elıgıon ein Pa-
radiema umfassender menschlicher Wirklichkeitsbetrachtung und IFKLLCH-
keitsbewältigung SUL generts ist, das ohl mıt anderen Paradıgmen WIEe der
Kunst, der Wiıssenschaft, der Phiılosophie, der polıtıschen Ideologie und der
allgemeınen Weltanschauungen häufig interferıiert, das aber zugle1ic eiıne UTrT-

sprünglıche, nıcht behebbare und olglıc auch nıemals übersetzbare 1gen-
ständıgkeıt besitzt.“ DIie Phılosophıe kann also SCNAUSO wenıg WIE die Kunst,
dıe Wiıssenschaft, dıe Ideologie oder elıne belıebige Weltanschauung die Relı1-
g10N ınfach absorbileren, denn das, Was da absorbiert würde, ware keıine Reli-
9102 mehr, sondern anderes.

Heidegger, orträge und uTIsatze *1954), Pfullıngen 9-95; sıehe ebenso:
1d1maır, Künstlıche Intellıgenz und Heıidegger. ber den Zwiespalt VO:  —; atur

und e1ist, München 1991
273 Vgl Schaeffler, Das und das rgument. /Zwel Weılsen des Sprechens

VON Gott, Düsseldorf 1989; ders., Erfahrung als Dıialog mıiıt der Wiırklichkeit, Fre1i-
burg-  ünchen 1995, 414-475, 32 HO
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Wenn aber dıe eligion eın Paradigma umfassender menschlıcher Wırk-
lıchkeitsbetrachtung und Wiırklıichkeitsbewältigung neben anderen Paradıgmen
ist, dann ist damıt auch geESagT, daß sıch dıe hler angesprochenen Paradıgmen
darın treffen, den Menschen In der Betrachtung und Bewältigung der ihn for-
ernden Wırkliıchkei leıten. Worin jedoch lıiegen die Forderungen, die der
Mensch bestehen hat? Unter anderem und nıcht zuletzt In Fragen, die CT be-
antworten muß, WEeNnNn m] möchte, dalß ıhm se1n en gelıngt. Miıt Sicherheit
zählen dazu die Fragen nach dem uCcC und nach dem eıl Das wiederum
el DIe soter10logischen Fragen betreffen nıcht alleın die elıg10n, sondern
1mM Tunde jedes Paradızma menschlıcher Wiırklichkeitsbewältigung, auch dıe
Philosophie.“ Der Unterschie: zwıschen elıgıon und Phılosophie erg1bt sıch
olglic nıcht sehr daraus, daßß die eine Seıte Fragen hat, welche dıe andere
überhaupt nıcht hat, sondern vielmehr darın, daß el Seıten dieselben Fragen
verschieden lösen. Was wıederum hinsıchtlich des einganges beschriebenen
Dılemmas der heutigen Phılosophie bedeutet: Selbstverständlich sıeht sıch dıe
Philosophie auch soter10logischen Fragen ausgesetzt. Das kann Sar nıcht
ders Se1IN, olange S1e eın Paradıgzma umfassender menschlıcher Wiırklichkeits-
betrachtung und -bewältigung bleibt und olange S1IEe ihre Berechtigung mıt dem
Menschen In Verbindung bringt, der se1ıne Fragen unabhäng1g2 davon beant-

en will, WIe dıie wissenschaftlichen, künstlerischen, relig1ösen,
ideologischen oder sonstigen Kompetenzen be1l der Beantwortung verteılt WCCI-
den

Wo ndlıch ist der Unterschie: zwıschen der relıg1ösen und der h1iloso-
phischen Behandlung der ex1istenzrelevanten Fragen festzumachen? Sicherlich
nıcht In dem, Was INan ange eıt als dıe Verschiedenheit VON ythos und K O-
Z0S gehandelt hat, denn dies dürfte In der Zwischenzeit klar geworden SeIN:
Mythos und ‚020S Sınd viel weniger Gegensätze, als häufig ANSCNOMMEC:wurde .“ Es erhält sıch vielmehr S einerseıits der Mythos den 020S aus
sıch heraus gebären kann, Was die Geschichte seı1ıt der griechischen
reichlich eze1gt hat, daß andererseits aber auch der ‚O020S wesentlich mehr
Mythos nthält als INan sıch eingestehen wollte, Wäas nıcht zuletzt die mıt der
Aufklärung in usammenhang stehenden Katastrophen bewlesen en We!1-
ter:  render scheıint mIr dem gegenüber eiıne Unterscheidung se1n, dıe INan
schon be1 Sören jerkegaar: lesen kann  206 Sie lautet: eligion zielt auf existen-

Z7u meınem Verständnis VOoN Phılosophie sıehe meınen Artıkel Eın Versuch, Philoso-
phıe definieren, In Muck Hg.) Sinngestalten. Metaphysık in der 1e
menschlıchen Fragens, nnsbruck-Wien 1989, AD T

Z Vgl dazu sowohl Horkheimer Adorno, Dıalektik der Aufklärung, WIEe
15, bes en als uch Lyotard, Das postmoderne Wiıssen, WIE Anm

14, passım.
Folgenden übernehme ich einen ext AdUus meinem Artıkel „Nur noch ein Gott

kann [15 retten “ WIe Anm



Heıinrich Schmidinger

tielle Belangung, Philosophie ingegen richtet sıch auf die Erstellung Von he-
urteilbaren eorien. Eıner elıgzıon gegenüber geht N ohne Entscheidungen,
dıe tief In das en des Betroffenen eingreifen, nıcht aD Von einem neutralen
Standpunkt N kann S1e er letztlich weder begriffen noch beurteilt werden.
Entweder INan erspringt die VON ihr dargebotene Wahrheıt, WIEe 6S jerkegaar!
formulıert hat, oder 111a stÖößt lediglich auf dıe außere Fassade, die dem dı-
stanzıerten IC gleichermaßen zugänglıch ist Miıt der CISPIUNSCHECHN Wahrheıit
rfährt 111a konsequenterweılse dıie Wiırklıiıchkeit SanzZ anders als W INan mıt
iıhr objektiv erfährt elıgıon pricht In diesem Sinne eine eigene Wiırklıiıchkeit
Z In der ege eıne Heilswirklichkeit, dıie dem Menschen sowohl den verbor-

Sınn es Erfahrbaren als auch dıe Überwindung es dessen, Was dıe-
SCI] Sınn In rage tellt, schenkt Die Antwort, die der Mensch darauf g1Dt,
kann 1Ur 1mM Dank, 1mM obpreıs, 1mM Vertrauen, In der Hıngabe, kurz INn eX1-
stentiellen en liegen, die VO dieser anderen, objektiv nıcht erschlıebbaren
Wırklichkeit Zeugnis geben (Janz anders INn der Philosophie: Von ihr ist das
exıistentielle Engagement, sıeht INan davon ab, daß auch dıe Bereıitschaft Z7U

argumentatıven Dıskurs ethısche Implıkationen enthält, gerade nıcht gefordert.
Phılosophie 111 Wissenschaft se1N, und das el Philosophie bemüht sich
e0orıen über dıe Wırklichkeit Im (GJanzen, dıe sowohl allgemeın nachvollzieh-
bar qals auch intersubjektiv beurteijlbar SInd, und dıe keinen anderen WeCcC ha-
ben als den, über die Wiırklichkeit Aufklärung verschatiien Zum Theoreti-
s]ıleren über die Waiırklıiıchkeit gehört jedoch eine hinreichende Diıstanz ZUT

Wırklıchkeıit, dıe Urc die sprachlıch-begriffliche Verallgemeinerung und
Verobjektivierun erreicht wird. Aus diesem TUN! bringt die Phılosophıe
auch keıine LICUC oder andere Wiırklichkeit hervor, WC) zugleic nıcht be-
streiten ist, daß hre Theorien exIistentiellen Konsequenzen ren können.
Ihr geht CS das Beschreiben, FYKLIaren und Verstehen der Wırklıichkeit,
nıchts Dem wiıederum kommt S1e als Wissenschaft 1Ur nach, W S1Ee
auch dıe Voraussetzungen ihres Vorgehens reflektiert dıe allgemeine Formu-
lerbarkeı ihrer IThemen, dıe intersubjektive Überprüfbarkeit ihrer Problemlö-
SUNSCNH SOWIEe die prinzıpielle Möglıchkeit oder nmöglıchker der Beantwor-
(ung ıhrer Fragen. ] etzteres ist 1m 1INDI1IC auftf dıe elıgıon VOIl allergrößter
Wiıchtigkeit: DıIie Philosophie kann ämlıch keıine Garantıe dafür abgeben,
S1€e die Fragen, mıt denen s1e sıch befaßt, auch Ööst Sıe muß vielmehr damıt
rechnen, daß einıge ihrer Fragen prinzıpilell unlösbar Jleiıben ber auch dies
i1st ihr er Aufklärung wert
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rlösung als ema der modernen Literatur?

alter Weıss, alzburg

Vorbemerkung
Das VON den Veranstaltern vorgegebene Fragezeichen hınter dem 1te dieses
Beıtrags ist berechtigt. rlösung Ist in der modernen Lıteratur viel wenıger SC
genwärtig qls Endzeıit Eschatologie wırd gleichgesetzt mıt Apokalypse. Der
letzte Jag, letzte Tage zeigen sıch nıcht zugle1ic als ende, Anfang,
ufhebung, SsOondern viel mehr als Untergang, „Auslöschung“, Vernichtung.

Ich konzentriere miıch hlıer auftf Österreichische Lıateratur. Ich verstehe sS1e
aber nıcht als Sonderftall, sondern als e1ısple‘ für moderne Literatur insgesamt.
Und ich fasse „modern“ in einem weılteren S1inn; ich greife zurück bIs T111-
ParzerT.

Utopie als Negatıvyum, NALL- Utopie

DIie enı VON der Utopi1e ZUT vorherrschenden Antı-Utopie In der modernen
LAiteratur wurde vornehmlıch VON Anglısten herausgearbeitet‘.

Tanz rıllparzer formulierte S1e mıiıt dem 378 auf den habsburgischen
Staat und se1ne Gesellschaft und unıversalisierte SIE dann in seinen letzten,
nachgelassenen Dramen, 1mM „Bruderzwist In absburg“.

Z seinem vieldiskutierten Radetzky-Gedicht In deinem ager ist Oster-
reich“ notierte O} 1849 INn seinem agebuch: > weh unNnserm Staate, WC ich
mich Je wlieder poetisch mıiıt ıhm beschäftigen sollte, 65 ware ämlıch eın Ze1-
chen, daß ET wieder anı des Untergangs stünde “* Daraus 21Ng 853
nach einem Attentat auf Kalser Tanz Joseph folgendes p1gramm hervor:

„Ich spreche (Varıante „Tede) NIC. jeder spricht,
Wo alle schweıgen, schweıg ich NIC
Weh mMIr und euch, WEeNNn ich VON uns Je wieder SINge,
Ich bın ein Dıiıchter der letzten Dınge! 663.

Da ist das vorher behauptete Eindeutigwerden der „Letzten Ing  06 Ormlıc
mıt Händen reifen.

Hubertus Schulte Herbrüggen, Utopie und Antı-Utopie (Beıträge ZUr englıschen
Phılologıe 43), Bochum 1960
Franz Grillparzer, Sämtlıche erke, B München 1965, 716
Ders., Sämtliche eIKke.: München 1969, 518
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Die Fortschreibung dieser negatıven Utopıie sınd „Die etzten Tage der
Menschheit“ (1918) VON arl Kraus, der Untergang des Habsburgerrei-
ches, des Deutschen Reıches, EKuropas, der Menschheit und der Menschlichkeir
zusammenfallen Der Schluß dieses Monsterdramas nach dem den
1te „Die letzte Nacht“

Hıer SscChHhIi1e ngeborg Bachmann mıiıt „Malına“ (1971) Das drıtte das
letzte Kapıtel ihres Romans den 1fte „Von etzten Dıngen“ und mündet

dıe V1ısıon des Verbrennungstodes dıe den Tod der Autorıin ZTausam VOI-
Cg  men hat „Meın Königreich 1991>388| Ungargassenland das ich gehal-
ten habe MI einen sSsterblichen Händen INnNeINn herrliches Land nıcht
mehr orößer als Herdplatte die glühen anfängt Ich muß aufpas-
SCMH ich MmMIıt dem Gesiıcht nıcht auf dıe Herdplatte mich selber VeI-
tümmle verbrenne Es kommt n]ıemand Es Wl ord 64

Thomas er  ards „Auslöschung (1986) diese el unıversalısıe-
rend fort Ihr Motto sIch hle WIC der Tod mich beständig SCINECN Klauen
hat Wılıe ich miıch auch verhalte Cr 1ST überall da (Monta1gne)“

Totalısierende Gegenentwürfe
1bt 6N überhaupt Gegenminstanzen Gegenentwürfe? Ja 6S g1bt SIC bereıts be1l
rıllparzer

Se1in patrıotisches Drama „Köniıg ÖOttokars uC und Ende“ stellt der
historischen Auseinandersetzung Rudolfs des egründers der Habsburger-
monarchıe mıiıt dem Öhmenkönig ÖOttokar zugle1c aktualisierend dıie Auseın-
andersetzung ÖOsterreich Habsburgs mıiıt apoleon und der Französischen Re-
volution dar und deutet die daraus hervorgegangene Restauration als restitutio
ad Integrum als Wiıederherstellung des Ganzen Bezıehungsvo wurde
Jahr des Staatsvertrags der Wiederherstellung Osterreichs 1955 das wieder-
errichtete Burgtheater mMiıt diesem Stück eröffnet

In den bereıts erwähnten spaten Dramen, „Eın Bruderzwist absburg
und „Lıbussa 1SLE diıese Restitution diese Lösung und rlösung aus be-
drückenden Gegenwart allerdings C111C Ferne entrückt SO ihre V1-
1ONare Beschwörun Uurc Rudolf 11 und Lıbussa problematisc wırd

Spätere Erlösungsvisionen erkennbar ihrer Rede Vomn der Ganzheit
VON der totalen Weltordnung fallen mıiıt ihrem anzheitsjargon hınter
diese Problematisierung wlieder zurück

Das gılt etwa für Hofmannsthals Dramen der „konservatıven Revolution“
„Jedermann und „Das Salzburger TO Welttheater“ dıe dem Von Hermann

ngeborg, Bachmann er' München 1982 324 337
Ihomas Bernhard uslöschung, Frankfurt Maın 1986
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FOC In den „Schlafwandlern  C6 dıagnostizlerten „ Wertezerfall“ (Werteaus-
eiınanderfall Europas, mıt einem Rückegriff auftf das Manıfest „Die Chrıstenhe1r
Ooder Europa“ VOoN Novalıs, indıvıiduelle und gesellschaftliche Wiıederherstel-
Jungen der chrıistlıch-platonischen eltordnung als Lösung und rlösung ent-
gegenstellen möchten.®

Das oilt, WIEe mIır scheint, auch noch für das üngste Drama Peter Handkes
„Zurüstungen für dıe Unsterblichkeit“ 1977).' Peter Handke Wal, wurde
berıchtet, dazu ausersehen, ein Nachfolgestüc für den „Jedermann“ VOCI-
fassen und ihn damıt abzulösen. „Zurüstungen für dıie Unsterblichkeit“ wirken
WI1IEe hervorgegangen aus diesem In der Zwischenzeit ohl aufgegebenen Vor-
aben

Leıtwörter, dıie sıch hındurchziehen, sSınd „dıe SaMNZC „ Welt“, „eIn (jJan-
zer  “ „ganzerzählen” „Reıich“ (82), „ Weltgesetz“ (86), „das NEUE (Gje-
setz“ „ Weltordnung“, „entdeckerische Ordnun  c (91)

Dem entspricht auf der Gegenseılte die Polemik die „Schilderung
der etzten Tage, der etzten Nacht“ (82) und die Aussage 99 auch dıe End-
zeıten Sınd vorüber (90) Darın finden sıch Z Teıl wörtliche Bezüge auf
arl Kraus und IThomas Bernhard

Wohl werden auch die „Sogenann! unsterblichen erke  o relatiıviert,
abgewertet als „raumfressende Unsterblichkeiten  “ (110), wohl wıird das
„Sogenannte LICUC Gesetz“ NUTr „ UM- und angespielt“, „löchrıg und POSSCH-
haft”, aber: „EsS wırd kommen, umgreıfend, ausschlıe)lic fundamenta

Es bleıibt unbefragt erhalten der Gestus und der Jargon der Ganzheıt,
der Totahtät. Und Totalıtät geht Zu leicht über In totalıtär. Wır aDbDen das eTI-
ahren mıt Nıetzsches und arxens Weltentwürfen, und Jüngst be1 denen des
Neokapitalismus. Ich persönlich, salopp gesprochen, e1in andke-Fan, habe
hiler auch den fundamentalistischen lon selner „Gerechtigkeit für Serbien“® 1mM
Ohr

Paradoxe Augenblicke der Erlösung
ıne bisher noch nıcht in den IC gekommene Erscheinungsform VON Erlö-
SUNg in der modernen Literatur egegnet auch bereıts be1 rıllparzer.

Ich enke dafür ihren 1C zunächst auf dıie Novelle „Der arIne pıel-
mannn  . (1848) und dann auf das Drama „Ekın Bruderzwist In absburg“. Es ist

Vgl dazu alter Weıss, Salzburger ythos”? Hofmannsthals und Reinhardts Welt-
eater, In Zeitgeschichte (197/5) 109-1
'eier Handke, ‚urüstungen für dıe Unsterblichkeit. Eın Önıgsdrama, Frankfurt
Maın 1997
Ders., Eıne Wıinterlıche Reise den Flüssen Donau, Save, Morawa und Drına der
Gerechtigkeit für Serbien, Frankfurt Maın 1996
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uns bereıits 1Im Zusammenhang mıiıt dem Zurückweichen dessen egegnet, W ds
rıllparzer in seinem agebuc einmal bestimmt hat „‚Aller Poes1ie leg dıe
Idee einer höheren eltordnung runde, dıe sıch aber VO Verstande Nnıe
1Im Ganzen auffassen, er Nnıe realisieren Jäßt, und VvVon welcher 11UT dem Ge-
fühl vergönnt ist, dem Gleichverborgenen In der Menschenbrust, Je und dann
einen Teıl nen!| erfassen.“? Die unıversale „höhere Weltordnung“ ent-
zieht siıch der Totalerfassung und damıiıt auch dem Ganzheits-, dem JT otalıtäts-
Jargon und blıtzt 1L1UT IC und dann“, In seltenen Augenblicken, auf.

Und dieses Aufblitzen geschieht 1mM Zeichen eiıner paradoxen Spannung
So auch bel dem „Armen Dpielmann“, WE CT eın einNZ1ges Mal VvVon der höhe-
1C1I Idee seliner mıßtönenden usı Dricht

„Sıe spielen den Wolfgang Amadeus Mozart und den Sebastıan Bach, ber den hıeben
ott spielt keıiner. DiIie ewige Wohltat und na des JTons und Klangs, seine
ertätige Übereinstimmung mıiıt dem durstigen zerlechzenden40  Walter Weiss  uns bereits im Zusammenhang mit dem Zurückweichen dessen begegnet, was  Grillparzer in seinem Tagebuch einmal so bestimmt hat: „Aller Poesie liegt die  Idee einer höheren Weltordnung zu Grunde, die sich aber vom Verstande nie  im Ganzen auffassen, daher nie realisieren läßt, und von welcher nur dem Ge-  fühl vergönnt ist, dem Gleichverborgenen in der Menschenbrust, je und dann  einen Teil ahnend zu erfassen.“? Die universale „höhere Weltordnung“ ent-  zieht sich der Totalerfassung und damit auch dem Ganzheits-, dem Totalitäts-  jargon und blitzt nur „je und dann“, in seltenen Augenblicken, auf.  Und dieses Aufblitzen geschieht im Zeichen einer paradoxen Spannung.  So auch bei dem „Armen Spielmann“, wenn er ein einziges Mal von der höhe-  ren Idee seiner mißtönenden Musik spricht:  „Sie spielen den Wolfgang Amadeus Mozart und den Sebastian Bach, aber den lieben  Gott spielt keiner. Die ewige Wohltat und Gnade des Tons und Klangs, seine wun-  dertätige Übereinstimmung mit dem durstigen zerlechzenden Ohr, daß ... die Disso-  nanz herabgebeugt wird als wissentliche Bosheit oder vermessener Stolz, und die  Wunder der Bindung und Umkehrung, wodurch auch die Sekunde zur Gnade gelangt  in dem Schoß des Wohlklangs  . ein ganzes Himmelsgebäude, eins ins andere grei-  fend, ohne Mörtel verbunden und gehalten von Gottes Hand. Davon will niemand et-  was wissen bis auf wenige.“'°  Und die gleiche paradoxe Spannung bestimmt auch sein Sterben, wenn er da  ohne Rücksicht auf sich selbst aus dem Hochwasser zuerst Kinder rettet und  dann noch für die Rettung von Rechnungsbüchern sein Leben opfert. Und wie-  der prägt sie sein Nachleben bei seiner verlorenen Geliebten, die ein spießer-  haftes Kleinbürgerleben führt und doch seine Geige aufbewahrt, „mit einer Art  Symmetrie geordnet neben einem Spiegel und einem Kruzifix gegenüber.“!!  Daß „die Sekunde zur Gnade gelangt in den Schoß des Wohlklangs“, dies  sollte man präsent haben, wenn der als Herrscher wie als Vater gescheiterte  Rudolf II. im „Bruderzwist“ angesichts der herannahenden Katastrophe des  30jährigen Krieges seinen früheren Fluch über die abgefallene Stadt Prag zu-  rücknimmt:  „:.. Mit jedem Atemzug  Saug ich zurück ein vorschnell rasches Wort,  Ich will allein das Weh für alle tragen.  Und also segn’ ich dich, verlockte Stadt,  Was Böses du getan, es sei zum Guten.“  Und in diesem Augenblick hört der Sterbende Musik:  Franz Grillparzer, Prag-Reichenberger Ausgabe, von August Sauer. 2. Abt., Bd. 10,  Nr. 3196, 147.  10  Ders., Sämtliche Werke, 3. Bd., München 1954, 162f.  11  Ebd. 186.die DI1Isso-
1a herabgebeugt wırd als wıissentliche Bosheit der ermessenNe Olz, und dıe
Wunder der Biındung und Umkehrung, wodurch uch dıe Sekunde Na gelangt
In dem des Wohlklangs eın Hımmelsgebäude, 1NSs 1Ns andere grel-
fend, ohne Örte] verbunden und gehalten Von Gottes and Davon ıll nıemand et-
Was WIssen bıs auf wenıge. 10

Und dıe leiche paradoxe pannung bestimmt auch se1n Sterben, WE OF da
ohne Rücksıcht auf sıch selbst dus dem Hochwasser Zuerst Kınder rettet und
dann noch für dıe KRettung VO Rechnungsbüchern se1in en opfe Und WIe-
der S1e se1ın Nachleben be1 seiıner verlorenen Gelıebten, dıe ein pleßer-
haftes Kleinbürgerleben führt und doch seine eıge aufbewahrt, „mıt einer
Symmetrie geordnet neben einem Spiegel und einem Kruzıfix gegenüber. e 11

Da „dıe ekunde HT na| elangt In den des Wohlklangs“, dies
sollte INan präasent aben, WC der als Herrscher WIE als Vater gescheıterte
Rudolf I1 1mM „Bruderzwist“ angesichts der herannahenden Katastrophe des
30jähriıgen Krieges selinen rüheren 1C über die abgefallene Prag
rücknımmt:

Miıt jedem Atemzug
daug ich zurück eın vorschnell rasches Wort,
Ich ıll alleın das Weh für alle (ragen.
Und Iso segn' ich dich, verlockte al
Was Böses du se1 uten  eb

Und in diesem Augenbliıck hört der Sterbende us1

Franz Grillparzer, Prag-Reichenberger Ausgabe, VON ugus Sauer. Abt., 10,
Nr 3196, 147
DEIS:. Samtlıche erKke, B München 1954, 162f.

\ Ebd 186
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95 Ist 1er usık"
(dıe Umstehenden ‘hören Nıchts
Nun denn, ist’s der Nachklang VOI der €ı  aC)
Die mir herübertönt AQUus ferner Zeıt,

12An dıe ich glaube und 1m Glauben sterbe

uch be1 dem Verftfasser der „Letzten Tage der Menschheıit“, be1 arl Kraus,
blıtzt eın ıcher Erlösungsaugenblic auf, 1n seinem Gedicht „ Verwand-
lun  . Daraus Z7WEe1 Verse:

eute ist Frühlıng, Zıtternder Bote des Glücks,
< 13Kam UrCc. den ınter der Welt der goldene Falter

T7 Kalka, einer der wirkungsmächtigsten Autoren der Antı-Utopı1ıe 1m
Jahrhundert, eröffnet für seinen „ Verschollenen“ 1mM modern-abweisenden
Amerıka, arl Roßmann, 1Im etzten Kapıtel se1ines Romanfragments das ZWI1-
schen rlösung und Drohung zweıdeutig Sschıillernade „Naturtheater VOoN

ahoma  . „ Jeder War wıillkommen) , hıeß CS, eder, a1sSO auch arl! es,
WasSs c7 bısher hatte, WäarTr VETBCSSCH, n]ıemand wollte ihm daraus einen
Vorwurf machen41  Erlösung als Thema der modernen Literatur?  „- Ist hier Musik?  (die Umstehenden ‘hören nichts’”)  Nun denn, so ist’s der Nachklang von der Weihnacht,  Die mir herübertönt aus ferner Zeit,  «12  An die ich glaube und im Glauben sterbe.  Auch bei dem Verfasser der „Letzten Tage der Menschheit“, bei Karl Kraus,  blitzt ein ähnlicher Erlösungsaugenblick auf, in seinem Gedicht „Verwand-  lung“. Daraus zwei Verse:  „Heute ist Frühling, Zitternder Bote des Glücks,  «13  Kam durch den Winter der Welt der goldene Falter.  Franz Kafka, einer der wirkungsmächtigsten Autoren der Anti-Utopie im 20.  Jahrhundert, eröffnet für seinen „Verschollenen“ im modern-abweisenden  Amerika, Karl Roßmann, im letzten Kapitel seines Romanfragments das zwi-  schen Erlösung und Drohung zweideutig schillernde „Naturtheater von  Oklahoma“: „’Jeder war willkommen’, hieß es, Jeder, also auch Karl! Alles,  was er bisher getan hatte, war vergessen; niemand wollte ihm daraus einen  Vorwurf machen ... öffentlich wurde das Versprechen gegeben, daß man auch  ihn annehmen würde  . ‘Wir können alle brauchen’“. Auf der anderen Seite  dann aber die Drohung: „Wer jetzt die Gelegenheit versäumt, versäumt sie für  immer ... Um zwölf Uhr wird alles geschlossen und nicht mehr geöffne  i  Und ähnlich paradox die „Kaiserliche Botschaft“, die „niemals, niemals“  ankommen kann und von der es dann doch im letzten Satz heißt: „- Du aber  «15  sitzt an deinem Fenster und erträumst sie dir, wenn der Abend kommt.  Die eindrucksvollste Gestaltung der paradoxen Augenblickserlösung be-  gegnet uns in der Literatur unserer Zeit wohl bei Ilse Aichinger, in ihrem Ro-  man „Die größere Hoffnung“ (1948, 1991). Die von der totalitären Ordnung  des Hitlerregimes ausgegrenzten und verfolgten jüdischen Kinder in Wien fol-  gen da trotz allem der Hoffnung bis zu dem Augenblick, da die Front das Ufer  der belagerten Innenstadt erreicht und da hinter den umkämpften Brücken die  Befreiung, der Friede winkt.  Ellen, die zentrale Person, denkt da:  „Irgendwann mußte man springen. Ellen wußte, daß sie keine Zeit mehr hatte. Sie  wußte, daß sie bald springen würde. Es war alles ein einziger Anlauf gewesen ... El-  len lief gegen den Kai, gegen die umkämpften Brücken. Sie lief dem König Frieden  auf seinem Kreuzweg nach. Niemand hielt sie mehr auf, niemand konnte sie aufhalten  12  Ebd., 2. Bd., München 1970, V. 2380-2384, V. 2411-2415.  1B  Karl Kraus, Worte in Versen. München 1959, 11.  14  Franz Kafka, Gesammelte Werke. Amerika, Frankfurt am Main 1976, 223. 229.  15  Ebd., Erzählungen, 129.Ööffentlich wurde das Versprechen egeben, da INan auch
ihn annehmen würde ‘Wır können alle brauchen“. Auf der anderen Seıte
dann aber dıe Drohung „Wer jetzt die Gelegenheıt versäumt, versaum! SI1E für
immer41  Erlösung als Thema der modernen Literatur?  „- Ist hier Musik?  (die Umstehenden ‘hören nichts’”)  Nun denn, so ist’s der Nachklang von der Weihnacht,  Die mir herübertönt aus ferner Zeit,  «12  An die ich glaube und im Glauben sterbe.  Auch bei dem Verfasser der „Letzten Tage der Menschheit“, bei Karl Kraus,  blitzt ein ähnlicher Erlösungsaugenblick auf, in seinem Gedicht „Verwand-  lung“. Daraus zwei Verse:  „Heute ist Frühling, Zitternder Bote des Glücks,  «13  Kam durch den Winter der Welt der goldene Falter.  Franz Kafka, einer der wirkungsmächtigsten Autoren der Anti-Utopie im 20.  Jahrhundert, eröffnet für seinen „Verschollenen“ im modern-abweisenden  Amerika, Karl Roßmann, im letzten Kapitel seines Romanfragments das zwi-  schen Erlösung und Drohung zweideutig schillernde „Naturtheater von  Oklahoma“: „’Jeder war willkommen’, hieß es, Jeder, also auch Karl! Alles,  was er bisher getan hatte, war vergessen; niemand wollte ihm daraus einen  Vorwurf machen ... öffentlich wurde das Versprechen gegeben, daß man auch  ihn annehmen würde  . ‘Wir können alle brauchen’“. Auf der anderen Seite  dann aber die Drohung: „Wer jetzt die Gelegenheit versäumt, versäumt sie für  immer ... Um zwölf Uhr wird alles geschlossen und nicht mehr geöffne  i  Und ähnlich paradox die „Kaiserliche Botschaft“, die „niemals, niemals“  ankommen kann und von der es dann doch im letzten Satz heißt: „- Du aber  «15  sitzt an deinem Fenster und erträumst sie dir, wenn der Abend kommt.  Die eindrucksvollste Gestaltung der paradoxen Augenblickserlösung be-  gegnet uns in der Literatur unserer Zeit wohl bei Ilse Aichinger, in ihrem Ro-  man „Die größere Hoffnung“ (1948, 1991). Die von der totalitären Ordnung  des Hitlerregimes ausgegrenzten und verfolgten jüdischen Kinder in Wien fol-  gen da trotz allem der Hoffnung bis zu dem Augenblick, da die Front das Ufer  der belagerten Innenstadt erreicht und da hinter den umkämpften Brücken die  Befreiung, der Friede winkt.  Ellen, die zentrale Person, denkt da:  „Irgendwann mußte man springen. Ellen wußte, daß sie keine Zeit mehr hatte. Sie  wußte, daß sie bald springen würde. Es war alles ein einziger Anlauf gewesen ... El-  len lief gegen den Kai, gegen die umkämpften Brücken. Sie lief dem König Frieden  auf seinem Kreuzweg nach. Niemand hielt sie mehr auf, niemand konnte sie aufhalten  12  Ebd., 2. Bd., München 1970, V. 2380-2384, V. 2411-2415.  1B  Karl Kraus, Worte in Versen. München 1959, 11.  14  Franz Kafka, Gesammelte Werke. Amerika, Frankfurt am Main 1976, 223. 229.  15  Ebd., Erzählungen, 129.Um ZWO Uhr wırd es geschlossen und nıcht mehr geÖöffneer“ 14
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'alter WeLlss

E  _ die TUC Ste NIC| mehr!”’
Wır bauen S1IEe neu!’
‘Wıe soll sS1e heißen?)’
‘ DIie größere offnung, Hoffnung!42  Walter Weiss  ‘... die Brücke steht nicht mehr!’  ‘Wir bauen sie neu!’  ‘Wie soll sie heißen?’  ,  ‘Die größere Hoffnung, unsere Hoffnung! ...  Die brennenden Augen auf den zersplitterten Rest der Brücke gerichtet, sprang Ellen  über eine aus dem Boden gerissene, emporklaffende Straßenbahnschiene und wurde,  noch ehe die Schwerkraft sie wieder zur Erde zog, von einer explodierenden Granate  zerrissen.  Über den umkämpften Brücken stand der Morgenstern.“ !°  So endet der Roman paradox zwischen Vernichten und Überschreiten, Trans-  zendieren.  Als Schüler 1988 - fünfzig Jahre nach dem „Anschluß“, nach dem An-  bruch des Hitlerregimes und vierzig Jahre nach dem Erscheinen ihres Romans  - Ilse Aichinger einen Preis verliehen, weil sie ihnen mit ihrem Roman  „Geschichte verstehbar gemacht habe“, da bekannte sie sich in ihrer Dankes-  „Rede an die Jugend“ erneut zu ihm als Zentrum ihres Dichtens: „In der Zeit  der Verfolgung gab es kein Später. Jeder konnte jeden Augenblick von unserer  Seite gerissen werden. Jede Stimme war so neu und so kostbar wie die Stimme  eines vom Grabe wieder Auferstandenen.“  Und sie leitet daraus ihren abschließenden Appell ab: „auf der geduldi-  gen, aber niemals einschläfernden Suche bleiben, die Freude immer erhoffen,  «17  aber diese Hoffnung nie bestechlich werden zu lassen.  Schlußbemerkung  Wir haben eine Begründung dafür gefunden, daß der von den Veranstaltern  vorgegebene Titel „Erlösung in der modernen Literatur“ mit einem Fragezei-  chen versehen war.  16  Ilse Aichinger, Taschenbuchausgabe in acht Bänden. Bd. 1. Die größere Hoffnung.  Frankfurt am Main 1991, 268f. - Vgl. dazu Anna Seghers, Aufstand der Fischer von  Santa Barbara, wofür sie den Kleistpreis 1928 bekommen hat, als Kontrastparallele.  Da bricht ein Aufstand Unterdrückter zusammen und ein Junge, Andreas, läuft und  springt: „Es hatte keinen Sinn zu laufen, aber es war doch gut ... Sie [die Soldaten,  W. W.] riefen schon ‘Halt!” und noch mal ‘Halt!’ ... Andreas hörte noch mal ‘Halt!’,  er rannte noch schneller, er hörte auch einen Knall, das war wie ein Händeklatschen:  Weiter - er rannte -, Andreas war schon umgefallen, hatte sich schon überkugelt, war  in den Steinen hängengeblieben, das Gesicht unkenntlich zerschlagen - aber etwas in  ihm rannte noch immer weiter, rannte und rannte und zerstob schließlich nach allen  Richtungen in die Luft in unbeschreiblicher Freude und Leichtigkeit.“ Berlin 1958,  130f.  17  Ebd. 280f.DiIe brennenden ugen auf den zersplıitterten est der TUC gerichtet, SPIang en
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Schlußbemerkung
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chen versehen Wä  —
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springt: S keinen Sinn laufen, ber WarTr doch gut42  Walter Weiss  ‘... die Brücke steht nicht mehr!’  ‘Wir bauen sie neu!’  ‘Wie soll sie heißen?’  ,  ‘Die größere Hoffnung, unsere Hoffnung! ...  Die brennenden Augen auf den zersplitterten Rest der Brücke gerichtet, sprang Ellen  über eine aus dem Boden gerissene, emporklaffende Straßenbahnschiene und wurde,  noch ehe die Schwerkraft sie wieder zur Erde zog, von einer explodierenden Granate  zerrissen.  Über den umkämpften Brücken stand der Morgenstern.“ !°  So endet der Roman paradox zwischen Vernichten und Überschreiten, Trans-  zendieren.  Als Schüler 1988 - fünfzig Jahre nach dem „Anschluß“, nach dem An-  bruch des Hitlerregimes und vierzig Jahre nach dem Erscheinen ihres Romans  - Ilse Aichinger einen Preis verliehen, weil sie ihnen mit ihrem Roman  „Geschichte verstehbar gemacht habe“, da bekannte sie sich in ihrer Dankes-  „Rede an die Jugend“ erneut zu ihm als Zentrum ihres Dichtens: „In der Zeit  der Verfolgung gab es kein Später. Jeder konnte jeden Augenblick von unserer  Seite gerissen werden. Jede Stimme war so neu und so kostbar wie die Stimme  eines vom Grabe wieder Auferstandenen.“  Und sie leitet daraus ihren abschließenden Appell ab: „auf der geduldi-  gen, aber niemals einschläfernden Suche bleiben, die Freude immer erhoffen,  «17  aber diese Hoffnung nie bestechlich werden zu lassen.  Schlußbemerkung  Wir haben eine Begründung dafür gefunden, daß der von den Veranstaltern  vorgegebene Titel „Erlösung in der modernen Literatur“ mit einem Fragezei-  chen versehen war.  16  Ilse Aichinger, Taschenbuchausgabe in acht Bänden. Bd. 1. Die größere Hoffnung.  Frankfurt am Main 1991, 268f. - Vgl. dazu Anna Seghers, Aufstand der Fischer von  Santa Barbara, wofür sie den Kleistpreis 1928 bekommen hat, als Kontrastparallele.  Da bricht ein Aufstand Unterdrückter zusammen und ein Junge, Andreas, läuft und  springt: „Es hatte keinen Sinn zu laufen, aber es war doch gut ... Sie [die Soldaten,  W. W.] riefen schon ‘Halt!” und noch mal ‘Halt!’ ... Andreas hörte noch mal ‘Halt!’,  er rannte noch schneller, er hörte auch einen Knall, das war wie ein Händeklatschen:  Weiter - er rannte -, Andreas war schon umgefallen, hatte sich schon überkugelt, war  in den Steinen hängengeblieben, das Gesicht unkenntlich zerschlagen - aber etwas in  ihm rannte noch immer weiter, rannte und rannte und zerstob schließlich nach allen  Richtungen in die Luft in unbeschreiblicher Freude und Leichtigkeit.“ Berlin 1958,  130f.  17  Ebd. 280f.Sıe (die Oldaten,
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rlösung als Ihema der modernen Literatur ?

OWO. dıe vorwaltende Tendenz ZUT Antı-Utopıie als auch dıe zuneh-
mende Fragwürdigkeıt der Beschwörung unıversaler eltordnungen egrün-
den das Fragezeıchen. Am meınsten überzeugen mich dıe zuletzt skizzierten
Versuche in Rıchtung auf einen paradoxen Erlösungsaugenblıick.

Als Literaturwissenschaftler kommt MIr eıne Parallele in den Sınn Was
ich ZUT rlösung in der modernen L.ıteratur efunden habe, entspricht einer
VOoN der Metaphorikforschung beobachteten Tendenz ZUT Ösung weltaus-
greifender Metaphernfelder und Metaphernsysteme UÜrCc dıe „Augenblicks-
metapher” in der Liıteratur des Jahrhunderts. !®

DIie theologısche Auswertung me1lnes Befundes stelle ich den Theologen
anheiım.

Nur auf einen spe welse ich abschließen! hın auf dıe unverkennbaren
Jesusanalogien sowohl be1l Grillparzer WIEe be1 Ise Aichinger. TuUuien S1e dafür
19180808 die VON MIr zıtierten Textstellen dUu»s dem „Armen pielmann” , dAUSs dem
„Bruderzwist” und AUSs der „größeren offnung“!19
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Giraz 1995,
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(1978) 239735
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der zweijährıgen Sedisvakanz des I .ınzer Bıschofsstuhls. hg Forum Theologie und
Kırche, Lınz 1981, 10-19
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Gottes, reiburg Br 1988; zugleich Erfurter I1 heologısche Schriften 16, Leıipzıg
1988, 192-207
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Die Entdeckung Gottes, der 1Im Haus Gottes vergraben WAar (2 KÖö 22,3-20)
1989
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Der Todesschrei des Sohnes 1990
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Der Tod k4 . 1992
Das egfeuer E: 1992
DiIie Wiederkunft Christı 13 1992
Der Antichrist 19953
Das Gericht Aschermittwoch 1993
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Besprechungen

RESHAKE, Gisbert, Der dreleine Gott. ıne trinıtarısche Theologie, Her-
der Freiburg/Basel/Wıen 568 D., Gb 68,- ISBN 3-451-26239-8

Gehört die CNrıstliıche Irımtätsliehre In den Bereich der theologıschen Spekula-
tıon, oder kann S1e dıie Wiırklichkeit erschlıeßen? Für viele Chrısten ist das Be-
kenntnis Z dreifaltigen (jott eıner leeren Formel geworden, dıie für das
eigene Weltverständnıiıs keıine edeutung hat Andert sıch für den kon-
kreten auDenNnS- und Lebensvollzug, WE INan „we1iß“, WIEe (jott ın sıch
selbst ist?

Der Freiburger Professor für ogmatı und ÖOkumenische Theologıe hat
In seinem Werk den umfassenden Versuch gemacht, dıe Irımitätsliehre
als Miıtte des auDens und der Theologıe aufzuzeigen. S1e wırd nıcht qals 1SO-
lJerter Iraktat konzipilert, sondern versteht sıch als „eıne Gesamtsıcht der
Wiırklic  eıt dQus trınıtätstheologischer Perspektive“ Z3)

Methodisch gesehen begınnt TrTesSNake gleichsam VM oben“, indem P
das Mysterıum stricte dictum der Trinıtät als ypothese und deren Kon-

auf hre realıtätserschlıeßende Stimmigkeıt hın AUDErpIüft® (vgl
31)

Irınıtat als COMMUunLO

Im ersten Teıl erarbeitet der Autor eiınen Personverständnis Orlentierten
Irınıtätsbegriff. Ausführlıic und anhan: einer beeindruckenden, intensiven
Quellenarbeit wırd dargelegt, dalß In der abendländischen Theologie bıis heute
eın Einheitsdenken vorherrscht, das 6S unmöglıc macht, eın wiırklıch relatıo-
nal-communıales Verständnıis VOoNn Gottes Wesen entwıickeln. DiIie genetische
Konzeption der ITrınıtät und Geıist gehen be]l gleicher göttlicher Natur
aQUuUSs der ursprungslosen Einheit des Vaters hervor) löste das Problem der Eın-
heıit und 1el1he1 In Gott tendenziell zugunsten der Eınheıit Die Unterschieden-
heıt 1e nachgeordnet. Sıch davon absetzend beschreı1ibt TeShNake VOT em
1m IC auf dıe Kappadokıier und dıe Entwicklung des Personbegrıiffs in der
eıt nach dem ONZ1 VO Nızäaa, WIEe der bIıs INn geltende Primat des meta-
physıschen Substanzdenkens langsam auf eın personales enken hın abgelöst
wurde. SO gıilt für ihn auf einer ontologıschen ene, 95 Einheit und 1e1-
heıt In Gott, Identität und ı1TIierenz gleich-ursprünglıch, gleich-wertig, gleich-
gewichtig SIN 89) Der eıne Gott ist keıne in sıch uhende Monade, ondern
ist in sıch selbst 1e- und Kommunikationsgemeinschaft. „Das göttlıche
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Wesen hat also seinen Selbstand weder 1n siıch” noch über oder neben den dre1
Personen, sondern CS ist dasjen1ge, Was 1n und "zwıschen’ den dre1 Personen
geschieht“ dıe unbedingte ejahung des Anderen In selner Andersheıt
TeESNaAKE ist sıch el bewußt, daß der Begrıff „Communi0“, VON ıhm VOCI-
standen als jene röße, In der Eıinheit und 1el1Ne1 In Gott sıch gegenseılt1g
konstituleren und durchdringen, 1L1UT 1mM analogen Sınn auftf dıe Irınıtäat Gottes
angewandt werden kann (vgl

Bedeutung für das Glaubensverständnis

Im zweıten Teıl geht 6 die schöpfungstheologische, christologische und
ekklesiologıische Entfaltung des Communi0o-Gedankens, dessen Aktualıtät
dieser Stelle besonders eutlic hervortritt. TeShNake sıeht den /Zusammenhang
zwıschen Irınıtäts- und Schöpfungsglauben ZU eınen darın, Gott nıcht
erst seiıne mMacC zurücknehmen oder einschränken muß, der chöpfung
aum geben „Eın olcher aum esteht bereıts 1mM innertrinıtarıschen Le-
bensvollzu  D (Z32). denn dem Anderen aum gewähren, gehö ZU We-
SCI] der 1e Pluralıtät steht VO vornhereın dem Vorzeichen reinster
Posıtivıtät. Zum anderen versteht wiß das Evolutionsgeschehen als eınen Prozeß
der „Communialısıerung“ der Wiırklıchkeit (270ff) und versucht, trinıtarısche
Strukturen des geschöpflichen Se1ns auszumachen. In diesem Zusammenhang
erinnert Teshake auch „welbliche Analogien In tt” . dıe 1m aufTtfe der
Geschichte In Vergessenheit geraten DZW In die Mystık und Volksfirömmigkeit
abgewandert S1nd.

Weıiıl (Jott VO seinem Wesen her Beziıehung ist, steht ST immer schon
auch In Bezıehung ZUT Welt und den Menschen. In der Menschwerdung CGottes
sıeht Teshake den „ Wıllen Gottes ZUTr Communi1o mıt selner chöpfung
se1ne unüberste1gbare Spitze“ gekommen. Im trinıtarıschen aum ZW1-
schen Selbstheit und Andersheit hat sowohl dıe chöpfung atz WIEe auch das
Eıntreten Gottes In den aum der Andersheit DIS hın ZUT radıkalen Andersheit
VOon unı und Tod Das „trinıtarısche Drama“ Von Kreuz und Auferstehung
(vgl VON Balthasar, oltmann wırd ausführlich diskutiert.

Diıe Konkretisierung des Erlösungsgeschehens sıeht TrTeshake In der Kir-
che egeben, dıe als „Bıld der Trinität“ elebte Commun1o0 sein sollte „‚Indem
die einzelnen In dem ihnen vorgegebenen Glauben und der ihnen VON Gott DC-
schenkten Freiheıt sıch gegenseılt1g anerkennen, füreinander öffnen, einander
dıenen und mıteinander VOT Gott stehen, entsteht Jene Commun10, welche dıe
geschöpfliche Spiegelung des dreifaltiıgen Gottes ist  “ Realıter aber g1nNg
mıt dem In der Westkıirche vorherrschenden Verständnıs Von Kırche als
„fortlebender Christus“ eın pneumatologisches Defizıt einher, das „dazu
führte, die Ekklesiologie vornehmlich in institutionell-hierarchischer Perspek-
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t1ve sehen”“ Als Korrektur dieser einseltigen, ZU Zentralısmus ne1-
genden gesamtkırchlichen 16 empfiehlt der uftor dıe OÖrılentierung der
Ostkırche, deren Kırchenverständnıis dezidiert der Ortskirche ansetzt Wiıe
schon das I1 Vatıkanum In Ansätzen anzıelte, werden In einer WITKI1IC trınıta-
risch ausgerichteten Kırche sowohl die einzelnen Personen WIEe auch die Ge-
meıinden als ubjekte anerkannt.

Trınıtdat und Gesellscha

Im drıtten und etzten Teıl befragt TesSshake seilne dargestellte Irınıtätskonzep-
t1on nach ihrem indırekt möglıchen Beıtrag In der Auseinandersetzung mıiıt der
geséllschaftlichen iırkliıchkeit em OTr seıinen Ansatz folgerichtig welıter-
denkt, kommt GT der Aussage, da der Trınıtätsglaube 1m Gegensatz
einer monarchıianısch artıkuliıerten Gottesidee eıne Vermittlung des Persona-
len und Soz1alen stimulıert, die In der Gleichursprünglichkeit beıder Pole
gründet: „Das Ich wırd Subjekt in der soz1lalen Welt, dıe soz]lale Welt wıird 1im
Mıteinander und Füreinander der einzelnen ubjekte“ DIies hat be1-
spielsweıse ZUT olge, daß der Mıtmensch nıcht mehr ausschlıieblic als Grenze
und Begrenzung der eigenen Freıiheit erscheint, sondern als posıtıve Bedingung
des eigenen Menschseıins angesehen wIrd.

elche AuswIir:  ngen hat das trinıtarısche bZzZw communlale Prinzıp auf
das Verhältnis des Christentums den anderen Relıgionen? egen die Juralı-
stische Religionstheorie, die Ende se1nes Buches leicht verkürzt dargestellt
wiırd, stellt Teshake dıe CNrıstliche TIrıinıtätslehre mıt dem Anspruch einer
„Basıstheorie“ für den interrelıg1ösen Dıalog (5S05) eren Entfaltung C1-

scheıint eher blaß Seine explizit inclusıvıistische Posıtion äßt ıhn das Zael der
Relıgionsgespräche darın erkennen, da „dıe Relıgionen, dıe Ja Von Gott her
Wege ZUT Einheıit Ssınd und se1ın sollen, aus iıhrem Partıkularısmus hinauszufüh-
11 |sınd] auf eiıne umfassende, es integrierende Einheıit hın“ An die-
SCTI Stelle ist krıtisch anzufragen, ob hıer nıcht ein Wiıderspruch ZUT grundle-
genden ese der Gleichursprünglichkeıit VoNn Einheit und 1e1Ne1l vorliegt.
Man müßte me1lnes FEFrachtens noch dıfferenzlerter überlegen, ob dıe trinıtarı-
sche Og1 nıcht eıne andere, vielleicht konsequentere Verhältnisbe-
stiımmung der Relıgionen zuläß oder erfordert.

Das große Verdienst des Autors ist CS, da T: mıt seinem Werk den „Weg
eiıner communılalen Trinıtätstheologie” freigemacht hat, indem O6T nıcht dıe

ühe scheute, den Trınıtätsgedanken nach einem detaıllıerten theologiege-
schichtlıchen Überblick WITKI1IC auf seiıne Konsequenzen hınsıchtlich des
Weltverständnisses und des Glaubensvollzugs untersuchen. TreshNakKe ent-
wirtft eıne Verstehensperspektive, dıe dem heutigen Menschen erlaubt, dıe
verschlıedenen Lebens- und Wiırkliıchkeitsbereiche 1ın ihrer Bezogenheıt auf den
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dreieinen (Gott reflektieren. DIe Übersichtlichkeit der Darstellung erhöht
noch den Lesegewinn. Man vermißt allerdings 00 Stichwortverzeichnis. Eın
ansprechender künstlerischer us-„Blick“, der das Grundanliegen der Ab-
andlung noch einmal versinnbildlicht, beschließt das Buch

Johanna Schreiner
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KRIEGER, aVl J./JAGGI, Christian Da atur als Kulturprodukt. Kultur-
ökologie und Umwelte: (SPP-Umwelt- Ihemenhefte), Bırkhäuser, Ba-
sel/Boston/Berlın 1997, 35/ D., Br I8,- SBN 3-17643-5488-7

Vor gul Zzwel Jahrzehnten ist dıie Ökologieproblematik MAaSsSSI1V 1INSs Rampenlicht
der Öffentlıchen und auch theologischen Dıiıiskussion gerückt. iıne VonNn
Literatur hat eın Problembewußtsein forciert, sıch auf bıblısche Grundlagen
besonnen und umweltethısche Konzepte entwortfen. en wegwelsenden Be1-
tragen entstand eine Lıteraturflut, Oft mıt Journaliıstischem, essayıstischem und
auch prophetischem Charakter Diese erebbt ıngegen ist jetzt die
eıt für grundlegende Studien,‘ In denen nach der ökologisch-naturwissen-
SCH2  ıchen und schöpfungstheologischen Fokussierung ethisches“, Öökonom1-
sches? und sozlologisches Terraıin tiefer geschür wird. Letztgenannte Per-
spektive bıldet den Ausgangspunkt der Gemeinschaftsstudie des Theologen,
Religionswissenschaftlers und Indologen aVl Krieger“ und des Ethnologen
und Islamexperten Chrıistian agg17 den Leıitern des Institutes für Kommunı-
katıonsforschung In Meggen/CH.

S1e machen mıt der Jahrhundertealten Einsicht der Erkenntnistheorie
und den Ihesen der S0zlo0logıie, wonach uUunNns Natur nıcht sıch zugänglıch ist,

5sondern ın der Terminologie Ulrıiıch eCcC 1UT als „vergesellschaftete
„Z1Vvilısationsımmanente Natur56 oder „Zi1vilısatorische Zweıtwirklichkeit6 /

5

eben als Kulturprodukt, WIe der Buchtitel lautet.
Gegenstand dieser ökologıschen Forschung 1st demnach das sOz]ale Sy-

Stem, das Natur konstrulert. „S50mit wird Ökologie E Geisteswissenschaft.

Vgl Lıink, ıstıan, chöpfung. Schöpfungstheologie angesichts der Herausforde-
rung des Jal  underts (Handbuch Systematischer Theologie e Gütersloh 1991
Vgl z.B Irrgang, Bernhard, Christliche Umweltethık Fıne Einführung, München
1992; Lochbühler, ılIrıe' Christlıche Umweltethiık Schöpfungstheologische
Grundlagen. Philosophisch-ethische Ansätze Ökologische Marktwirtschaft Orum
interdiszıplınäre 133 Frankfurt u.a.1996; Rappel, Simone, „‚Mac' uch dıe
rde untertan“. Die ökologische Krıise als olge des Chrıstentums Q \ (Abhandlungen
ZUT Soz1ialethik 39), Paderborn 1996
Vgl 7 chramm , Michael, Der eidwer‘ der chöpfung. Theologie Ökologie
Ökonomie, Paderborn 1994
Im Studienjahr 996/97 Kriıeger War mıt einer Vorlesung ber gegenwärtige Relıgions-
heorien ast der eologıschen Salzburg IDie Publıkation ıst In OTDEe-
reitung.
Beck, Ulrıch, Rısıkogesellschaft. Auf dem Weg in ine andere Moderne, Frankfurt
19806,
A.a.O 108
Beck, Ulrıch, Gegengifte. DIie organısierte Unverantwortlichkeıit, Frankfurt 1988,
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Das Problem 1eg nıcht In der Natur, sondern In der alr 12) Im ersten
Teıl (5-4 entwickelt Kriıeger den Begriff einer konstruktivistischen Kultur-
Ökologıie. 1ne qls „Gesamtheıit der Kkommuntikationsformen“ (18) wırd
nıcht MC naturwissenschaftliche Umweltinformationen Ökologısch, sondern
sS1e kommunlizliert dann ökologısch, WE dıie Informationen eines Subsystems
OlıtL CC Wiırtschaft, Erziehung EIe. In der Gesellschaft
verarbeıtet werden, da S1e reproduzıierbar, lebensfähig, en und transfor-
mierbar Dbleibt

Das Gegenüber VO  —_ Mensch und Natur wırd damıt bsolet DiIie kolog1-
sche Aufgabe esteht darın, nach der Eıinheıit der 1Tferenz suchen und da
systemtheoretisch gesprochen jedes System eine Umwelt produzıert und jeder
Beobachter eınen Iınden eC erZeuUgtTt tändıg über diese Grenzen hinauszu-
gehen Das Ganze kann nıe erkannt werden, 6S SEe1I denn in absoluten ymbo-
len, die sıch paradox nıcht Urc Gegensätze definieren, denn s1e enthalten
diese.. Operationalısıerbar sınd jedoch 11UT in binäre Strukturen entparadoxıerte
absolute Symbole; z B wırd dıe für u1ls nıcht hıntergehbare Welt in
und Natur dıfferenzlert. Kulturökologıe untersucht dıe Bedingungen Von sOl-
chen Grenzsetzungen und rag nach kreatıven Transformationsmöglichkeiten.

Diıe Systemtheorie“* weist den primären Code als die Möglıchkeıitsbedin-
SUuNg VON Kkommunikatıon und 1ITIerenz au  N Autopoetisch, selbstreferentielle
Systeme identif1zıeren siıch mıt siıch selbst und beschreiben sıch ure dıe Wiıie-
derholung der System/Umwelt-Differenz nNnnerha ihrer selbst Diıe verschie-
densten kulturellen Konstruktionen VO  — ildern und Sinnhorizonten erfol-
SCH nach der gleichen Semantık der Enttautologisierung In der ymbolı des
Absoluten, des Möglıchen und Ausgeschlossenen. DIiese Selbstreferenz des
prıimären es eINESs Kommunikationssystems kann als elıgıon verstanden
werden. Sıe konstrulert die Identität eıner Kommunikatiıonsgemeinschaft und

Sinngrenzen geme1insam akzeptierter Kriıterien.
Kommunikationspragmatisch unterscheı1idet Krieger 1Im Gefolge des spaten

Wıttgenstein dre1 Diskursebenen VON Kommunikation: (a.) der argumentatıve
Diskurs (Habermas) kann 191088 Geltungsansprüche nnerhna bestimmter Gültig-
keıitskrıiterien eines VON einem primären Code ausgewlesenen innhorizontes

Grenzdiskurs) rheben Der Erschliießungsdiskurs (6;) transformiert Welt-
SICHZCNH und sucht Solıdarıtä miıt der Welt der anderen. Jede Alltagskommuni-
katıon transportiert auch den prıimären Code

DIe Okologieproblematik ist somıt „wenıger ein Problem für die Natur-
wissenschaften oder für dıe S5Sozlalwıssenschaften, sondern für dıe Theologie.“
22) Denn elıgzı10n ermöglıcht gesamtgesellschaftlıche Kommunıkatıon, WEENN

Vgl Krieger, aVIl| \ ınführung In die allgemeıne 5Systemtheorie (UIB
München 1996
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S1Ee nıcht In eın Subsystem abrutscht und ihre spezıfısche Funktion säkularen
Universalıdeologien uDerlia

Der zweıte Teıl des Buches untersucht diese edeutung VOIN elıgıon 1n
der Kulturökologıe (41-200) Krieger entwirft eınen ausführlıchen Theorierah-
men, den ET bısher für den Religionsdialog ” und den Fundamentalismus!!
ZHC  ar emacht hat Obwohl mıt der lIıngulstischen ende (Saussures SEe-
miotik: der Sınn der Zeichen erg1ıbt sich aus deren Relatıon) und der Sprach-
pragmatık (Wıttgenstein: Sınn der Zeichen urc kommunıikatıven Gebrauch)
der ezug auf eıne SystemexXterne Umwe elımınıert wurde, hält Krieger

Luhmann dennoch der Möglıchkeit einer ökologıschen Kommuniıka-
t1on fest Wenn Umwelt als Systemausgegrenzte Umwelt In Umwelt als
sytemınterne Umwelt transformiert wiırd, dann wiıird „auf der ene des prımä-
Ien esSaThZ 1 (1997) 63  sie nicht in ein Subsystem abrutscht und ihre spezifische Funktion säkularen  Universalideologien überläßt.  Der zweite Teil des Buches untersucht diese Bedeutung von Religion in  der Kulturökologie (41-200). Krieger entwirft einen ausführlichen Theorierah-  men,* den er bisher für den Religionsdialog!” und den Fundamentalismus!!  fruchtbar gemacht hat. Obwohl mit der linguistischen Wende (Saussures Se-  miotik: der Sinn der Zeichen ergibt sich aus deren Relation) und der Sprach-  pragmatik (Wittgenstein: Sinn der Zeichen durch kommunikativen Gebrauch)  der Bezug auf eine systemexterne Umwelt/Natur eliminiert wurde, hält Krieger  gegen Luhmann dennoch an der Möglichkeit einer ökologischen Kommunika-  tion fest.. Wenn Umwelt 1 als systemausgegrenzte Umwelt in Umwelt 2 als  syteminterne Umwelt transformiert wird, dann wird „auf der Ebene des primä-  ren Codes ... die Frage nach ökologischer Kommunikation zur Frage nach in-  terreligiöser oder interkultureller Kommunikation.“ (73) Der Schrecken löst  sich auf. „Ausserhalb der jeweiligen Weltgrenzen liegt nicht das blosse Nichts,  sondern andere mögliche Welten, andere Kommunikationssysteme, andere Re-  ligionen.“ (102)  Kommunikationstheorie als Sinntheorie versteht Religion nicht als beson-  deren Diskurs, sondern als Kommunikationsebene (Grenzdiskurs), auf der  durch „rituelle Darstellung“ absolute Wahrheit, Weltbilder verkündet werden  und so konstitutiv für Sinnstiftung und Identitätsfindung sind und argumentati-  ven Diskurs ermöglichen.  Eine ökologische Kultur zeichnet sich nicht so sehr durch konkrete  Handlungsanweisungen und Umweltnormen (argumentativer Diskurs) aus,  sondern durch die „Explikation einer Grundorientierung“ (99) (religiöser Dis-  kurs/Grenzdiskurs).  Religionsökologie  versucht  die  Kommunikation  (Erschließungsdiskurs) dieser unterschiedlichsten Weltbilder/Religionen, eröff-  net Korrekturchancen für die Einseitigkeiten und beabsichtigt einen. ganzheitli-  chen Wertekonsens einer interreligiösen Umweltethik.  Der zweite Autor Christian Jäggi konkretisiert diesen metaethischen  Theorierahmen für eine Alltagsethik. Ausgehend vom Erfolg der Religionen  Vgl. Krieger, David J., The New Universalism - Methodological Foundations for a  Global Theology, New York 1991.  10  Krieger, David, Das interreligiöse Gespräch. Methodologische Grundlagen der  Theologie der Religionen, Zürich 1986; Ders., Communication Theory and Interreli-  gious Dialogue, in: Journal of Ecumenical Studies 30 (1993) 331-353.  11  Krieger, David J., Fundamentalismus - Prämodern oder postmodern? Fundamentale  Überlegungen zur religiösen Erneuerung. In: Jäggi, Christian/Krieger, David J., Fun-  damentalismus. Ein Phänomen der Gegenwart, Zürich 1991, 185-239; Ders., Im  Namen Gottes. Der religiöse Fundamentalismus als Problem, in: Religion Heute,  7/1991, 150-157.dıe rage nach ökologischer Kommunikatıion ZUT rage nach 1N-
terrelıg1öser oder inter.  Itureller Kommunikatıon.“ +/3) Der Schrecken löst
sıch auf. „Ausserhalb der jeweılgen Weltgrenzen 1eg nıcht das blosse Nıchts,
sondern andere möglıche elten, andere Kommunikatiıonssysteme, andere Re-
lıgıonen. 66

Kommunikatıionstheorie als inntheoriıe versteht eligıon nıcht als beson-
deren Dıskurs, sondern als Kommunıkationsebene (Grenzdiskurs), auf der
Urc „rıtuelle Darstellung“ absolute ahrheıt, Weltbilder verkündet werden
und konstitutiv für Sınnstiftung und Identitätsfindung sınd und argumentatı-
Ven Dıskurs ermöglıchen.

iıne ökologische zeichnet sıch nıcht sehr Urc onkrete
Handlungsanweısungen und Umweltnormen (argumentatıver 1SKUrs aus,
sondern Ue die „Expliıkation eiıner Grundorientierung “ (99) (relıg1öser [DDIs-
kurs/Grenzdiskurs Relıgionsökologıe versucht dıe Kommunikatıon
(Erschließungsdiskurs) dieser unterschiedlichsten Weltbilder/Religi0nen, eröÖöff-
net Korrekturchancen für die Eıinseıitigkeiten und beabsıchtigt einen ganzheıtlı-
chen Wertekonsens einer interrelıg1ösen Umwelteth1

Der zweiıte utor Christian aggı konkretisiert diıesen metaethischen
Theorierahmen für eıne Alltagsethık. Ausgehend VO Erfolg der Relıgionen

Vgl Krieger, aVl| Jr Ihe New Uniıyversalısm ethodological Foundatıons for
Global eology, New ork 1991
Krieger, avl Das interrelıg1öse espräch. ethodologische Grundlagen der
Theologıe der Relıgionen, /Zürich 1986; Ders.. Communication Theory and Interrel1ı-
Q10US Dialogue, In ournal of Ecumenical Studies (1993) AAA

11 Krieger, aVvl| I, Fundamentalısmus Prämodern der postmodern? Fundamentale
Überlegungen ZUT relig1ösen Erneuerung. In aggl, Chrıistian/Krieger, aVl . Fun-
damentalısmus. Eın Phänomen der Gegenwart, Zürich 1991, 185-239; Ders., Im
Namen Gottes Der relıg1öse Fundamentalısmus als Problem, In elıg1on eute,
7/1991, 150-157
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bel der Entwicklung VON Durchsetzungsstrategien ihrer weltanschaulichen In-
CI In selner zentralen ese auf dıe „Rüc  indung einzelner OKOI0O-

ischer orderungen relıg1öse und weltanschauliche Grundvorstellungen
und Grundwerte“ Dadurch rechnet CT mıt einer besseren Akzeptanz VON
miıtunter unbequemen Alltagsnormen.

Breıten aum nımmt dıie EXplıkation dieser ese anhanı der internatio-
nalen Konferenz über Bevölkerung und Entwicklung ICPD (Kaiıro ein
Kenntnisreiche Einblicke In NeUN verschliedene relıg1öse Standpunkte zeigen
dıe großen Schwierigkeiten der Religionen be1l einer einseltig alltagspragmatı-
schen Normenkonkretion. Wohl aber tellen alle Relgionen dıe Je speziıfischen
TODIEMeEe In weltanschauliche Kontexte, weshalb die ance autf der ene e1-
NCSs Wertekonsenses wahrgenomen werden muß Konkrete aßnahmen MUSSeEN
ingegen Aautf das zentrale Subjekt der betreffenden ausgerichtet WeT-
den  < Besondere eaC  ng verdienen Brückenkonzepte, dıe zentrale In-

VON mıindestens ZWwel relıg1ösen Weltanschaungen symbolisieren.
Der drıtte Teıl des Buches (  1-3 untersucht die Verhältnisbestimmung

VOoN Mensch und Natur In verschiıedenen Religionen. “ ervorzuheben Siınd dıe
Abschnitte über den siam 203-220, Jägg]1) und über den Hınduismus 289-
S3 rleger), der konsequentesten den Theori:erahmen einarbeitet.
Baha ’ıtum, New-Age und Stammesreligionen kommen ebenfalls ZUT Sprache
Damıt werden dre1 der fünf relıg1ösen Grundmodelle vertieft: das Gottesge-
horsamsmodell der semitischen Relıgionen (Unterordnung Von Mensch und
Natur das Gesetz und den ıllen Gottes), das All-Einheitsmodell der
asıatischen Relıgi10onen (göttlıche mMmanenz In Mensch und D das Ge-
meılinschaftsmode der ethnıschen Relıgi1onen (Lebensgemeinschaft VOonNn Gott,
nen, Mensch und Für (4.) das Harmontiemodell der chinesischen
Relıgionen und © das Autonomıiemodell des humanıistischen Säkularısmus
stehen keine größeren Untersuchungen. ine konzise Zusammenfassung be-
sScCNHlI1e samıt einem ausführlichen Literaturverzeichnis das Buch

DiIie Leistung der 1e esteht In der Bereitstellung einer umfassenden
T heorıe für die Forclerung der schon 1Ns er gekommenen Ökologiedebatte.
DIie lobale Herausforderung wırd mıiıt einem globalen Konzept parlert, das
nıcht auf die Durchsetzung einer westlichen Ratıonalıtät abhebt, sondern sich
die unterschiedlichen kulturellen und relıg1ösen Ressourcen” utze macht

12 Vgl Krieger, aVl { ensch und atur In den Religionen, in HEKS-Zeitung.
Nachrichtenblatt des Hılfswerks der evangelıschen Kirchen der Schweiz 239 (1995)
1f; Gloy, Karen, atur 1Im westlichen und Ööstlıchen Verständnıis, In FZPhTIh
(1997) 1538A75

13 Vgl Darauf cheınt uch der Präsıdent der USA Bıll Clınton en, der In seiner
ede VOT der Natıonal Geographica Conference — 199 in Vorbereitung der
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Wertvoll SInd dıe FEınblicke In dıe einzelnen Relıgionen. Spannend ware aller-
ings auch dıe rage, ob dıie prımäre odierung außerhalb der großen Relig10-
1ICIH In den gelebten säkularen Ideologıen genügen! Anhaltsmomente für dıe
ese Jägg1s 1efern FEın relıg1ös-ethischer Wertedialog wWwIırd über diese An-
änge hınaus noch viel Arbeit erfordern. IDER Buch wırd dann 1ßverständ-
nısse provozıeren, WE das systemtheoretische und kommunikationspragmatı-
sche Vokabular mıiıt eiıner theologıischen Begrifflichkeit verwechselt wIird.

Ulrich Winkler

Weltklimakonferenz der Bedeutsamkeıt der „spirıtual lınks“ gesprochen hat; vgl
CNN-International live-Übertragung.
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OCHBUHLER, Irıe: Christliche Umwelte Schöpfungstheologische
Grundlagen Philosophisch-ethische Ansätze Okologische Marktwirtschaft
orum interdiszıplınäre 13) Peter Lang Frankfurt 996 481

Br 118 3-63 491 15-8

Mıiıt dieser moraltheologischen Arbeiıt dıe 1994 VOoNn der Theologischen Fakul-
tat der Hochschule Luzern qls Dissertation ANSCHNOMMECN wurde 1eg für
der drängensten Bereiche menschliıchen andelns den Umgang MmIt der nıcht-
menschlichen Natur neben der bekannten Arbeiıt VOIN Irrgang (Chrıstliıche
Umwelteth1i iıne Eınführung, München/Bas C11C we1ıltere sehr
fassende Arbeit AdUus der theologischen VOT Hervorzuheben Sind CIM kla-
ST au detaıillierte Sachınformationen und dıe Einbezıehung der Fragen

Öökonomischen Umsetzung umweltethischer Forderungen (ökologische
Marktwirtschaft)

em Lochbühler Il Umwelteth1i nıcht als Cc1NeEe Bereichsethik neben
anderen sondern als eigenständıgen Hauptbereich der „neben Indı-
V1idualethı Personal zwıschenmenschlicher und Sozlalethik“ (20) faßt
macht Or programmatısch die auch der theologischen zentrale tellung
der Problematı eutiic DIe Arbeıt glıeder sıch Einführungsteil und
dre1 Hauptteile In der ınleıtung formuliert S1116 dreıifache Fragestellung
Er SUC für dieses Feld menschlıicher Verantwortung erstens nach dem Orılen-
tierungspotentıal VOoO  — und Schöpfungstheologie und nach VCI-

nünftig begründbaren ethischen Ansätzen die MIıt christlichen Weltsicht
vereinbar SINd Über dıie theologisch ethıschen Grundlagen hınaus macht 6L
drıttens den NUr interdiszıplınär möglıchen chrıtt hın angewandten

für den Bereıich ökonomischen andelns
beginnt Ekinführungsteil mıiıt Klärung der für jede Umwelteth1

zentralen Leıitbegriffe „Umwelt „UOkologıe und „Natur erstellt C111C 11anz
der gegenwartıgen Umweltsıtuation und biletet C1Ne /usammenfassung der DISs-
kussion die geistesgeschichtlıchen Ursachen der ökologıschen Krise In
SCINET 1lanz beschreıbt ST dıe wiıchtigsten ökologischen TODIEmMeEe auf globaler
ene Entwicklungsländern Staaten des ehemalıgen real exIistierenden
Sozlalismus und westlichen Industrienationen (an den Beıspielen Deutsch-
and und CHAWEIZ Uurc viel Datenmaterı1al belegt und übersıichtlich geglie-
dert vermuittelt G1 damıt CiNeEe Sıtuationsbeschreibung, der die Dringlichkeit
der TODIeEeMeEe ohne Weltuntergangsstimmung eutlic. WIrd.

Der Analyse Ger geistesgeschichtlichen Ursachen der ökologischen Krise
stellt NI Überlegungen evolutionsbedingten, stammesgeschichtlich-
natural vorgegebenen Dıspositionen menschlichen Umweltverhaltens Im
Bewußtsein der Gefahr unreflektierten Überganges VO deskrıiptiven
Normatıven Aussagen kann CT dUus den Ergebnissen der EKvolutionsforschung
doch CINISC relevante Gesichtspunkte aufzeigen So scheıint der Mensch sStam-
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mesgeschichtlich kaum Dısposiıtionen für eın umweltschonendes Verhalten miıt-
zubringen, sehr ohl aber Anlagen maxıimaler Nutzung VON Ressourcen 1Im
Dıenst VON Reproduktion 1Im Wettbewerb der Arten Das hat Konsequenzen für
Ursachensuche und NeuorIientierung:

„S1e zeigen berSaThZ 1 (1997) 67  mesgeschichtlich kaum Dispositionen für ein umweltschonendes Verhalten mit-  zubringen, sehr wohl aber Anlagen zu maximaler Nutzung von Ressourcen im  Dienst von Reproduktion im Wettbewerb der Arten. Das hat Konsequenzen für  Ursachensuche und Neuorientierung:  „Sie zeigen aber ... auch ..., daß Technik von Anfang an eine Wesenskomponente des  Menschen darstellt, mithin auch die damit verbundene Distanzierung von der Natur  und die stets mitintendierte Gefahr der Umweltzerstörung. Biologische und technisch-  kulturelle Evolution greifen von Anfang an eng ineinander, sodaß die immer wieder  angeführte These von der harmonischen Einbettung der sogenannten Naturvölker in  ihre Umwelt schon von daher zweifelhaft erscheint.“ (51)  Vorstellungen einer weitreichenden Harmonie von Mensch und Natur scheinen  vor diesem Hintergrund wenig geeignet als Basis der umweltethisch geforder-  ten Neuorientierung.  Die Diskussion um die geistesgeschichtlichen Ursachen der ökologischen  Krise, in der mit der bekannten Schuldzuweisung an das Christentum und den  biblischen Herrschaftsauftrag die Glaubwürdigkeit theologischer Beiträge zur  Umweltproblematik grundsätzlich als fragwürdig hingestellt wurde, wird von  L. kurz skizziert und in ihren Ergebnissen zusammengefaßt: Eine monokausale  geistesgeschichtliche Zuschreibung ist u.a. durch die Arbeiten von U. Krolzik,  B. Irrgang und H. J. Münk widerlegt. Neben Grundlinien einer Verbindung  des neuzeitlichen Denkens mit der mittelalterlichen Tradition ist in zentralen  Aspekten ein deutlicher Bruch und eine andere Grundorientierung festzustel-  len. In mancher Hinsicht ist sogar eine dämpfende Funktion des mittelalterli-  chen Christentums erkennbar (76f).  Im 1. Hauptteil werden die schöpfungstheologischen Grundlagen für eine  christliche Umweltethik erarbeitet. L. sammelt relevante bibeltheologische  Aussagen und stellt die systematischen Thesen zu Schöpfungsverständnis und  Rolle des Menschen dar, wie sie in der neueren Schöpfungstheologie (im  deutschsprachigen Raum) formuliert werden. Solche Ansätze sind ja ihrerseits  schon eine Reaktion auf das Phänomen der ökologischen Krise. Aus diesen  Überlegungen ergeben sich für L. relevante Gesichtspunkte für eine christliche  Umweltethik: Festzuhalten sei eine theologisch begründete Eigenbedeutung der  Schöpfung, die über den reinen Nutzen für den Menschen hinausgeht, nicht je-  doch ein Eigenwert mit einer dem Menschen analogen Selbstzweckhaftigkeit  (195). Sakramentalität der Schöpfung sei festzuhalten gegen reine Profanität  einerseits und Vorstellungen von einer Heiligkeit der Natur andererseits. Die  sehr allgemeine ethische Konsequenz lautet: „Es besteht die Pflicht zu einer  angemessenen Bewahrung der nichtmenschlichen Bereiche der Schöpfung“  (193).  Die  Stellung  des  Menschen  se1  mit  dem _ Modewort  „Mitgeschöpflichkeit“ unzulänglich beschrieben. Zu ergänzen seien die Son-uchSaThZ 1 (1997) 67  mesgeschichtlich kaum Dispositionen für ein umweltschonendes Verhalten mit-  zubringen, sehr wohl aber Anlagen zu maximaler Nutzung von Ressourcen im  Dienst von Reproduktion im Wettbewerb der Arten. Das hat Konsequenzen für  Ursachensuche und Neuorientierung:  „Sie zeigen aber ... auch ..., daß Technik von Anfang an eine Wesenskomponente des  Menschen darstellt, mithin auch die damit verbundene Distanzierung von der Natur  und die stets mitintendierte Gefahr der Umweltzerstörung. Biologische und technisch-  kulturelle Evolution greifen von Anfang an eng ineinander, sodaß die immer wieder  angeführte These von der harmonischen Einbettung der sogenannten Naturvölker in  ihre Umwelt schon von daher zweifelhaft erscheint.“ (51)  Vorstellungen einer weitreichenden Harmonie von Mensch und Natur scheinen  vor diesem Hintergrund wenig geeignet als Basis der umweltethisch geforder-  ten Neuorientierung.  Die Diskussion um die geistesgeschichtlichen Ursachen der ökologischen  Krise, in der mit der bekannten Schuldzuweisung an das Christentum und den  biblischen Herrschaftsauftrag die Glaubwürdigkeit theologischer Beiträge zur  Umweltproblematik grundsätzlich als fragwürdig hingestellt wurde, wird von  L. kurz skizziert und in ihren Ergebnissen zusammengefaßt: Eine monokausale  geistesgeschichtliche Zuschreibung ist u.a. durch die Arbeiten von U. Krolzik,  B. Irrgang und H. J. Münk widerlegt. Neben Grundlinien einer Verbindung  des neuzeitlichen Denkens mit der mittelalterlichen Tradition ist in zentralen  Aspekten ein deutlicher Bruch und eine andere Grundorientierung festzustel-  len. In mancher Hinsicht ist sogar eine dämpfende Funktion des mittelalterli-  chen Christentums erkennbar (76f).  Im 1. Hauptteil werden die schöpfungstheologischen Grundlagen für eine  christliche Umweltethik erarbeitet. L. sammelt relevante bibeltheologische  Aussagen und stellt die systematischen Thesen zu Schöpfungsverständnis und  Rolle des Menschen dar, wie sie in der neueren Schöpfungstheologie (im  deutschsprachigen Raum) formuliert werden. Solche Ansätze sind ja ihrerseits  schon eine Reaktion auf das Phänomen der ökologischen Krise. Aus diesen  Überlegungen ergeben sich für L. relevante Gesichtspunkte für eine christliche  Umweltethik: Festzuhalten sei eine theologisch begründete Eigenbedeutung der  Schöpfung, die über den reinen Nutzen für den Menschen hinausgeht, nicht je-  doch ein Eigenwert mit einer dem Menschen analogen Selbstzweckhaftigkeit  (195). Sakramentalität der Schöpfung sei festzuhalten gegen reine Profanität  einerseits und Vorstellungen von einer Heiligkeit der Natur andererseits. Die  sehr allgemeine ethische Konsequenz lautet: „Es besteht die Pflicht zu einer  angemessenen Bewahrung der nichtmenschlichen Bereiche der Schöpfung“  (193).  Die  Stellung  des  Menschen  se1  mit  dem _ Modewort  „Mitgeschöpflichkeit“ unzulänglich beschrieben. Zu ergänzen seien die Son-dal} Jechnık VON Anfang 1nNne Wesenskomponente des
Menschen darstellt, miıthın uch dıe damıt verbundene Dıstanzlıerung VON der atur
und dıie miıtıintendierte efahr der Umweltzerstörung. Bıologısche und ecCc  1SCH-
re Evolution greifen VOon Anfang CNS ine1nander, SOl die immer wıieder
angeführte ese VON der harmoniıschen Eınbettung der sogenannten Naturvölker in
ihre Umwelt schon VON er zweifelhaft erscheımnt. “ 51)

Vorstellungen eıner weıtreichenden Harmonie VON Mensch und Natur scheinen
VOT diesem Hıntergrun wen12 gee1gnet als Basıs der umweltethıisch geforder-
ten Neuorlentierung.

Die Diskussion die geistesgeschichtlichen Ursachen der ökologıischen
Krıise, In der mıiıt der bekannten Schuldzuweıisung das Christentum und den
bıblıschen Herrschaftsauftrag dıe Glaubwürdigkeıit theologıischer Beıträge VÄSER

mweltproblematık grundsätzlıch qals fragwürdıg hingestellt wurde, wırd VOIN

kurz sk1ı77z71ert und In ihren Ergebnissen zusammengefaßt: i1ne monokausale
geistesgeschichtliche Zuschreibung ist C dıe Arbeıten Von Krolzık,

Irrgang und Münk wıderlegt. en Grundlıiınien einer Verbindung
des neuzeıitliıchen Denkens mıt der mıttelalterliıchen Iradıtion ist in zentralen
spekten eın deutlicher Bruch und eiıne andere Grundorientierung festzustel-
len In mancher Hınsıcht ist eiıne dämpfende Funktion des mıiıttelalterlıi-
chen Christentums erkennbar (761)

Im Hauptte1l werden dıe schöpfungstheologischen Grundlagen für eine
CNrıstliche Umwelteth1 erarbeiıtet. ammelt relevante bıbeltheologische
Aussagen und stellt die systematıschen IThesen Schöpfungsverständnıs und

des Menschen dar, WIıe S1e in der LECUECTEN Schöpfungstheologı1e (1im
deutschsprachıgen aum formuliert werden. Solche Ansätze sınd Ja ihrerseits
schon eiıne Reaktıiıon auf das Phänomen der ökologıschen Krise. Aus diesen
Überlegungen ergeben sich für relevante Gesichtspunkte für eine CANrıstliche
Umweltethik Festzuhalten se1 eiıne theologısc. begründete Eigenbedeutung der
chöpfung, dıie über den reinen Nutzen für den Menschen hinausgeht, nıcht Je-
doch e1in Eigenwert mıt einer dem Menschen analogen Selbstzweckhaftigkeıt

Sakramentalıtät der chöpfung se1 festzuhalten reine Profanıität
einerseılts und Vorstellungen VO  — einer Heılıgkeıt der Natur andererseıts. Dıe
sehr allgemeıne ethische Konsequenz lautet: „Es esteht die Pflicht einer
ANSCHICSSCHECM ewahrung der nıchtmenschlichen Bereiche der chöpfung“

DiIie tellung des Menschen SC1 mıt dem Modewort
„Mitgeschöpflichkeıit“ unzulänglıch beschrıieben Zu erganzen selen die SOn-
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derstellung des Menschen, sei1ıne besondere ur und der Aultrag verant-
wortlicher Gestaltung der chöpfung. Für den ethıschen Ansatz ergebe sıch
daraus dıe Vorentscheidung für eine gemäßigte Anthropozentrik:

ADEeT ensch als sıttlıches Wesen, mıthın se1ne Sonderstellung In der chöpfungSaThZ 1 (1997) 68  derstellung des Menschen, seine besondere Würde und der Auftrag zu verant-  wortlicher Gestaltung der Schöpfung. Für den ethischen Ansatz ergebe sich  daraus die Vorentscheidung für eine gemäßigte Anthropozentrik:  „Der Mensch als sittliches Wesen, mithin seine Sonderstellung in der Schöpfung ... ist  beim Postulat einer Umweltethik immer schon vorausgesetzt. Ein Verzicht auf eine  (relative und gemäßigte) Anthropozentrik ist für das Christentum als Offenbarungsre-  ligion im allgemeinen und eine christliche Umweltethik im besonderen nicht möglich,  ohne sich selbst die eigenen Grundlagen zu entziehen.“ (189)  Schließlich hebt L. gegen eine undifferenzierte Bewahrungspflicht die Ord-  nungs- und Bewertungsfunktion des Menschen gegenüber der Schöpfung her-  vor, die neben der Förderung positiver Elemente auch das Zurückdrängen de-  struktiver Tendenzen in der Schöpfung legitimiere. Insgesamt versteht L. sol-  che schöpfungstheologischen Leitvorstellungen aber nicht als ausreichende Be-  gründung für konkrete normative Aussagen. Es sei jedoch möglich, die Unver-  einbarkeit bestimmter philosophisch-ethischer Ansätze mit einer christlichen  Umweltethik zu erweisen.  Der 2. Hauptteil bietet die ethische Diskussion. Die Grundtypen umweltethi-  scher Ansätze werden vorgestellt. In Auseinandersetzung mit ihnen wird unter  dem Stichwort „Ethik ökologisch erweiterter Humanität“ (284) ein eigener An-  satz entworfen und auf seine Kompatibilität mit den zuvor gewonnenen schöp-  fungsethischen Leitvorstellungen überprüft. Schließlich wird eine Reihe von  mittleren Prinzipien einer Umweltethik formuliert.  Die umweltethischen Ansätze werden nach dem gängigen, wohl auf W.  K. Frankena zurückgehenden Kriterium der Reichweite menschlicher Verant-  wortung unterschieden.  L  selbst  schließt sich unter dem Stichwort  „Humanität“ einem anthropozentrischen Ansatz an. Diesen erläutert er in An-  lehnung an die von B. Irrgang eingeführte Differenzierung dreier Ebenen von  „Anthropozentrik“. Er bejaht (1) das unhintergehbare Festhalten an einer me-  thodischen Anthropozentrik: Nur der Mensch als sittliches Wesen könne  Adressat umweltethischer Forderungen sein. Menschliche Personwürde und  die damit gegebene Sonderstellung bilden den Ausgangspunkt (266f) und be-  gründen nach L. auch (2) eine gewisse material-inhaltliche Anthropozentrik im  Sinn einer wertmäßigen Abstufung, einer „zumindest relativen Vorrangstel-  lung“ des Menschen (267f). Anthropozentrik als Efhosform (3) im Sinn der  kantischen These von der Möglichkeit direkter Pflichten nur gegenüber Men-  schen lehnt er jedoch ab und versucht seinen eigenen Ansatz „Ökologisch er-  weiterer Humanität“ zu begründen (268f), wobei er an Thesen von H. Lenk  anknüpft (vgl. 219ff).  Dieser von L. vorgeschlagene umweltethische Ansatz integriert das be-  sonders in pathozentrischen Ansätzen herausgestellte Anliegen, gegenüberist
eim Postulat eiliner Umwelteth1 Immer schon vorausgeselzl. Eın Verzicht auf iıne
(relatıve und gemäßigte) Anthropozentrik ist für das hristentum als Offenbarungsre-
lıg102 1M allgemeınen und ine christliıche Umweltethı! 1m besonderen NIC möglıch,
ohne sıch selbst dıie eigenen Grundlagen entziehen.“

Schließlic hebt eıne undıfferenzierte Bewahrungspflicht die Ord-
D und Bewertungsfunktion des Menschen gegenüber der chöpfung her-
VOT, dıe neben der Örderung posıtıver Elemente auch das /urückdrängen de-
struktiver Tendenzen In der Schöpfung legıtimlere. Insgesamt versteht sOl-
che schöpfungstheologıischen Leıtvorstellungen aber nıcht als ausreichende Be-
ründung für konkrete normatıve Aussagen. Es se1 jedoch möglıch, dıe Unver-
einbarkeit bestimmter philosophısch-ethischer Ansätze mıt einer chrıistlichen
Umwelteth1 erwelsen.

Der Hauptte1l bietet die ethısche Dıiskussion. Dıe Grundtypen umweltethi1-
scher Ansätze werden vorgestellt. In Auseinandersetzung muıt ihnen wırd
dem Stichwort 5  th1 öÖkologisch erweiterter Humanıtät“ ein eigener An-
Satz entworifen und auft selne Kompatıbilıtät mıt den WONNCNCI schöp-
fungsethischen Leitvorstellungen überprült. Schließlic wırd eıne e1 VoN

mıiıttleren Prinzıplen einer Umwelteth1i formulıert.
DiIie umweltethıschen Ansätze werden nach dem gängigen, wohl auf

Frankena zurückgehenden Krıterium der Reichweiıte menschlicher Verant-
wortung unterschieden. selbst SsCHI1eE sıch dem Stichwort
„Humanıtät“ einem anthropozentrischen Ansatz Diesen erläutert CT In An-
ehnung dıe VON Irrgang eingeführte Dıfferenzierung dreier Ebenen VON

„Anthropozentrık”. Er bejaht (1) das u  intergehbare Festhalten einer Me-

thodıschen Anthropozentrik: Nur der Mensch als sıttlıches Wesen onne
Adressat umweltethıischer Forderungen se1IN. Menschlıche Personwürde und
dıie damıt gegebene Sonderstellung bılden den Ausgangspunkt und be-
gründen nach auch (2) eıne geEWISSE material-iınhaltliche Anthropozentrik 1m
Sınn eıner wertmäßigen stufung, einer „zumiındest relatıven Vorrangstel-
lung  06 des Menschen Anthropozentrik als Ethosform (3) 1mM Sınn der
kantıschen ese VON der Möglıchkeit direkter iıchten 191088 gegenüber Men-
schen D jedoch ab und versucht seinen eigenen Ansatz „Ökologisch er-

weıterer Humanıtat“ begründen wobe1l (S1- Ihesen VOoON Lenk
anknüpft (vgl

Dieser VO vorgeschlagene umweltethıische Ansatz integriert das be-
sonders In pathozentrischen Ansätzen herausgestellte Anlıegen, gegenüber
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empfindungs- und leidensfähıgen ebewesen aufgrund ihrer In dieser Hınsıcht
bestehenden relevanten Gileichheit mıt Menschen iırekte iıchten egrün-
den sıeht be1 schmerzempfindlichen 1 ebewesen Interessen, eine dem Men-
schen analoge Selbstzwecklichkeit und einen relatıven Eigenwert egeben

hre Bedürfnisse selen eshalb ıIn abgestufter Weise berücksichtigen.
schreıbt ihnen eın Status zwischen Personen und Sachen und hält

„rechtsanaloge nsprüche” der Tiere für praktiıkabe und Juristisch umsetzbar
Konkret ergebe sıch daraus eiıne grundsätzlıche Rechtfertigungspflicht

für menschlıiches Handeln gegenüber leidensfähıgen Lebewesen. I)Das relatıve
Vorrecht des Menschen und seiner Interessen bleibe jedoch bestehen und redu-
ziere sıch nıcht WI1e In manchen pathozentrischen Ansätzen auf die möglıcher-
WeIlse rößere Leidensfähigkeıt beım Menschen.

„Eıne ökologısch erweiıterter Humanıtät würde edeuten, dalß auf die DC-
genwärtig eDbDenden Menschen, auf kommende Generationen und In abgestufter Weise
auf dıe nsprüche VON empfindungsfähıgen Lebewesen Rücksıcht nehmen ist und
dıe jeweıls involvierten üter, erte und Interessen ach dem Kriıteriıum der Gerech-
igkeıt vernünftig gegene1ınander abzuwägen sind.“

ach dem früher Unterscheidungskriteriıum der Reichweite VOIN H-
rekten iıchten stimmt ZWAarTr miıt pathozentrischen Ansätzen übereın.
Aus den oben Gründen versteht CT se1ne Position aber als eıne
thropozentrische. DIie Berücksichtigung VO Bedürfnissen und Interessen höhe-
IeT T1ıere sSe1 e1ineder Humanıtät“

Eindeutig ablehnend außert sıch gegenüber der Integration weıterge-
hender Anliegen biozentrischer oder holistischer DZW. physiozentrischer An-
Satze

DIC ben zugrundegelegte induktive ethode eiıner 1N!  ung in subhurfiane Bere1-
che des Lebens ZUr Erweıterung UNSeCTCS Humanıtätsansatzes reicht NUur weit, WIEeE
dıe Analogien zwıschen menschlichem Empfinden und der Empfindungsfähigkeıt
nıchtmenschlicher Wesen“

Aus diıesem Grundsatz zıieht allerdings Konsequenzen, dıe eiıner SCNAUCICNHN
Nachfrage edurien die Rede VO  — einem kE1genwert oder einem inhdä-
renten Wert VOI nıcht empfindungsfähıigen Lebewesen, Pflanzen und Land-
schaften ab Er zıieht mıiıt er Deutlichkeıit die KOonsequenz, den Wert diese
Naturbereiche auf reinen Nutzwert beschränken „Sıe sınd vielmehr als Be-
dıngung der Humanlıtät und der Bedürfnisse empfindungsfähiger Tiere C1-

halten, gemä ihrer Funktion In ökologischen Systemen.“ Möglıch sel
UT eiıne 1im diskursiıven Konsens erzielte Zuerkennung „moralıscher Quasıan-
sprüche“ mıt „hypothetischem Charakter „Natur bleibt auch in diıesem
Fall eın Wert für uns und besıtzt keinen inhärenten moralıschen Wert Die Be-
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wertung VOoNn natürlıchen hänomenen bleıbt das moralısche Subjekt gebun-
den

Als rund für dıe Bestreıtung Selbstwertes dieser Naturbereiche
wırd wıiederholt die efahr naturalıstischen Fehlschlusses DZW
vermittelten Überganges VON deskrıptiven Aussagen Werturteılulen AaNZCLC-
ben Als Ausweg scheıint 11UT den Weg sehen C116 1NSs  ng sol-
cher Naturbereiche als bewahrenswert auf dem Weg des polıtıschen Konsenses

erhoiien

„Darüber h1Inaus WAaTC 111er möglıch estimmte Bereiche (Z estimmte en
symbolısch-projektiv Lenk) als bewahrenswert einzustufen und 1116 muter-

abwägung einzubeziehen Dies setzt ber 61Mn Werturteil des Menschen VOTLAaUs und
leıtet sıch NIC. aus der atur der dem Begrıff des ens aD eb (2806 vgl Z

An anderer Stelle kommt gegenüber holistischen Ansätzen erselbe Gedanke

„Darüberhinaus Wäalc uch en thık ökologisch Sr Huma-
möglıch ohne erwechslung der des  1ptıven und Nnormatıven ene De-

sStimmte Öökologısche Gleichgewichtssysteme der uch biologısche rten als ewanNn-
renswerte /wecke einzustufen (305 vg] 320)

Es WAaTe 1Un erstens iragen ob die Bestreitung jeglıchen Selbstwertes für
andere Naturbereiche nıcht 61R weıtreichende Konsequenz darstellt uch
WE INan VON empfindungsfähıgen Wesen nıcht VON Interessen SPIC-
chen kann und 6S Ooft schwier1g SCIMN wırd hıer CIMn einhellıges Urte1l der
wägung VO Gütern finden und oft NUr Cc1in Ermessensurte1ıl INOS-
ıch SCIMN wıird geht dıe völlıge Bestreitung kıgenwertes und dıe Be-
schränkung auf 1C1IMICMN Nutzwert hier wohl WEeIT Lenk den
sentlıch nknüpft, hat offens1ic.  ıch keine TODIeEemMe mMıiıt der Rede VON

abgestuften „Selbstwert”“ er Naturbereiche (vgl 220)
Möglıiıcherweise geht VOIl Verständnıs VO „Delbst-

wert  06 AUsSs DIie CINZIEC Alternatıve ZU „sıttlıchen kıgenwert” scheint der
Nutzwert „Wert für uns“” SCIN (vgl 282 305 S Die hıer wohl

hılfreiche Unterscheıdun: VON sıttlıchem (Selbst)wert und nıcht-sıttlichen
(Selbst)werten scheıint edacht SCIIH Auf das Problem macht eiIwa
aufmerksam Wolbert Der Mensch als Miıttel und WeC ünster 087
36 175 21 So könnte sıch das Problem auflösen Die Sonderstellung des
Menschen würde auf SCINET Fähigkeıt eruhen den sıttlıchen Wert verwirk-
ıchen Für alle anderen Bereichen der Natur könnte unabhängıg VOoO Nutzen
für Menschen und höhere Jl1ere als der „gZule Schöpfung Gottes) C1iM abge-
stufter nıcht-sıttlicher Selbstwert anerkannt werden ohne dıe Sonderstellung
des Menschen rage tellen oder notwendig deskrıiptive und NnoOormatıve
Aussagen vermıschen
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/ weıtens ware iragen, WIEe den Verwels auf 1im dıskursiven Konsens
möglıcherweıse erreichbare „moralısche Quasıansprüche “ DZWw eıne „Symbo-
lısch-projektive“ Eıinstufung als bewahrenswerte Zwecke versteht. DIie polıti-
sche Umsetzung umweltethıscher Forderungen In demokratischen Staaten WIrd
immer einen entsprechenden Konsens erfordern. DIies steht einerseıts ohl
ßer Streıt, gılt aber andererseıts auch für dıe In L..S Ansatz enthaltenen Orde-
LUNSCH für das Verhalten gegenüber leidensfähigen Lebewesen, Ja selbst für
die Anerkennung der Menschenwürde. Sollte den Weg des Konsenses aber
für den einzıgen Weg halten, bezüglıch der Naturbereiche Jenseıts empfin-
dungsfähiger Lebewesen überhaupt Wertaussagen kommen., ware
iragen, ob 6T: sıch hıer noch In hinreichender Deutlichkeit Von einem metaeth1-
schen Subjektivismus abgrenzt. scheıint Werturteıile im Bereich jenseı1ts VO
Mensch und leidensfähıgen L ebewesen nıcht für wahrheitsfähig halten Die-
SCS Problem klıngt In verschiedenen Formuliıerungen (vgl 39723 267 (Anm
363) 29 7/ 305), steht In Spannung JA  3 Bekenntnis ZUT katholisch-naturrecht-
lıchen Posıition und scheıint insgesamt wenıg edacht worden seIN.

Schlıeßlic ware ZU Verwels auf dıe Gefahr eiInes naturalıstiıschen Fehl-
schlusses anzumerken, da sıch dieses Problem für ethısche Normen menschlı-
chen andelns gegenüber nıcht empfindungsfähigen und empfindungsfähıigen
Lebewesen gleichermaßen stellt Auch dıe VO eutilic abgelehnten
Konzepte eines inneren Sınnes der Natur impliızıeren weder zwangsläu-
11g einen naturalıstischen Fehlschluß, noch entlasten S1e VOIN eıner vernünftigen
Argumentatıon (vgl dazu olbert, Naturalismus In der Zum VOor-
wurf des „naturalıstischen Fehlschlusses”, In ThPh 79 (1989) 43-267)

Am Ende des Hauptteıiles formuliert aus seinem Ansatz heraus eıne
€e1 VON umweltethischen Leıtprinzıipien: Aus der Verantwortung gegenüber
dem Menschen ergeben sıch olgende iıchten Erhaltung der ökologıschen
Lebensgrundlagen kommender Generatıonen, Vorrang VOoO  —; reversıblen-
über ırreversıblen chäden, Beachtung der natürlıchen Regenerationsfähigkeit
be1l erneuerbaren Ressourcen, Sparsamkeı beım Verbrauch erschöpfbarer Res-
OUTITCEN und dıe chaffung VoN Substituten, ege:; Verbesserung und J1eder-
herstellung der natürlıchen Lebensgrundlagen. Aus dem arüber hinausgehen-
den Verantwortungsbereich nennt e als ıchten Achtung der Interessen VOIN

empfindungsfähıgen Tieren, Erhaltung ihrer natürlıchen Lebensgrundlagen e1In-
scHhl11eB3l1c der rhaltung der dazu notwendıgen ökologischen Systeme, ewah-
rung der Artenvielfalt, langfristige Vorsorge und Schadensverme1idung, Tar-
beitung des nötigen Sachwissens, Folgenabschätzung und Verbesserung der
recCc  ıchen Rahmenbedingungen (  5-3

DIiese Forderungen bleiben 1m Bereich der In der gegenwärtigen ıskus-
S10N weıtgehend unumstrittenen Prinzıplen. en leıben mMussen VO Ansatz
her die Fragen nach der Beurteijlung VON zerstörerischen Eıngriffen In dıe Na-
tur, soweiıt s1e nıcht dıe Interessen VoNn Menschen oder dıe Bedürfnisse e1ıdens-
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fähiger Tiere betreffen Für Ist hıer ZWAaT eiıne konsensuelle Selbstverpflich-
(ung des Menschen denkbar, nıcht aber eiıne vorauslıegende sıttlıche Ver-
pflıc.  ng
Im Hauptteıl der Arbeiıt sıch schwerpunktmäßig 1m SCANI mıiıt
der ökologıschen Marktwirtschaft als ethıschem Problem auseinander. Er be-
faßt sıch mıt „empIirischen (ökonomıischen und umweltpolıtischen odellen
und Ansätzen für den Problembereich VON ÖOkologie und Okonomie“
DIiese Modelle und Ansätze werden mıt acht normativ9n Leıtkrıterien, die
dUus»s dargelegten sozlalethischen, umweltethischene. und wirtschaftsethi-
schen Prinzıpien als abstabe für eıne Ökologıjeverträgliche Wiırtschaftsweise
gewinnt, zusammengeführt, konkreten Handlungsrichtlinien für elıne
„wechselseıtige Stabilisierung VON Okonomie und Ökologie 1mM Rahmen einer
Ökologischen Marktwirtschaft“ gelangen

In Leıtkriterien hler 1Z1eNZz 1mM Umgang mıt natürliıchen Res-
OUTITCEN (1) eine erweiterte Ökologische 1Z1eNZz (2) eıne Vermiıttlung VON
Öökonomischer und Ökologıischer Rationalıtät (3) eiıne zureichende Kenntniıs
ökologischer /Zusammenhänge (4) und dıe Entwicklung eines geeigneten
welt- und wirtschaftspolitischen Steuerungsinstrumentarıums 5): das den nach-
Tolgenden Leıtsätzen Z vorausschauenden Umgang mıt den erneuerbaren
und erschöpfbaren Ressourcen 6), ZT: vernünitigen wägung VO  — Nutzen
und Rısıken der Verwendung VON natürliıchen Ressourcen (7) ZU Verursa-
cherprinzıp (8) und ZUT Erhaltung der natürlıchen Lebensgrundlagen (9) Rech-
NUNg rag

Unter Benutzung der einschlägıgen Literatur ZUT Umweltökonomie refe-
riert in der gebotenen Kürze 1m Abschnıiıtt die verschiedenen, Von Oko-

entwıckelten Lösungsansätze für einen ökologischen Rahmen der
Marktwirtschaft (u.a Verhandlungslösung nach Coase, Pıgou’sche Lösung
und deren Fortentwicklung 1M Preis-Standard-Ansatz VOIN Baumol und
QOates und die Einführung VON Umweltzertifikaten), deren Leistungfähigkeit 1m
1INDI1IC auf dıe Entwicklung des In den Leıitkriterien bıs geforderten
Instrumentarıums VON In einem Zwischenergebnıs eigens hervorgehoben
wird

Im Abschnuitt 4 %3 erorter! sodann eispie der Bundesrepubli
Deutschlan: krıitischer Würdigung der verschiedenen Posıtionen dıe
praktızıerte Umweltpolıitik bezüglıch ihrer Instrumente, bezüglıch des Zu-
sammenhanges mıt der rage des Wiırtschaftswachstums und bezüglıch der
internationalen Umweltpolitik. Als rgebnıiıs der Arbeıt werden 1Im CcCNIuBab-
schnitt Handlungsrichtlinien präsentiert, die mıiıt auf eine Weıiıterentwick-
lung des Modells der Soz1lalen Marktwirtschaft ZUT Ökologisch-Sozialen
Marktwirtschaft zıielen.
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Insgesamt erweckt dıe Arbeit auch In dem umweltökonomischen Teıl e1-
NenNn durchwegs posiıtıven Eindruck Das ist angesıichts der Tatsache, dalß die
vorlıegende Arbeiıt sıch keine volkswiırtschaftlıche, sondern eiıne eolog1-
sche Dıissertation Ist, besonders erfreulich Es werden aCcCNilıc gute usfüh-

ZUT Umweltökonomie geboten, und formulıiert Schluß selner
Dissertation überzeugende und mıthın konsensfähige Handlungsrichtlinien für
die Umweltpolitik.

Vom Standpunkt eines Volkswirtes hätte INan sıch siıcherlich noch manche
Präzısierungen 1n Detailfragen gewünscht. So findet in der Arbeiıt beispiels-
welse die zweiıte Art VON Umweltzertifikaten, die sogenannten Verpflichtungs-
scheine für dıe Beseıtigung VON Umweltschäden, keine rwähnung, und auch
dıe usführungen ZU areto-Kriterium In der Wohltfahrtsökonomie und des-
SCI] Z/Zusammenhang mıt der jeweiligen Eiınkommensverteilung (373 und 397/)
bedürften ohl einer weıteren Erläuterung. uch berücksichtigt INn seinen
usführungen nıcht die Kontroverse In der Umweltökonomie das richtige
Verständnis des „Verursacherprinzips” , auf dıe auch der VON häufig zıtierte

ampicke hınweilst [Hampicke (1991) Naturschutz-Ökonomie, Stuttgart,
64-167/], daß die rage „ Verursacherprinziıp“ oder „Gemeinlastprinziıp”
und dıe rage der Festlegung VON Verfügungsrechten über prıvate und Öffentli-
che Gjüter be1 der krörterung des „Verursacherprinzips“ VON nıcht ystema-
tisch gestellt und normatıv-ethisch behandelt werden (354 3711 405 AF
433 448 und 452) Trotzdem wendet be1 der rage des Erhalts der trop1-
schen Regenwälder 452 und 45 /} natürlıch Intu1t1v richtig nıcht das her-
kömmlıche „ Verursacherprinzıp“ I! Prinzıp der Haftung des physıschen Ver-
ursachers eINes negatıven EIffektes), sondern das herkömmlıiıche „Ge-
meınlastprinzıp” Il Prinzıp der Haftung der VON einem negatıven Ef-
fektes Betroffenen) dl ohne diese Abweichung VOoN dem 1mM Leitkriteriıum
geIorderien erkömmlıchen „ Verursacherprinzıp “ eigens egründen.

elıngt mıt dieser Arbeit insgesamt eıne sehr umfassende und weıtgehend
treffende Darstellung der für eıne Christliche Umwelteth1 relevanten rage-
stellungen und Ansätze aus NEUETET Theologie und Phılosophıie. Der VO Autor
selbst vertretene Ansatz wırd eutil1ic formulıert und abgegrenz Diıie hıiınsıcht-
ıch ethıscher Grundlagenprobleme nfragen und die VO einem
ökonomischen Standpunkt dUus wünschenswerten, kleineren rgänzungen und
Präzisierungen können den posıtıven Beıtrag, den diese moraltheologıische AT-
beıt VON für die CANrıstliche Umwelteth1i und den wichtigen interdiszıplınä-
IeN Dıalog mıt den Wirtschaftswissenschaften leıstet, In keıiner Weıse schmä-
lern.

Andreas Weıiß und (für den ökonomischen C: Joachim agze OPraem
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